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Biblisch-theologische und praktische Hilfestellung 

 

 

Im Blick auf das Evangelium sind sie [Israel] zwar Feinde [Gottes] um euretwillen; aber im 

Blick auf die Erwählung sind sie Geliebte [Gottes] um der Väter willen. 

Römerbrief 11,28 

Und wiederum heißt es (5.Mose 32,43): »Freut euch, ihr Heiden, mit seinem Volk!« 

Römerbrief 15,10 

 
ĂDas Volk Israel wird das Volk Gottes bleiben in Ewigkeit, das einzige Volk, das nicht vergehen wird, 

denn Gott ist sein Herr geworden, Gott hat in ihm Wohnung genommen und sein Haus gebaut.ñ  
(D. Bonhoeffer in einer Bibelarbeit ¿ber 2Sam 2 in der Zeitschrift ĂJunge Kircheñ, 1936) 

 
Reaktion darauf in einem Blatt der Deutschen Christen unter dem Titel ĂDas Lob Judas im Dritten Reichñ:  

ĂUnser Papier ist uns zu lieb, das widerwªrtige Geseire um den Kºnig David (dessen Handlungsweise 

übrigens zweifellos gegen das Sittlichkeits- und Moralgefühl der germanischen Rasse verstösst) hier ab-

zudrucken é Aus diesem Artikel ist wohl klar zu erkennen, was dieser Bekenntnispfarrer Bonhoeffer 

vom Grundgedanken des nationalsozialistischen Aufbruchs hält: nämlich vom Rassegedanken. Ob es 

nicht angebracht ist, dass man sich mit der >Bibelarbeit< einer solchen >Bruderschaft< von Vikaren be-

fasstéñ 

 
aus: Bonhoeffer, Dietrich, Gesammelte Schriften II, 292-293 
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Thesen 
Diese Thesen entsprechen dem Fazit am Ende dieser Hilfestellung (Abschnitt 5.). Sie sind eine 

gekürzte Fassung davon und werden im Laufe dieser Arbeit begründet. 

Die Bibel und Israeltheologie 

0. Unsere methodischen Einsichten bei der Bibelauslegung und unsere systematisch-

theologischen Vorentscheide beeinflussen beim Thema Israel besonders stark unsere Auslegung. 

Daher bemühen wir uns um ein sachliches Ringen um das rechte Verständnis der biblischen 

Aussagen zu Israel und vermeiden pauschales Verurteilen oder Schubladisieren der Meinungen 

anderer Christen. 

Biblische Grundsätze 

Auch wenn wir in unseren Gemeinden an einigen Punkten unterschiedliche Ansichten zum 

Thema Israel vertreten, sind wir uns aufgrund der biblischen Aussagen einig: 

1. Israel ist das aus Liebe in Abraham erwählte Bundes-Volk, durch das sich Gott der Welt of-

fenbart hat. Trotz Bundesbrüchen und auch nach der Ablehnung von Jesus von Nazareth als 

Messias durch die Mehrzahl der Juden hat Gott sein Volk nicht verstossen.  

2. Im Umgang mit den alttestamentlichen Prophetien über Israel und insbesondere der Voraussa-

ge des Neuen Bundes für das Bundes-Volk Gottes gilt es in erster Linie zu fragen, wie die ersten 

Christen diese verstanden und auf ihre Zeit angewendet haben. Ob diese Voraussagen daneben 

oder darüber hinaus auch noch für die Zukunft eine Bedeutung haben, hängt wesentlich mit dem 

Endzeitmodell des Dispensationalismus zusammen und wird daher unterschiedlich gesehen. 

3. Die christliche Gemeinde wie auch das Volk Israel leben seit dem Kommen des Messias Jesus 

im Zeitalter, in dem der Neue Bund gilt. Er gründet sich auf das versöhnende Opfer in der Le-

benshingabe von Jesus, seiner Auferstehung und der Ausgiessung des Heiligen Geistes an 

Pfingsten. Er hat die Errettung und Erneuerung der Menschen aller Völker zum Ziel. 

4. Das Neue Testament spricht nicht von einem Ersatz oder einem Nebeneinander von Gemeinde 

und Israel, sondern von einer Einheit von Juden und Heiden durch den Glauben an den Messias 

Jesus. Das Bild des Ölbaums mit den ausgebrochenen und eingepropften Zweigen verdeutlicht, 

dass Gott ein einziges Volk, bestehend aus jesusgläubigen Juden und Heiden sein eigen nennen 

will.  

5. Israel als Nation lehnt momentan zum grössten Teil Jesus als Messias ab. Für das Verhältnis 

von Christentum und Judentum gilt daher: ĂDer Glaube Jesu verbindet uns é der Glaube an 

Jesus trennt unséñ (Schalom Ben-Chorin). Dies wird schon im Neuen Testament deutlich, und 

es ist noch heute so. 

6. Was die Zukunft Israels betrifft, lehrt Römer 11:  
édass Israel nicht verstossen ist  

édass Israel jedoch als Nation wegen seiner Unkenntnis, seinem Unglauben, seinem Ungehorsam f¿r 

eine gewisse Zeit (von Gott) verhärtet und verblendet worden ist  

édass eine j¿dische Minderheit, ein Ă¦berrestñ in dieser Zeit dennoch das Heil im Messias Jesus findet 

édass in dieser Zeit den Heidenvºlkern in aller Welt die Rettung und Versºhnung mit Gott angeboten 

wird  

édass die Verhªrtung eines Teils von Israel so lange andauert, bis die volle Zahl von Menschen aus den 

nicht-jüdischen Völkern zum Glauben gekommen ist und sodann Ăganz Israelñ gerettet werden wird  

7. Weitergehende Aussagen zur Zukunft Israels als Nation sind nicht direkt aus den neutesta-

mentlichen Texten zu entnehmen, sondern werden aufgrund des Endzeitmodells des dispensatio-

nalistischen Prªmillennialismus und der damit zusammenhªngenden Ăwºrtlichenñ Auslegungs-

weise vieler alttestamentlicher Prophetentexte gemacht. Wer diese systematisch-theologischen 

und methodischen Annahmen nicht teilt, wird bei der Minimalaussage in Punkt 6 bleiben. 

Die aus diesen biblischen Grundsätzen abgeleiteten Praxisempfehlungen für die Gemeindearbeit 

finden sich am Ende des Abschnittes Ă5. Fazit und Empfehlungenñ.  
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1. Einführung 

ĂIsrael und die christliche Gemeindeñ, das ist ein komplexes Thema, das bereits in den Tagen der 

ersten Christen kontrovers debattiert wurde (Apg 15). Die biblisch-theologische Wichtigkeit 

des Themas liegt auf der Hand. Mit dem jüdischen Volk verbindet Christen eine gemeinsame 

Geschichte und das Alte Testament. Jesus und das Neue Testament sind unauflöslich mit der 

Geschichte Israels verbunden. Die praktische Wichtigkeit  des Themas wird auch in Freien 

Evangelischen Gemeinden der Schweiz immer wieder deutlich: Das Verhältnis von Christen 

zum jüdischen Volk wird von verschiedenen Gemeindemitgliedern unterschiedlich gesehen und 

provoziert Verunsicherung und Spannungen bis hin zu Trennungen. Pastoren und Gemeindelei-

tungen sind herausgefordert, in dem zunehmend unübersichtlicher werdenden Angebot von so-

genannten Israelwerken (Mission, Informationsdienste, ĂSprecherñ, Hilfsdienste und Initiativen) 

den Überblick zu behalten. Oft mit der Folge, dass in der offiziellen Gemeindearbeit das Thema 

ĂIsraelñ kein Thema (mehr) ist. Das aber kann nicht die Lºsung sein. 

Diese Handreichung will  hier weiterhelfen. Sie ist allerdings keine umfassende Abhandlung 

zum Thema Israel. Vielmehr ist sie eine Hilfe , um auf der Grundlage der Bibel das Gespräch in 

den Gemeinden zu versachlichen und zu vertiefen. Sie hat folgenden Aufbau: In der Einleitung 

wird das Thema und die damit zusammenhängenden Fragestellungen genauer umschrieben (1.1.) 

und erklärt, welche hermeneutischen Weichenstellungen dazu führen, dass Christen trotz ein und 

derselben Bibel(texte) zu so unterschiedlichen Ansichten zum Thema Israel kommen können 

(1.2.). Die Hauptteile 2 und 3 entfalten die biblisch-theologischen Grundlagen. Kapitel 2 

skizziert den grossen Rahmen für unser Thema: Gott erwªhlt und sammelt sich Ăsein Volkñ mit 

einem Bundesschluss (Abraham, Sinai, Israel), der mit dem Kommen des Messias Jesus 

(er)neu(ert) und damit an entscheidenden Stellen erweitert wird. Daraus werden in Kapitel 3 drei 

Konsequenzen gezogen: Christusgläubige aus allen Nationen bilden seit Pfingsten das neue 

Bundes-Volk Gottes (3.1.), Im neuen Bund sind Opfer, Tempel, Land und Königsherrschaft Got-

tes durch Christus neu definiert worden (3.2.) und Israel als (ethnische) Nation wird in der Zu-

kunft Gottes Erbarmen erfahren (3.3.). 

Hauptteil 4 und der Anhang beantworten praktische Fragen. In Kapitel 4 werden die am 

häufigsten gestellten Praxisfragen beantwortet (4.1-20.; vgl. Inhaltsverzeichnis). Und im Anhang 

soll eine kurze Beschreibung und Bewertung der für die Freien Evangelischen Gemeinden in der 

Schweiz wichtigsten ĂIsraelwerkeñ eine Orientierungshilfe geben. 

1.1. Das Volk Israel und die christliche Kirche: Worum geht 
es? 

Als in den Tagen der ersten Christen das Verhältnis von Israel und der christusgläubigen Ge-

meinde diskutiert wurde ging es in erster Linie darum, dass viele Judenchristen ï heute würde 

man von messianischen Juden sprechen ï der Meinung waren, dass nur Ăwahre Judenñ Nachfol-

ger von Jesus sein könnten. Das bedeutete aus ihrer Sicht, dass Heiden erst einmal durch die Be-

schneidung und das Einhalten der jüdischen Speisevorschriften Juden werden müssten, um zur 

christlichen Gemeinschaft gehören zu können. Es war vor allem Paulus, der sich in seinen Brie-

fen immer wieder gegen diese Auffassung ausgesprochen hat. Das Heil kommt durch Jesus und 

nicht durch die Beschneidung oder andere äusserliche Zeichen der Zugehörigkeit zum jüdischen 

Volk. Juden und Heiden haben gleichermassen Zugang zu Gottes Reich allein durch den Glau-

ben an Jesus Christus. Juden(christen) sollten nicht verächtlich auf Heiden(christen) schauen und 

sie zwingen, ¿ber die ĂWerke des Gesetzesñ das Heil zu erlangen. Für beide ï Juden wie Heiden 

ï gilt seit Jesus der freie Zugang zu Gott Ăallein aus Gnadeñ. Der enorme Erfolg der Heidenmis-

sion im Anschluss an Paulus führte aber auch bald zu veränderten ĂMachtverhªltnissenñ in der 

jungen Christenheit und zu unguten Ansichten und Aussagen gegenüber den Juden und Israel. 
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Das Pendel begann auf die andere Seite auszuschlagen. Heidenchristen fühlten sich jetzt gegen-

über den Juden(christen) überlegen. So bezeichnete der zu den frühen Apologeten gehörende 

Melito von Sardes im zweiten Jahrhundert in seiner Passahpredigt die Juden bereits als Gottes-

mºrder: ĂHºrt es, alle Geschlechter der Vºlker, und seht es: Ein nie dagewesener Mord geschah 

in Jerusalem é der, der das All festgemacht hat, ist am Holz festgenagelt worden! Gott ist getö-

tet, der König Israels ist durch Israels Rechte beseitigt worden!ñ Seit diesen Tagen vertrat der 

Mainstream in allen drei grossen Konfessionen (Katholizismus, Orthodoxie, Protestantismus) die 

Ansicht, dass die Kirche in irgendeiner Form an die Stelle Israels getreten sei und alle Verheis-

sungen des Alten Testamentes geistlich bzw. symbolisch-allegorisch auf die Kirche anzuwenden 

und auch Röm 9-11 in diesem Sinne zu verstehen seien. Einzelne Gruppierungen und Theologen 

mögen teilweise von dieser Linie abgewichen sein. Ihre Wirkung war aber auf die gesamte Theo-

logiegeschichte gesehen verschwindend gering. Es war letztlich die Staatsgründung Israels 1948, 

die die Christenheit zu einer neuen Lektüre der Bibel zwang. Fakt war, dass es wieder einen 

Staat Israel gab, ob dies die eigene Theologie zuliess oder nicht. Diese Wirkung war keineswegs 

nur auf die Christenheit beschränkt. Sie betrifft genau so den Islam und das Judentum selbst. So 

anerkennen z.B. gewisse ultraorthodoxe jüdische Gruppierungen bis heute den Staat Israel nicht 

an, weil ihrer Ansicht nach nur der Messias den Staat Israel neugründen könne. Massiv verstärkt 

wurde die Aktualität dieser Fragen durch die mediale Omnipräsenz des Nahostkonfliktes, der 

sich kaum ein Christ entziehen kann. Darüber hinaus kam es im Anschluss an die Staatsgrün-

dung Israels zum Entstehen einer neuen Bewegung, nªmlich den sogenannten Ămessianischen 

Judenñ, die sich vor allem in den USA und Israel ausbreitete. Diese geschichtlichen Entwicklun-

gen führten zu einer Fragestellung, die es so zum letzten Mal zur Zeit des Neuen Testamentes 

gab, nämlich wie das Verhältnis von Juden und Heiden sich innerhalb der Gemeinde biblisch 

und praktisch gestaltet. Die Kernfragen zum Thema ĂIsraelñ lauten aus christlicher Sicht 

also: 

National-ethnisch, die völkische Zugehörigkeit betreffend: Ist Israel bzw. sind die Juden (als 

biologische Nachkommen Abrahams) auch noch heute eine besondere, von Gott auserwählte 

Nation? Oder ist das nationale Israel mit dem Kommen des Messias zu einer Nation unter ande-

ren geworden? ï Welche der Verheißungen Gottes für das Volk Israel sind erfüllt? 

Soteriologisch, den Heilsweg betreffend: Gibt es für die Juden als auserwähltes Volk Gottes 

einen heilsmässigen Sonderweg an Jesus vorbei zum Heil? Damit zusammenhängend: Sollen 

Juden christlich missioniert werden? Falls nein, aus welchen Gründen nicht? ï Brauchen Juden 

Jesus als Messias, um gerettet zu werden? 

National-geografisch, das Land betreffend: Falls Israel weiterhin eine besondere Nation ist, ist 

also die Staatsneugründung 1948 als heilsgeschichtliches Ereignis zu deuten, das sogar in der 

Bibel prophetisch vorausgesagt wurde (Landverheissungen; Sammlung Israels etc.)? Gelten in 

diesem Fall auch weiterhin alle geografischen Land- und Grenzangaben der Bibel für den heuti-

gen Staat Israel? Oder ist die Staatengründung und Anerkennung des Staates Israel einfach eine 

rein völkerrechtliche Verpflichtung und damit Grenzen und Verwaltung nach menschlich-

vernünftigen Kriterien zu regeln? ï Wie steht Gott zum modernen Staat Israel? 

Innerchristlich : Was haben ĂHeidenchristenñ und messianische Juden (biblische Bezeichnung: 

ĂJudenchristenñ) voneinander zu lernen und wie gehen sie miteinander um? Sollen (Hei-

den)Christen vermehrt jüdische Bräuche aufgreifen? Ist es biblisch-theologisch haltbar, dass 

messianische Juden sich nicht Christen nennen? etc. ï Bringen die messianischen Juden eine 

notwendige Korrektur von 1900 Jahre alten Fehlern in der christlichen Theologie? Welche Stel-

lung dürfen/sollen/müssen jüdische Bräuche haben? 

Bevor wir diese oft sehr emotional und kontrovers diskutierten Fragen zu beantworten suchen, 

müssen wir uns Rechenschaft darüber abgeben, mit welchen Grundvoraussetzungen wir darauf 

in der Bibel eine Antwort suchen. 
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1.2. Verschiedene ĂIsraeltheologienñ trotz gemeinsamer Bi-
bel? Hermeneutische Weichenstellungen 

Warum kommen auch evangelikale Christen trotz eines gemeinsamen Verständnisses der Bibel 

als inspiriertem Wort Gottes zu so unterschiedlichen Ansichten über die Aussagen der Bibel zu 

Israel? Hier, - wie bei manchen anderen Meinungsverschiedenheiten auch -, spielen Verstehens- 

und Textauslegungsgrundsätze (=Hermeneutik) eine entscheidende Rolle. Solche Voraus-

Setzungen werden oft nicht ausgesprochen. Entweder weil die getroffenen Grundannahmen wie 

selbstverständlich als zutreffend vorausgesetzt werden. Oder aber weil sich mancher Ausleger 

seiner eigenen Auslegungsgrundsªtze selbst nicht bewusst ist. Solche Ăhermeneutischen Wei-

chenstellungenñ haben aber weitreichende Auswirkungen auf die Auslegung der Bibeltexte. Da-

her ist es hilfreich, diese gleich zu Beginn Ăauf den Tisch zu legenñ. Hier sind die f¿r unser 

Thema wichtigsten fünf: 

1.2.1. Die (Bildersprache der) Bibel Ăwºrtlich nehmenñ? 

Als Grundregel sind sich Bibelleser einig: Die Bibel will beim Wort genommen werden. Eine 

angemessene Auslegung achtet sorgfªltig auf jedes Wort im Text. Die Bibel Ăwºrtlich nehmenñ 

meint dann: Gottes Offenbarung soll in ihrem Wortlaut ernst genommen und nicht durch vergeis-

tigende Auslegungen umgedeutet werden. Gleichzeitig zeigt ein Blick in die innerbiblische Exe-

gese (z.B. Gal 4,21-31 zu Sarah und Hagar) und in die Theologiegeschichte (drei- bzw. vierfa-

cher Schriftsinn seit Origenes; Reaktion der Reformatoren darauf), dass der Grundsatz Ădie Bi-

bel wörtlich nehmenñ keine ausreichende Auslegungsregel ist
1
. Er führt nämlich trotzdem dort 

zu unterschiedlichen Auslegungen, wo der Bibeltext selbst Bildvergleiche und Symbole enthält 

oder beschreibt. Das ist für unser Thema insbesondere in den vielen Aussagen der alttestament-

lichen Propheten über Israel der Fall. Die prophetische Sprache bedient sich bekanntlich bei 

Vergleichen aus der Schöpfung (Tiere, Pflanzen, Gestirne usw.), benutzt Gleichnisse und Bei-

spielgeschichten, erzählt symbolische Handlungen oder personifiziert wichtige Botschaften. 

Auch dort wo Propheten über zukünftige Dinge reden, erklären sie diese Ereignisse oft mit Hilfe 

von Personen und Ereignissen ihrer Zeit oder auch aus der Vergangenheit (z.B. der Schöpfung 

oder Sintflut). Was bedeutet es für solche Texte, Ădie alttestamentlichen Verheissungen für das 

Volk Israel [é] wºrtlich [zu] nehmenñ, wie Ren® Malgo es fordert? Schon Bietenhard warnte 

davor, Ă¿ber dem Buchstaben des AT das, was Gott in Jesus Christus geschaffen hatñ nicht zu 

vergessen!
2
 Jedenfalls muss, wer die Bibel Ăwºrtlich nehmenñ will, auch die Offenbarungsgestalt 

(die Literaturgattung, Metaphern und Bildsprache) des biblischen Wortes ernst nehmen. Der 

Vorsatz, Ădie Bibel wºrtlich zu nehmenñ gen¿gt daher nicht, um bei den alttestamentlichen, pro-

phetischen Aussagen die Frage zu beantworten: Was ist hier strikt wörtlich/buchstäblich zu ver-

stehen und wo liegt eine symbolische Bedeutung vor? ï Bei der Beantwortung dieser Frage 

spielt in manchen Fällen auch der zweite Grundsatz eine Rolle. 

1.2.2. Das Alte vom Neuen Testament her lesen, oder umgekehrt? 

Weil naturgemäss sehr viele Aussagen über Israel im ersten Teil der Bibel, dem Alten Testa-

ment, stehen, ist die Entscheidung wichtig, ob (heute) eine solche Bibelstelle sozusagen Ăvon 

vorne nach hintenñ oder aber eher Ăim Licht der ganzen Bibelñ bzw. Ădas Alte aus dem Blick-

winkel des Neuen Testamentsñ zu lesen und verstehen ist. So wirft die eine Seite der ĂIsraeltheo-

                                                           
1
 Und Ădie Bibel wºrtlich nehmenñ meint auch nicht dasselbe wie bei Luther der ĂLiteralsinnñ! Gegen z.B. W. 

Nestvogel, Die Israel-Frage als Testfall. Wie können wir die prophetischen Texte der Bibel richtig verstehen?, 

Bibel und Gemeinde 112, 1/2012, 24-29 ï beachte dazu die Stellungnahme von Kummer, W., Die Israel-Frage 

als Testfall? Eine Stellungnahme, Bibel und Gemeinde 113, 3/2013,37-40. 
2
 Bietenhard, Hans, Das tausendjährige Reich. Eine biblisch-theologische Studie, 2. bearb. Aufl., Zürich: Zwingli 

Verlag, 1955, 146. 
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logenñ den sogenannten ĂErsatztheologenñ vor, sie w¿rden die alttestamentlichen Aussagen so 

stark vom Neuen Testament her lesen und auslegen, dass Ădas Neue Testament das Alte über-

trumpftñ (René Malgo). Umgekehrt gilt der Vorwurf, das Alte Testament werde ausgelegt, Ăals 

ob es das Neue Testament/den neuen Bund nicht gªbeñ. Was ist dazu zu sagen? 

In Wahrheit ist dies eine falsche Alternative, denn ganz grundsätzlich gilt: Die Bibel soll mit der 

Bibel ausgelegt werden. Beide ĂBlickrichtungenñ, vom Alten hin zum Neuen Testament und vom 

Neuen zurück ins Alte Testament, sind bei der Auslegungsarbeit ständig zu beachten. Die Bibel-

texte des ersten und zweiten Teils der Bibel sind ineinander verschränkt, wobei Jesus Christus 

den Mittelpunkt bildet. Einerseits gibt es kein Neues Testament ohne das Alte Testament. Daher 

ist die Bibel Ăvon vorne herñ zu lesen und zu verstehen. Das Alte Testament und seine Aussagen 

bilden das Fundament für alle weiteren Aussagen. Das Alte Testament geht heilsgeschichtlich 

auf Jesus Christus und das Neue Testament zu. Umgekehrt ist es gesamtbiblisch betrachtet nicht 

richtig, das Alte Testament auszulegen, Ăals ob es das Neue Testament (noch) nicht gªbeñ. Jeder 

alttestamentliche Text ist erst dann für die heutige Zeit recht verstanden und ausgelegt, wenn 

seine ĂWirkungsgeschichteñ bis hinein ins Neue Testament beachtet und in die Auslegung ein-

bezogen worden ist. Das Alte Testament ist heilsgeschichtlich von Christus und dem Neuen Tes-

tament her auszulegen und zu verstehen. Die Auslegung der alttestamentlichen Texte durch Jesus 

und die Apostel ist der Schlüssel auch für unsere Auslegung. ï Hier ist also nicht ein entweder-

oder angebracht, sondern alle haben darauf zu achten, den gesamtbiblischen Blick für das Ver-

ständnis eines Textes im Auge zu behalten
3
. Im nächsten Grundsatz wird deutlich, dass dieses 

Verhªltnis von Altem zu Neuem Testament auch nicht einfach als Verhªltnis von ĂVerheis-

sung/Ankündigung und Erfüllungñ zu sehen ist. 

1.2.3. Wie verhält sich Verheissung zur (Mehrfach?)Erfüllung von Prophetien? 

Wer die Bibel Ăvon vorne nach hintenñ liest, erkennt ohne weiteres viele Verheissungen und 

(prophetische) Voraussagen, die sich im Laufe der späteren Geschichte bewahrheiten und Ăerf¿l-

lenñ. Allerdings wird der aufmerksame Leser auch bemerken, dass manche biblische 

(Vor)Aussage nicht vollständig durch ein spªteres Ereignis Ăerf¿lltñ wird. Ein geradliniges 

ĂVerheissung-Erfüllung-Schemañ gen¿gt als Auslegungsregel nicht. Wir beobachten vielmehr 

eine ganze Reihe unterschiedlicher Verheissung-Erfüllung-Vorgänge: 

¶ Einige Verheissungen/Voraussagen des Alten Testaments gehen direkt und wörtlich in einem 

bestimmten Ereignis in der Geschichte Israels in Erfüllung: z.B. Rolle des Herrschers Kyros 

gemäss Jes 44,28; 45,1; Jer 29,10 in 2Chron 36,22; Esr 1,1 

¶ Einige Verheissungen/Voraussagen gehen offensichtlich im Rahmen der Geschichte Israels in 

der Zeit des Alten Testaments in Erfüllung, enthalten aber Teilaussagen, die jedenfalls noch 

nicht Ăwºrtlichñ erf¿llt sind: z.B. 2Sam 7,12ff (Davids Sohn Salomo wird den Tempel bauen 

(V.13b); aber seine Herrschaft blieb nicht Ăf¿r alle Zeiten fest begr¿ndetñ V.13b, im Gegen-

teil zerfiel Israel nach ihm in zwei verfeindete Reiche!). Einige davon werden daher im Rah-

men des mit Jesus angebrochenen neuen Zeitalters aufgegriffen (2Sam 7,12ff in Lk 1,32f oder 

Hebr 1,5) und jetzt als erfüllt angesehen: z.B. Jes 7+9 (Ankündigung der Geburt des königl. 

Kindes Hiskija Jes 36-37; aber auch Geburtsumstände und Geburt des Messias Jesus Mt 

1,22f; Lk 1,31-34) oder Dan 9,24-27 (Tempelentheiligung durch Antiochus IV. Epiphanes 

169 v. Chr.; aber nochmals von Jesus aufgegriffen in Mt 24,15 = Tempelentweihung durch 

Römer 70 n. Chr.) ï In diesem Sinne kann man von Verheissungen/Voraussagen mit einer 

ĂTeilerf¿llungñ, von ĂMehrfacherf¿llungñ oder einer Ăprozesshaften Erf¿llungñ (Hardmeier) 

sprechen (vgl. als Illustration das Bild von Berg/Tal und Blick des Propheten darüber von ei-

ner Bergspitze aus: Er sieht gleichzeitig mehrere Bergketten, die in Wirklichkeit weit ausei-

nanderliegen) 

                                                           
3
 Vgl. zu diesem Punkt 1.2.2. auch die Positionen 5 + 6 unten im Abschnitt 1.2.4.2. zum Thema ĂErsatztheologieñ. 
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¶ Einige Verheissungen/Voraussagen des Alten gehen laut Neuem Testament mit dem Kommen 

des Messias Jesus wörtlich in Erfüllung: z.B. Mi 5,1ff (Bethlehem) gemäss Mt 2,4-7 

¶ Einige Verheissungen/Voraussagen des Alten gehen laut Neuem Testament mit dem Kommen 

des Messias Jesus in Erfüllung, aber offensichtlich nicht wörtlich: z.B. Johannes der Täufer 

ist der wiedergekommene ĂEliañ (Mt 11,12-14) aus Maleachi 3,23f 

¶ Einige neutestamentliche ĂErf¿llungenñ von alttestamentlichen (Vor)Aussagen sind nicht 

etwa im Text des Alten Testaments erkennbar, sondern eher eine Art typologische Auslegung: 

z.B. wenn Paulus im 1. Korintherbrief 10,4b Christus als den Felsen aus 2. Mose 17,6 identi-

fiziert (auch typologische Erfüllungen wie z.B. Hos 11,1 (meinen Sohn aus Ägypten gerufen) in Mt 2,15 kön-

nen von uns nicht allein aus Hos 11 erkannt werden; weiteres Beispiel für Typologie im Gegensatz zu wörtlicher 

Erfüllung s. Apg 1,16ff u. 2,24ff. An einigen Stellen wird dieses Prinzip Gottes direkt angesprochen: 1Kor 

10,6+11; Röm 15,4; 2Tim 3,15-17 u.a.; vgl. auch Gal 4,21-31 und oft im Hebräerbrief, z.B. Heb 3,7-4,13 spricht 

mit Bezug auf Ps 95 von der Ruhe Gottes) 

¶ Einige Verheissungen/Voraussagen des Alten werden im Neuen Testament nicht nur als Er-

füllung aufgegriffen, sondern auch erweitert! Dieses ĂPrinzip der Erweiterungñ (Hardmeier) 

finden wir z.B. bei folgenden Themen/Texten: 
- Segen + Bundes-/Volkszugehörigkeit durch leibliche Nachkommenschaft Abrahams (1Mo 12+17) Ą im 

Neuen Testament Ăerweitertñ: Wer Ăin Christusñ ist, gehºrt zu den Nachkommen Abrahams (und Saras 

1Petr 3,6) und hat Anteil an seinen Verheissungen Gal 3,7+29 

- Segen und Verheissungen und (neuer) Bund (Jer 31,31-34) für das Volk Israel Ą im Neuen Testament aus-

geweitet auf die ganze Welt (Mt 26,28; Joh 1,29; vgl. schon 1Mo 12,3!). 

- Land Kanaan als Erbe für Israel (1Mo 17,8) wird von Paulus in Röm 4,13 auf die ganze Welt ausgeweitet 

(ähnlich weitet Jesus das Wort aus Ps 37,11 (Arme bekommen das Land) in Mt 5,5 zur Verheissung des 

Erdreichs aus). 

- Der Tempel in Jerusalem als ĂWohnort (der Herrlichkeit/des Namens) Gottesñ (1Kön 8-9; vgl. Hes 10,18) 

erweitert sich im Neuen Testament zum lebendigen Tempel (1Petr 2,9; 1Kor 3,16-17) und himmlischen Je-

rusalem (Hebr 12,22; Offb 21,1ff)
4
 

Dieser kurze Einblick macht deutlich, dass eine simple Auslegungsregel ĂVerheissung Ą Erfül-

lungñ den Texten nicht gerecht wird und nicht zu einem angemessenen Verstehen f¿hrt. Viel-

mehr muss von Fall zu Fall innerbiblisch Ăvon vorne nach hintenñ ausgelegt werden. 

1.2.4. Vorgefasste theologische Entscheide offen legen 

1.2.4.1. Eschatologische (Endzeitlehre) Vorentscheide  

Für unser Thema spielen die eschatologischen Grundmodelle
5
 mit ihren Varianten eine wichtige 

Rolle. Diese theologischen Denkrahmen stehen für eine bestimmte Zukunftserwartung und Welt-

sicht und aufgrund unseres Werdegangs und Bibelverständnisses stehen wir alle einem dieser 

Modelle nahe. Das ist nicht weiter problematisch, ja unvermeidbar. Allerdings beeinflusst das 

Modell, dem wir nahe stehen auch immer unsere Art und Weise die Bibel zu lesen, z.B. Röm 

11,25-26. Das gilt es zu beachten, damit nicht ein bestimmtes theologisches Modell das Ver-

ständnis einer Bibelstelle bestimmt, sondern umgekehrt mein vorläufiges Verständnis (Modell) 

durch die Bibeltexte wo nötig in Frage gestellt werden darf.
6
 

1.2.4.2. Ersatztheologie und Erfüllungstheologie 

Im Zusammenhang mit unserem Thema werden oft Ătheologische Schlagworteñ gegen Anders-

denkende angeführt, ohne dass diese genauer definiert oder erklärt werden. Es ist deshalb hilf-

reich, die verschiedenen Grund-Positionen differenziert kurz darzustellen, um nicht unnötig ge-
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 Die hier genannten Themenkreise werden unten in Pkt. 3.2. näher ausgeführt. 

5
 A-, Prä- und Postmillennialismus, wobei in unseren Kreisen der dispensationalistische Prämillennialismus (im 

Unterschied zur Variante des klassischen/historischen Prämillennialismus) sehr weit verbreitet ist. 
6
 Vgl. zu diesem Punkt und dem Einfluss der Endzeitlehre auf unser Thema auch unten Pkt. 3.3.3. 
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gen ĂStrohmªnnerñ (= in Wahrheit von niemandem vertretene Ansichten) zu kämpfen
7
. 

1. Liberale Theologie 

Das Alte Testament ist ein religionsgeschichtliches Zeugnis der jüdischen Religion aus der Zeit 

des babylonischen Exils. Die Verheissungen sind Ausdruck der damaligen Rückkehrhoffnung 

der Juden ins Land ihrer Vorfahren. Als solche besitzen die Verheissungen für Israel aus religi-

onswissenschaftlicher Sicht keine wirkliche Relevanz oder gar Normativität für heute. - Das 

Neue Testament ist eine mögliche Interpretation und Weiterführung des Alten Testaments. Oder 

aber es versteht das Alte Testament falsch und missinterpretiert bzw. missbraucht es. 

2. Substitution oder Ersatztheologie  

Die christliche Kirche (aus christusgläubigen Juden und Heiden) ist das neue Israel. Substituti-

on/Ersatz meint dabei: Alle Verheissungen für Israel sind vollständig und allein auf die Kirche 

übergegangen. Das heutige Land und Volk Israel gilt jetzt als eine Nation unter den Nationen. 

Auch Röm 11 ist nicht im Sinne einer besonderen geistlichen Erweckung des ethnischen Juden-

tums auszulegen. Eher von Gegnern und im Rahmen ihres Missbrauchs in der Geschichte des 

Antisemitismus wird diese Sicht auch ĂEnterbungstheologieñ genannt. 
Vertreter: Klassische Position innerhalb der katholischen, protestantischen und orthodoxen Theologie. Geistige 

Väter dieser Sicht sind Cyrill von Jerusalem, zum Teil Origenes, Chrysostomos und Augustinus ï Ausnahme bei 

den Kirchenvätern ist Hilarius von Poitiers 

3. Rabbinische Sicht - Komplementärmodell 

Mit dem Auftreten und der Lehre von Jesus ergeben sich zwei parallele Heilswege für Juden und 

(Heiden)Christen. Konsequenz daraus ist die Ablehnung der Judenmission. 
Vertreter: Geistiger Vater dieser Sicht ist Rabbi Maimonides (Mittelalter); modernere Vertreter: Jüdische Philoso-

phen und Theologen wie F. Rosenzweig, H.-J. Schoeps oder J. Neusner [ablehnend: S. Ben-Chorin] vgl. unten 3.3.2. 

4. Zwei-Heilslinien-Sicht  

Die Verheissungen des Alten Testaments und des neuen Bundes gelten zuerst Israel und erst 

dann sekundär über/durch Jesus Christus gelten sie auch für Nichtjuden. In extremen Fällen wird 

letzlich wie in Position 3 ein paralleler Heilsweg für Juden postuliert. Aus theologischen und 

historischen Gründen (Täter/Judenverfolger haben kein Recht Opfer zu missionieren) wird Ju-

denmission (durch Heidenchristen) abgelehnt. Die Gemeinde Jesu Christi und Israel sind zwei 

unterschiedliche heilsgeschichtliche Akteure. 
Vertreter: Wim Malgo/Mitternachtsruf (heute allerdings ausdrücklich Mission unter Juden bejahr), Ludwig Schnei-

der und einige Israelwerke ï beruht auf  grosser Nähe zum klassischen Dispensationalismus (J.N. Darby, C.I. Sco-

field, Erich Sauer, 7 Heilszeitalter) und seinen hermeneutischen Grundsätzen vgl. unten 3.3.3. 

5. Redefinition oder Erweiterung 

Leserichtung AT Ą NT: Die alttestamentlichen 

Aussagen rund um ĂIsraelñ werden Ădurch die Bril-

leñ des Heilsgeschehens in Christus (Kreuz) gelesen 

und daher mit Jesus und den Aposteln redefiniert 

und erweitert. Juden und Heiden bilden das neue 

gemeinsame Volk Gottes und die Verheissungen 

sind eschatologisch auf den neuen Himmel und die 

neue Erde zu beziehen. Die nationale Zukunft Israels 

(Staatsgründung, Land/Grenzen etc.) ist kein heils-

geschichtliches Ereignis, aber aus völkerrechtlichen 
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 Eine differenzierte Systematik der verschiedenen Positionen findet sich bei Klappert, Bertold, Israel und die Kir-

che: Erwägungen zur Israellehre Karl Barths, TEH 207, München: Ch. Kaiser, 1980, 21-76, referiert und um das 

dispensationalistische Modell ergänzt bei Berthold Schwarz, Exkurs: Israeltheologien unter der Lupe, in: Herr-

mann, Christian, Hg., Wahrheit und Erfahrung ï Themenbuch zur Systematischen Theologie, Bd. 3 Heiliger 

Geist, Kirche, Sakramente, Neuschöpfung, Giessen: Brunnen Verlag, 2006, 449-451. 
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Gründen zu unterstützen. Die in Röm 11 erwähnte geistliche Erweckung Israels bleibt (einzige) 

konkrete Zusage f¿r das nationale Israel heute (vgl. dazu unten den Schlussabschnitt ĂWichtigñ). 
Vertreter: J.J. Stamm, E. Schnabel, Roland Hardmeier ua. 

6. Synthetische Sicht 

Leserichtung AT ă NT: Diese Sicht verbindet die 

möglichst wörtliche Auslegung der prophetischen 

Texte des Alten Testaments (Position 4 oben) mit 

Einsichten der Position 5. Das Kommen von Jesus 

eröffnet die korrekte Interpretation des Alten Testa-

ments und verwirklicht diese geschichtlich. Diese 

wäre allerdings durch sachgemässe Exegese bereits 

vorher ersichtlich gewesen. Das Neue ist die korrekte 

Interpretation des Alten Testaments. Die nationale 

Zukunft Israels ist im Bibeltext vorausgesagt und 

daher die neuzeitliche Staatsgründung etc. heilsge-

schichtlich zu deuten. Die in Röm 11 erwähnte geistliche Erweckung Israels ist noch ausstehend. 
Vertreter: Samuel R. Külling (meistens), Johannes Gerloff, Jacob Thiessen ua. 

Wichtig : In innerevangelikalen Diskussionen wird das Ettikett ĂErsatztheologieñ (Position 2) 

manchmal fälschlicherweise der Position 5 und ihren Vertretern umgehängt. Zwar verneint Posi-

tion 5 eine heilsgeschichtlich-biblische Begründung der modernen Staatsgründung Israels (setzt 

sich aber aus völkerrechtlichen Gründen für das Existenzrecht des Staates ein) und sieht sich in 

der Gestaltung des Staates nicht an die Landverheissungen/Grenzziehungen der Bibel gebunden 

(die Landverheissungen erfahren ebenfalls eine Redefinition). Aber: Damit ist von Vertretern der 

Position 5 nicht zwingend verneint, dass Israel Gottes auserwähltes Volk bleibt und eine endzeit-

liche Erweckung der Juden gemäss Röm 9-11 aussteht (wie es die ĂErsatztheologieñ tut = Positi-

on 2)! Diese Sicht bedeutet nicht Enterbung, sondern es gilt gemäss Römer 11: Nicht die Heiden 

haben Israel enterbt, sondern (das gläubige) Israel hat die Heiden beerbt! Hier gilt es sorgfältig 

aufeinander zu hören und nicht vorschnell Andersdenkende in eine Schublade zu stecken. 

Evangelikale Theologen und damit auch die Pastoren und Leiter in den Freien Evangelischen 

Gemeinden der Schweiz vertreten hauptsächlich die Positionen 4-6. Möglicherweise findet man 

manchmal auch Position 2 (Ersatztheologie). Unseres Erachtens bleibt das Ernstnehmen von 

Röm 9-11 das wichtigste Hindernis und Argument gegen die sogenannte ĂErsatztheologieñ (in 

welcher Israel als Volk seit Jesus völlig in das Völkermeer aufgeht). 

1.2.5. Wie entsteht eine gesamtbiblische ĂIsraeltheologieñ? 

Die letzte hermeneutische Weichenstellung hängt mit der methodischen Frage zusammen, auf 

welche Weise moderne Fragestellungen versucht werden mit der Bibel sachlich angemessen zu 

beantworten. In der Literatur rund um das Thema Israel findet man zu oft eine Art ĂBelegstellen-

Methodeñ. Diese meint eine Fragestellung schlicht mit Hilfe einer Reihe von Bibelstellen beant-

worten zu können. Problematisch ist dabei, dass die gewählten Bibelstellen zwar (hoffentlich 

wenigstens) stichwortartig mit der Fragestellung zusammenhängen, aber ursprünglich überhaupt 

nicht als Antwort auf unsere (neuzeitliche) Frage formuliert wurden. Überspitzt gesagt geben so 

Bibeltexte ĂAntwortenñ auf Fragen, welche sie überhaupt nicht beantworten wollten. Zu Ende 

gedacht kann man auf diese Weise im Grunde Ămit der Bibel alles beweisenñ! Daher: Ein der 

Bibel angemessenes Vorgehen hat zwar die aktuellen Fragestellungen rund um Israel im Hinter-

kopf, versucht aber zuerst den grossen Rahmen, die zentralen Linien oder den roten Faden der 

Gesamtgeschichte Gottes mit den Menschen wie eine Art ĂHintergrundñ aufzuzeichnen. Erst 

dann lassen sich auf diesem Hintergrund die feineren Details ï nun angemessen und an der rich-

tigen Stelle mit den tatsächlichen Proportionen ï einzeichnen und Antworten auch auf die Fragen 

der eigenen Zeit finden. Ein solches Vorgehen soll im Folgenden (Abschnitt 2.) versucht werden. 
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2. Vom Bundesvolk Israel zu Gottes Volk im neuen Bund 

Wie in der Einleitung deutlich geworden ist, dreht sich die Kernfrage beim Verhältnis von Israel 

und Kirche um die Frage, ob und in welchem Sinne Gott Ăzwei Vºlkerñ hat? Die hermeneuti-

schen ¦berlegungen haben gezeigt, dass wir unsere Fragen nicht mit einer ĂBibelstellen-Beleg-

Methodeñ beantworten sollen, sondern zuerst nach dem grossen Bogen in der Geschichte Gottes 

mit den Menschen fragen. Bevor wir also Detailfragen zu beantworten suchen, skizzieren wir 

daher, wie Gott die durch die Sünde zerbrochene Gemeinschaft mit den Menschen zu heilen 

suchte. Er schloss einen Bund mit Abraham und erwªhlte sich so das Bundesvolk Israel Ăzu sei-

nem Eigentumñ. Nachdem Generationen des Volkes in einem ständigen Auf und Ab von Gnade 

und Gericht lebten, kündigt der Prophet Jeremia einen neuen Bund an, der mit dem Kommen des 

Messias Jesus verwirklicht wird. Wir werden erkennen, dass an dem Haupterzählstrang ĂGottes 

(Bundes)Volkñ in der Bibel alle weiteren Stichworte unseres Themas (z.B. Land, Tempel, Opfer 

usw.) quasi angehängt sind. So ergibt sich ein biblisch angemessener ĂRahmenñ, um dann auch 

alle weiteren konkreten Fragen besser zu beantworten. 

2.1. Israel als Bundesvolk Gottes 

Die Berufung Abrahams und seiner Familie (1Mo 12) macht diesen zum Stammvater des Volkes 

Israel und seinem Land (1Mo 13,15f). Dabei schliesst Gott einen Bund (so ausdrücklich 1Mo 

15,18 und die Bundesrituale in den V.9-10+17) mit Abraham, in welchem er ihm Nachkommen 

so zahlreich wie die Sterne am Himmel (1Mo 15,1-8) und das Land als Eigentum (V.7-8 und va. 

18-21 mit genaueren geografischen Angaben) verspricht. Bereits hier geht es um einen Weg des 

Glaubens (1Mo 15,6)! Jahre später und nachdem noch immer kein eigener Nachkomme geboren 

wurde, bekräftigt Gott seinen Bund (1Mo 17; V.2+10 spricht ausdr¿cklich vom ĂBundñ). Neben 

der Zusage eines Sohnes verheisst Gott, ihn zu segnen und zu einem Vater vieler Völker und 

Könige zu machen. Mit seinem Sohn, den er Isaak nennen soll, werde er seinen ewigen Bund 

aufrichten (V.19; vgl. schon V.7). Als Zeichen dieses Bundes fordert Gott von ihm und seinen 

Nachkommen das Zeichen der Beschneidung (17,10ff) und eng mit dem Bund verbunden ist die 

Landverheissung (1Mo 24,7; 26,3; 48,4).  

Mehrere Generationen später führt Gott sein in Ägypten versklavtes Volk unter der Führung von 

Mose an den Berg Sinai (2Mo 19), wo der mit Abraham geschlossene Bund aufgenommen, be-

stätigt und erneuert wird
8
. Anders als bisher, schliesst Gott nun den Bund nicht mit einer einzel-

nen Person, sondern mit der Nation Israel, mit einem ganzen Volk. Bekanntlich begegnen sich 

im Bundesschluss mit Gott zwar zwei ungleiche Partner (daher: Gott ist es, der den Bund Ăein-

setztñ, Ăgibtñ, Ăaufstelltñ etc.). Trotzdem enthªlt der Bund gegenseitige Verpflichtungen und An-

drohungen im Falle eines Bundesbruches. Hier am Sinai sind die ĂBundesverpflichtungenñ in der 

Gabe der Torah, des Gesetzes, eingebunden:  

Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten, so sollt ihr mein Eigentum 

sein vor allen Völkern, denn die ganze Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein Königreich von Pries-

tern und ein heiliges Volk sein. (2Mo 19,5-6a) 

Mose empfängt am Sinai nicht nur die Gesetzestafeln mit den sogenannten 10 Geboten (2Mo 

20,1ff), sondern auch alle daraus abzuleitenden Anweisungen für den wahren Gottesdienst und 

die Gestaltung des Zusammenlebens. 2. Mose 24 erwªhnt daher ein von Mose verfasstes ĂBun-

desbuchñ und fasst das Schliessen des sogenannten Sinaibundes nochmals zusammen. 

An mehreren Stellen erwªhnen die Bundestexte Segen und Fluch, die an das ĂHaltenñ oder ĂBre-

chenñ des Bundes gebunden sind. Zum Beispiel:  

Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott. Dich hat der HERR, dein Gott, er-
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 Zur Frage des einen oder mehrerer Bünde mit Israel beachte den Exkurs am Ende des Abschnittes 2.3.2., S.21. 
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wählt zum Volk des Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden sind. Nicht hat euch der HERR 

angenommen und euch erwählt, weil ihr größer wäret als alle Völker - denn du bist das kleinste 

unter allen Völkern -, sondern weil er euch geliebt hat und damit er seinen Eid hielte, den er 

euren Vätern geschworen hat. Darum hat er euch herausgeführt mit mächtiger Hand und hat 

dich erlöst von der Knechtschaft, aus der Hand des Pharao, des Königs von Ägypten. So sollst 

du nun wissen, dass der HERR, dein Gott, allein Gott ist, der treue Gott, der den Bund und die 

Barmherzigkeit bis ins tausendste Glied hält denen, die ihn lieben und seine Gebote halten, und 

vergilt ins Angesicht denen, die ihn hassen, und bringt sie um und säumt nicht, zu vergelten ins 

Angesicht denen, die ihn hassen. So halte nun die Gebote und Gesetze und Rechte, die ich dir 

heute gebiete, dass du danach tust. (5Mo 7,6-11; vgl. auch V.12ff Segen bei Bundestreue) 

Wir halten fest: Im Zentrum des Erwählungsgeschehens Gottes mit Abraham und (in seinen 

Nachkommen) mit dem Volk Israel steht ein Bundesschluss. Darin erklärt Gott Israel zu seinem 

exklusiven Eigentumsvolk und spricht ihm den Besitz eines Landes zu. Dieser Bundesschluss ist 

in Gottes Liebe und Treue begründet und enthält Segens- und Fluchverheissungen, die vom Hal-

ten oder Brechen des Bundes abhängig sind. Die gesamte Torah mit ihren Gesetzesbestimmun-

gen ist Teil dieses Bundes mit dem Volk Israel und ist in diesem Rahmen zu verstehen.  

Für unser Thema stellen sich zwei Fragen: Was bedeutete das für die heidnischen Völker und 

ihre Beziehung zu Israel und zum Gott Israels? Und: Ist es möglich, dass dieser Bund mit Israel 

später endgültig aufgelöst wird, z.B. weil das wiederholte Brechen des Bundes von Seiten der 

Menschen die angedrohte Strafe nach sich zieht? Welche Aussagen dazu finden wir im Alten 

Testament? 

2.1.1. Ein Segen sein für alle Völker - Aussagen im Alten Testament über ein 
ĂVolk Gottesñ ¿ber das ethnische Israel hinaus 

Schon in 1. Mose 12,3 (Ăin dir sollen alle Geschlechter der Erde gesegnet werdenñ) und in der 

Kernstelle 2. Mose 19,5 wird zwar Israel Ăexklusivñ als besonderes Eigentum Gottes bezeichnet 

(vgl. ähnlich 5. Mose 14,2 ua.). Gleichzeitig wird mit der Aussage ĂMir gehört die ganze Er-

deéñ aber der Blick für die ganze, auch heidnische Welt geöffnet oder offen gehalten. Spätes-

tens bei den Propheten wird deutlich, dass das ĂVolk Gottesñ letzten Endes nicht allein aus dem 

ethnischen Volk Israel besteht bzw. bestehen wird. Beachte in den folgenden Texten, wie Jesaja 

und Sacharja sogar davon sprechen, dass Gott den Bund nicht nur mit Israel, sondern mit Ägyp-

ten und Assyrien, ja Ămit allen Völkernñ geschlossen hatte! Es erstaunt auch nicht, dass die ers-

ten Christen genau aus diesen Texten (Hos 2; Am 9; Sach 2) im Zusammenhang mit dem nun 

aus Juden und Heiden geformten neuen Volk Gottes, der christusgläubigen Gemeinde, als Bele-

ge zitierten (vgl. dazu unten 3.1.). Hier sind die wichtigsten Texte: 
- Ps 47,10 (heidnische) Fürsten der Völker versammeln sich als ĂVolk des Gottes Abrahamñ - Denn Gott ist König 

über die ganze Erde; lobsinget ihm mit Psalmen! 9 Gott ist König über die Völker, Gott sitzt auf seinem heiligen 

Thron. 10 Die Fürsten der Völker sind versammelt als Volk des Gottes Abrahams; denn Gott gehören die Star-

ken auf Erden; er ist hoch erhaben.  

- Jes 19,20-25 ,,édie Ägypter werden an jenem Tag den Herrn erkennen.ñ + Assyrer ï V.24 Israel wird der Dritte 

(!) im Bunde sein neben Ägypten und Assyrien 

- Jes 56,7 émein Haus wird ein Bethaus sein für alle Völker. 

- Jes 45,18-25 Einladung an alle Völker [Anspielung darauf in Apg 15,14ff?] 

- Jer 12,15-17 éauch das Haus Juda reiÇe ich aus ihrer Mitte. 15 Aber nachdem ich sie weggerissen habe, will 

ich mich ihrer wieder erbarmen und sie zurückbringen, einen jeden in sein Erbteil und in seine Heimat. 16 Ler-

nen sie dann die rechte Lebensweise meines Volkes, sodass sie bei meinem Namen schwören: So wahr der Herr 

lebt!, wie sie vorher mein Volk gelehrt hatten, beim Baal zu schwören, dann sollen sie inmitten meines Volkes 

wiederhergestellt werden. 17 Gehorchen sie jedoch nicht, so werde ich dieses Volk völlig ausreißen und vernich-

ten - Spruch des Herrn.  

- Hos 1,6+9 Als Gomer wieder schwanger wurde und eine Tochter gebar, sagte der Herr zu Hosea: Gib ihr den 

Namen Lo-Ruhama (Kein Erbarmen)! Denn von jetzt an habe ich kein Erbarmen mehr mit dem Haus Israel, 

nein, ich entziehe es ihnen. é 9 Da sagte der Herr: Gib ihm den Namen Lo-Ammi (Nicht mein Volk)! Denn ihr 

seid nicht mein Volk und ich bin nicht der «Ich-bin-da» für euch. 

- Hos 2,1+3 Einst werden die Söhne Israels so zahlreich sein wie der Sand am Meer, der nicht zu messen und nicht 

zu zählen ist. Und statt dass man zu ihnen sagt: Ihr seid «nicht mein Volk», wird man zu ihnen sagen: Die Söhne 
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des lebendigen Gottes (seid ihr). é 3 Nennt eure Br¿der: Ammi (Mein Volk), und eure Schwestern: Ruhama 

(Erbarmen). 

- Hos 2,25 Israel war Ănicht mein Volkñ, jetzt aber ĂDu bist mein Volkñ ï Ich säe sie aus in meinem Land. Ich ha-

be Erbarmen mit Lo-Ruhama (Kein Erbarmen) und zu Lo-Ammi (Nicht mein Volk) sage ich: Du bist mein Volk!, 

und er wird sagen: (Du bist) mein Gott! [wird in Röm 9,25 und 1Petr 2,10 zitiert (s. unten 3.1.)] 

- Am 9,11-12 An jenem Tag richte ich die zerfallene Hütte Davids wieder auf und bessere ihre Risse aus, ich rich-

te ihre Trümmer auf und stelle alles wieder her wie in den Tagen der Vorzeit, 12 damit sie den Rest von Edom 

unterwerfen und alle Völker, über denen mein Name ausgerufen ist - Spruch des Herrn, der das alles bewirkt. 

[wird in Apg 15,14 zitiert (s. unten 3.1.)] 

- Sach 2,12-15 Über das Volk, von dem es in V.12 heisst ĂWer euch antastet, der tastet meinen Augapfel anñ wird 

in V.15 gesagt: Und an jenem Tag werden viele Nationen sich Jahwe anschliessen. So werden sie mein Volk 

sein. é [Anspielung darauf in Apg 15,14ff] 

- auch Sacharja 4 das Bild von den zwei Ölbäumen, die den Tempelleuchter flankieren meint wohl den einen Ge-

salbten, der Juden und Nichtjuden (die ganze Erde) vertritt 

- Sacharja 8,20-23 Ende der Trauer und Zustrom der Völker 

- Sach 11,10 Ich nahm meinen Stab ĂHuldñ und zerbrach ihn, zu lºsen den Bund, den ich mit allen Vºlkern ge-

schlossen hatte. 

2.1.2. Aussagen über ein endgültiges Gericht über Israel, oder ewiger Bund? 

Einige Ausleger wollen im Alten Testament Aussagen über ein endgültiges Gericht über das 

ĂVolk Israelñ erkennen. Das ist aber nicht der Fall: Jeremia 12,14-17 (Text s.o. unter 2.1.1.) ist 

eine interessante Stelle, wird doch hier das Wohnen heidnischer Vºlker Ăinmitten meines Vol-

kesñ angek¿ndigt, wenn diese mit Israel bekennen ĂSo wahr der Herr lebt!ñ Diesen (nicht Israel) 

wird aber bei Ungehorsam angedroht, Gott werde sie Ăvöllig ausreißen und vernichten - Spruch 

des Herrn.ñ - Hesekiel 15,4ff und Hesekiel 22,4ff künden zwar ein radikales Gericht an, aller-

dings Ănurñ ¿ber Jerusalem (das aber vielleicht schon für das ganze Volk steht?) und sie reden 

zudem nicht eindeutig von einem unumkehrbaren und für immer andauernden Gericht über Isra-

el. Hosea 1 (Text s.o. 2.1.1.) spricht zwar davon, dass Israel f¿r eine gewisse Zeit ĂNicht-mein 

Volkñ ist, verweist aber in Kapitel 2 darauf, dass es aufgrund von Gottes Erbarmen wieder 

Ămein-Volkñ sein wird. Auch Amos 8,2 will Gott zwar ohne Erbarmen alles abernten, aber das 

Ende bleibt offen. 

Umgekehrt spricht ja bereits 1. Mose 17,7+19 vom Ăewigen Bundñ und Stellen wie Psalm 105,8-

9 (auch Ri 2,1; Jer 31,35-37
9
) sprechen offen von einem ewigen Bund, der offenbar unauflöslich 

ist: ´Lasst euch das sagen`, ihr Nachkommen Abrahams, seines Dieners, ihr Nachkommen Ja-

kobs, die Gott auserwählt hat! 7 Er, der Herr, ist unser Gott. Seine Gerichtsurteile ergehen über 

alle Länder. 8 Immer und ewig wird er sich an seinen Bund erinnern, an das Wort, das er für 

bindend erklärt hat für tausende von Generationen. 9 Ja, er denkt an den Bund, den er mit Abra-

ham geschlossen hat, und an seinen Eid gegenüber Isaak. 10 Er hat sein Wort zum Gesetz er-

klärt für ganz Jakob, zum ewig gültigen Bund für ganz Israel, 11 als er sagte: »Dir will ich das 

Land Kanaan geben. Ich habe es ausschließlich euch zum Erbbesitz bestimmt.« Bereits im Alten 

Testament ist deutlich, dass Gottes Berufung Israels unbereubar ist. 

2.1.3. Bundesbruch Israels und seine Konsequenzen 

Der Verlauf der Geschichte Israels zeigt den Kampf zwischen dem Weg des Glaubens als ausge-

sondertes Volk und dem Weg des Ungehorsams wie alle Völker. Insbesondere bei den Propheten 

wird Israel ausdrücklich Untreue und damit Bundesbruch vorgehalten (z.B. Jer 11,10; Hes; Hos). 

Dabei spielen ethisch-moralische und kultische Vergehen die entscheidende Rolle. Als Folge 

wird das Gericht angekündigt (z.B. Jes 1,21ff) und öfters wird auch das blosse äussere Einhalten 

des Kultes kritisiert  (z.B. Jes 1,11-17). Letztendlich spitzt sich aber alles darauf zu, dass der 

Bundesbruch Israels die Zerstörung Jerusalems (und des Tempels) und die Verbannung ins Exil 

(weg vom Land) zur Folge haben wird. Bekanntlich wurde dies mit den Ereignissen in den Jah-
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 Darauf (und auf Jes 59,20) spielt Paulus an, wenn er in Röm 11,25 von Gottes unbereubarer Berufung Israels 

spricht. 
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ren 722-721 v. Chr. (Assyrien) und 587 v. Chr. (Babylon) Realität. Allerdings hatten dieselben 

Gerichtspropheten auch angekündigt, dass das Exil zeitlich begrenzt sein würde. Eine Auflösung 

des Bundes von seiten Gottes stand also nicht im Raum. Und doch: Mit dem Exil war zwar der 

Bund nicht aufgelöst, aber jetzt muss sich grundlegend etwas ändern, damit der Bund auch von 

seiten der Menschen gelebt und gehalten werden kann. Es musste etwas grundlegend anders, neu 

werden. So ist dann Jeremias Ankündigung eines neuen Bundes in einem gewissen Sinn eben-

falls als Folge des ständigen Bundesbruches Israels zu verstehen: 

2.2. ĂIch werde einen neuen Bund schliessenñ (Jahwe) 

Diese für jüdische Ohren im Grunde unerhörte Ankündigung ist Höhepunkt einer bereits früher 

anklingenden Neuheitsthematik im Alten Testament. Von den 48 Stellen mit dem Adjektiv Ăneuñ 

im Alten Testament sind 8 Stellen theologisch gewichtig und finden sich bei den Propheten (Jes 

42,9; 43,19; 48,6; Jer 31,22; 31,31; Hes 11,19; 18,31; 36,26). Das Verb Ăneu machenñ kommt 

10-mal vor, wovon 3 Psalmenstellen (51,12; 103,5; 104,30) und Klg 5,21 in einem Kontext ste-

hen, der über das Profane hinausgeht.  

Bereits in Psalm 51,12 bat David in seinem Bussgebet Gott nicht nur um die Schaffung eines 

reinen Herzens, sondern auch um das Erneuern eines festen Geistes. Diese Kombination der 

Herzens- und Geistes(er)neuerung wird später besonders in den Hesekielstellen zum zentralen 

Thema werden. Zudem weisen V.13b und 14b darauf hin, dass David mit seiner Bitte um die 

Neuschaffung seines eigenen, menschlichen Geistes über einen Anfangspunkt hinaus an ein 

ĂBleibenñ und ĂAusr¿stenñ durch Gottes Geist denkt. Schliesslich ist festzuhalten, dass der 

Ăanthropologische Ortñ des Neumachens bereits hier mit óin meinem Innerenô bezeichnet wird, 

ein Ausdruck der auch an weiteren Stellen im Zusammenhang mit der Neuheit des Menschen 

gebraucht wird und für das Verständnis des Neuen am neuen Bundes zentral ist. 

2.2.1. Die Prägekraft der jesajanischen Neuheits-Aussagen 

Schon in Jes 42,9 wird von Gott ĂNeuesñ angek¿ndigt (Ăbevor es aufsprosstñ, vgl. 43,19!), aber 

erst in Jesaja 43,19 sagt dieser ausdr¿cklich: ĂIch will Neues tunñ!
10

 Die Aussage ist so pauschal 

gehalten, dass verständlicherweise eine Fülle von Erwartungen in diese Aussage hineingelegt 

werden konnten. Die nächsten Sätze weisen darauf hin, dass dieses Neue bereits jetzt (vgl. vor-

her 42,9) sprosst und erkennbar ist. Das Bild eines Stromes in der Wüste, an dem sich die Schöp-

fung und das Volk Gottes erquicken, beschreibt verhüllt, worin dieses Neue bestehen wird. Be-

tont wird dabei, dass dieses Volk Ămein Volkñ sein wird und zusammen mit den anderen Ge-

schºpfen der Erde Gott r¿hmen und ehren wird. Mehr ist an dieser Stelle ¿ber das ĂNeueñ nicht 

zu erfahren. Der weitere Zusammenhang und der gedankliche Aufbau des Jesajabuches lässt aber 

erkennen, dass das ĂNeueñ in engstem Zusammenhang mit der Prophezeiung ¿ber den kommen-

den Messias steht. 

2.2.2. Jeremia kündet den neuen Bund an 

Jeremia nimmt die jesajanische Verheissung, der Herr werde Neues schaffen (Jes 43,19) in Jer 

31,22 (Ă... ein Neues im Lande schaffenñ) auf. Der Gedanke gehört bereits in den Kontext von 

Jer 31,31-34. Das Kap. 31 befindet sich im Abschnitt Jer 30-33, welcher die Verheissung der 

Erlösung Israels und eines Neuen Bundes enthält, nachdem in den Kap. 25-28 das Gericht über 
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 Der engere Kontext ist der Folgende: In den ersten Versen des 43. Kap. war davon die Rede, dass Gott sein Volk 

erlöst. Die Verse 14-21 reden konkret von dem Herausführen des Volkes aus Babel. V.14 stellt den Herrn als den 

Erlöser vor, wobei V.14b vom Ende der Gefangenschaft berichtet. V.15-17 greift noch einmal wichtige Attribute 

Gottes auf. In V.18 folgt die Aufforderung, nicht auf das Frühere und Vorige zu achten. Gegenüber diesem 

Fr¿heren und Vergangenen steht: ĂSiehe, ich will ein Neues tun!ñ 
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Israel und die Völker prophezeit worden war. Das in diesen Versen ausgesprochene Versprechen 

eines Neuen Bundes ist einer der Höhepunkte des Jeremiabuches. 

In Kap. 30 hatte Jahwe die Befreiung Israels aus der Gefangenschaft vorausgesagt. Das Volk 

wird wieder Ăsein Volkñ sein und er will ihr Gott sein (30,22). Diese Aussagen werden zu Be-

ginn des 31. Kap. aufgegriffen und dann entfaltet. Die Stichworte ĂGnadeñ, ĂRuheñ und liebende 

ĂGüteñ prªgen die folgenden Verse. Gott will sein Volk wieder aufbauen und sein Name wird 

wieder gerühmt werden (vgl. die ähnlichen Aussagen in Jes 43,20-21). Die Menschen Israels 

werden von den Enden der Erde in ihr Land zurückkehren. Gott wird sich wie ein Hirte um sein 

Volk kümmern, es trösten und versorgen. Über Ephraim wird Erstaunliches im Zusammenhang 

mit Bekehrung und Busse gesagt (31,18-19). In V.21 fordert Gott sein Volk auf, sich ein Weg-

zeichen aufzurichten und Ăsein Herzñ auf die Strasse zu richten, auf der es gezogen ist. Es ist 

Zeit heimzukehren, denn (V.22) Ăder Herr wird ein Neues im Lande schaffen: Das Weib wird 

den Mann umgeben.ñ Der Schlusssatz ist wohl so zu verstehen, dass Gott als Brªutigam seine 

Braut (Jungfrau Israel V.21) heimholt und sie nun wie in einer Ehegemeinschaft zusammenleben 

werden. Dies würde ein Hinweis darauf sein, dass das Neue in erster Linie in einer neuen Grund-

lage und Qualität der Beziehung bestehen wird! 

Ab V.23 erinnert Gott an verschiedene Sprichworte oder Redensarten und knüpft an sie an (V.23 

und V.29-30), bestätigt oder korrigiert sie. Das Sprichwort über die Ăschicksalshafte Vererbung 

der Schuldñ (V.29; vgl. Hes 18,2) korrigiert Gott dahin, dass Ăzu derselben Zeitñ (das heisst ab 

der erwähnten Zeit der Rückkehr?) jeder Mensch für seine eigene, persönliche Schuld zur Re-

chenschaft gezogen werden wird.
11

 Ob diese Veränderung auch Bestandteil des gleich im fol-

genden Satz erwªhnten ĂNeuen Bundesñ sein wird, ist allein aus diesem Text nicht ganz deutlich 

ersichtlich. Hier folgen die Verse 31-33, in denen es heisst: 

Siehe, Tage kommen, spricht Jahwe, da werde ich mit dem Haus Israel und mit dem Haus Juda 

einen neuen Bund schliessen. 32 Nicht wie der Bund, welchen ich mit ihren Vätern an dem Tag 

schloss, als ich sie bei ihrer Hand ergriff, um sie aus dem Land Ägypten herauszuführen, 33 son-

dern dies [ist/soll sein] der Bund, welchen ich mit dem Haus Israel nach diesen Tagen schliesse, 

spricht Jahwe: Ich gebe mein Gesetz in ihr Inneres und auf ihr Herz werde ich es schreiben. Und 

ich werde ihr Gott sein und sie werden mein Volk sein. 

Das Spezifikum dieses Neuen Bundes ist auf jeden Fall in irgendeiner Weise mit einer gottge-

wirkten Veränderung des Menschen verbunden. Seine Gottesbeziehung ist in zweierlei Hinsicht 

davon betroffen: Er wird in diesem Neuen Bund ohne menschlichen Mittler Ăden Herrn erken-

nenñ kºnnen (V.34) und seine gehorsame Antwort wird durch das sozusagen internalisierte Ge-

setz (auf das menschliche Herz geschrieben V.33) in völlig neuer Weise ermöglicht werden. 

Beides setzt ein Eingreifen Gottes am Menschen (eine Art Erneuerung? eine Neuschaffung?) 

voraus, ohne dass aber darüber an dieser Stelle mehr gesagt wird. Auch die Aussage, dass Gott 

den Bund mit seinem ganzen (Nord- und Südreich) Volk schliessen wird, ist deutlich formuliert.  

2.2.3. Hesekiel präzisiert den Ăneuen Bundñ 

Im ersten Teil des Hesekielbuches wird das Motiv des neuen Herzens und Geistes (vgl. oben Ps 

51,12) zweimal aufgegriffen. In Hesekiel 11,19-20 geschieht dies in Form der Zusage Gottes, 

seinem Volk ein einziges, ein fleischernes statt eines steinernen Herzens und einen neuen Geist 

zu geben. Der Gegensatz Ăsteinernñ und Ăfleischernñ f¿r das menschliche Herz mag eine Anspie-

lung auf Jer 31,33 (Gesetz auf Steintafeln; Schreiben auf fleischerne Herzen) sein, was eine deut-

liche Verbindung auch zu jenem Text im Jeremiabuch schaffen würde. War hier in Hes 11 Gott 

selbst der Handelnde, so wird in Hesekiel 18,31 der Mensch dazu aufgefordert, sich ein neues 

Herz und einen neuen Geist zu Ămachenñ. Eine Forderung, die nur als zuspitzende Herausforde-

rung verstanden werden kann, die vom Menschen im Grunde nicht ausführbar ist. Ein solcher 

ĂSchºpfungsaktñ ist nur Gott mºglich. Allerdings zeigen z.B. die Stellen, die von der ĂBeschnei-
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 Vgl. dazu Paulus in Röm 11,27. 
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dung des Herzensñ sprechen (5Mo 10,16; 30,6), dass im Alten Testament die Forderung nach 

einer ĂHerzensbekehrungñ zwar die Initiative Gottes bedingt (ĂUnd der Herr, dein Gott, wird 

...ñ), diese aber in eine aktive Unterordnung des menschlichen Wollens einm¿ndet (Ădamit du 

den Herrn, deinen Gott, liebst ...ñ). 

Verheissung und Forderung eines neuen Herzens und Geistes finden ihren Höhepunkt in den 

Aussagen in Hesekiel 36,22-27. Das 36. Kap. des Hesekielbuches befindet sich mitten im vierten 

(Kap. 33-39) von fünf Hauptteilen des Buches. Dieser Teil enthält zentrale Heilsworte (der rech-

te Hirte Israels Kap. 34; die Vision vom Totenfeld Kap. 37). Kap. 36 spricht in der ersten Hälfte 

von den Verheissungen Ăfür die Berge Israelsñ und ab V.16 ist das ĂWort des Herrnñ (V.16) 

über die Erneuerung Israels durch Gottes Geist aufgezeichnet. Gott erinnert an sein Gericht 

(V.17-19) und daran, dass den Heiden die Tatsache, dass Gottes Volk in fremden Ländern weilen 

muss, Anlass zur Entheiligung des Namens Gottes gegeben hat (V.20-21). Die Verse 22-32 wer-

den durch die Erklärung eingeleitet, Gott werde die Zurückführung seines Volkes nicht etwa um 

ihretwillen, sondern um der Ehre seines Namens willens tun (V.22-24). Dieses ĂZeugnis f¿r die 

Nationenñ wird dadurch geschehen, dass ...  

(V.24) ... Gott sein Volk aus allen Nationen und Ländern holen und sammeln wird und sie in ihr 

Land bringt. 

(V.25) ... Gott eine umfassende Reinigung an seinem Volk, insbesondere von ihrem Götzen-

dienst, vornehmen wird. 

V.26a Und ich werde euch ein neues Herz und einen neuen Geist in euch geben. 

Diese Kernaussage wird nun noch präzisiert. Im zweiten Teil des Verses (26b) wird zuerst im 

Blick auf das Herz ausgeführt:  

V.26b Und ich werde das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischer-

nes Herz geben. 

Vers 27 greift den zweiten Teil der Aussage aus V.26a auf und scheint deshalb eine Ausführung 

zur Frage zu sein, was es bedeutet, dass Gott Ăeinen neuen Geistñ in das Innere der Menschen 

geben wird: 

V.27 Und ich werde meinen Geist in euer Inneres geben; und ich werde machen, dass ihr in mei-

nen Ordnungen lebt und meine Rechtsbestimmungen bewahrt und tut. 

Mit diesen Aussagen ist im Alten Testament sozusagen die Spitze dessen erreicht, was über das 

von Gott verheissene Neue gesagt wird. War bei Jeremia vom Schreiben der Gebote Gottes auf 

Israels Herz und dem neuen Bund die Rede, so spricht Hesekiel noch radikaler von dem Neuma-

chen oder Einfügen eines anderen Herzens. Dazu kommt, dass in Hes 36,27 mit der Verheissung 

der Gabe des Geistes Gottes an und in den (einzelnen) Menschen eine Aussage gemacht wird, 

die im alttestamentlichen Kontext im wahrsten Sinne unbegreiflich erscheinen musste. ĂEs er-

folgt keine Auskunft, was Israel sich unter dem Geist Gottes etwa vorzustellen habe, weil eine 

vorherige Belehrung darüber so wenig Sinn hätte wie der Versuch, einem Blinden Farben oder 

einem Tauben Tºne zu erklªren.ñ
12

  

Im Blick auf das Neue Testament ist eine letzte Beobachtung wichtig: Diese Verheissung des 

Geistes Gottes wird bei Hesekiel selbst noch einmal in 39,29 aufgegriffen mit den Worten: ĂIch 

werde mein Antlitz nicht mehr vor ihnen verbergen, der ich meinen Geist über das Haus Israel 

ausschütten will, spricht Er, der Herr.ñ Von hier aus ergibt sich ohne weiteres eine Linie zu Joel 

3, einer Weissagung die von den ersten Christen sofort auf die Ausgiessung des Geistes am 

Pfingsttage gedeutet wurde. ï Wie hat sich diese Verheissung des Neuen Bundes für Israel nach 

der Rückkehr aus dem Exil verwirklicht? 
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 von Ungern-Sternberg, R., ĂDie Bezeichnungen óNeuô und óErneuernô im Alten Testamentñ, in: ders., Redewei-
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2.3. ĂDas ist der neue Bund in meinem Blutñ (Jesus) 

2.3.1. Jesus begründet und besiegelt den neuen Bund 

Von den Evangelisten ist es Lukas, der in seinem Bericht über Jesus direkt darauf hinweist, dass 

mit dem Kommen von Jesus die Verheissung des neuen Bundes Wirklichkeit wird. In dem Lob-

preis des Zacharias in Lukas 1,72-75 nimmt dieser ausdrücklich auf den Bund Gottes mit Abra-

ham Bezug und erkennt in der Geburt seines Sohnes Johannes (und indirekt von Jesus) das dort 

versprochene helfende Eingreifen Gottes:  

Aus dem Haus seines Dieners David hat er für uns einen starken Retter hervorgehen lassen, wie 

er es schon vor langer Zeit durch das Wort seiner heiligen Propheten angekündigt hatte ï einen, 

der uns aus der Gewalt unserer Feinde rettet und uns aus den Händen all derer befreit, die uns 

hassen. So erbarmt sich Gott ´seines Volkes und hilft uns`, wie er es unseren Vorfahren zugesagt 

hat. Er vergisst seinen heiligen Bund nicht; er denkt an den Eid, den er unserem Stammvater 

Abraham geschworen hat: dass er uns aus den Händen unserer Feinde befreien wird und dass 

wir ihm unser ganzes Leben lang ohne Furcht in Heiligkeit und Gerechtigkeit in seiner Gegen-

wart dienen werden.  

Und während Matthäus und Markus die Worte, die Jesus während der letzten Passafeier mit sei-

nen Jüngern im Zusammenhang mit dem auf ihn selbst bezogenen Kelch mit ĂBlut des Bundesñ 

wiedergeben, berichtet Lukas 22,20: 

Ebenso nahm er, nachdem sie gegessen hatten, einen Becher ´mit Wein` und gab ihn den Jün-

gern mit den Worten: »Dieser Becher ist der neue Bund, besiegelt mit meinem Blut, das für euch 

vergossen wird.« 

Diese Deutung der Lebenshingabe und des Opfertodes von Jesus als Besiegelung des Neuen 

Bundes ist offenbar für die ersten Christen entscheidend wichtig gewesen, so dass die dem Apos-

tel Paulus überlieferten Worte diesen Bezug ebenfalls festhalten: Nachdem sie gegessen hatten, 

nahm er den Becher, dankte Gott auch dafür und sagte: »Dieser Becher ist der neue Bund, be-

siegelt mit meinem Blut. Wenn ihr künftig aus dem Becher trinkt, dann ruft euch jedes Mal in 

Erinnerung, was ich für euch getan habe!« (1Kor 11,25). Dass Jesus seine Mission tatsächlich 

als Beginn des Neuen Bundes verstanden hat, zeigt auch ein weiterer Hinweis in den Evangelien. 

Während Lukas ausdrücklich vom Anbruch des Neuen Bundes durch das Kommen und den Op-

fertod von Jesus spricht, berichtet Matthäus an manchen Stellen über Jesus als neuem Mose, 

der wie damals Mose das Volk aus der Gefangenschaft rettet und führt und der Vermittler eines 

(neuen; Ăviel besserenñ Hebr 8,6) Bundes ist. Folgende Beobachtungen dazu im Matthäusevan-

gelium fallen auf: 

¶ Mose war nach seiner Geburt durch den Befehl des Pharao, die Knaben der Hebräer zu töten, ge-

fährdet und auch Jesus entkommt dem Kindermord des Herodes nur durch Flucht 

¶ Die ĂBergpredigtñ ist die neue Torah, die Jesus bringt (dabei ist seine Aufnahme der 10 Gebote 

Hinweis, dass es nicht um einen völligen Bruch, sondern auch um Kontinuität geht) 

¶ Nicht zufällig wird Jesus bei der Verklärung als neuer Mose und Nachfolger des Elija offenbart 

¶ Wie durch Mose in der Wüste das Volk mit Wasser und Brot versorgt wird, so wirkt Gott durch Je-

sus Wunder der Brotvermehrung und Sättigung der Volksmenge(n) 

¶ Jesus hat damit offensichtlich die Aussage des Mose aufgegriffen und auf sich bezogen: Einen Pro-

pheten wie mich [Mose] wird dir der HERR, dein Gott, erwecken aus dir und aus deinen Brüdern; 

dem sollt ihr gehorchen. (5Mo 18,16, vgl. auch V.18ff) 

Dass die ersten Christen tatsächlich mit dem Tod und der Auferstehung von Jesus seit Pfingsten 

den Anbruch des Neuen Bundes verbunden haben, machen Paulus und insbesondere der Hebrä-

erbrief zweifelsfrei deutlich. Und zwar als neuer Bund, der über die Nation Israel hinaus alle 

Menschen aus allen Nationen meint! 

2.3.2. Hebräerbrief: Jesus ist Garant und Vermittler des neuen Bundes für alle 
Menschen 

Wir erinnern uns: Im Alten Testament wurde bei der Ankündigung des neuen Bundes dieser 

ausdr¿cklich als ein Bund Ămit dem Haus Israel und mit dem Haus Judañ (Jer 31,31; genauso 

das Ausgiessen des Geistes Ăüber das Haus Israelñ Hes 39,29, vgl. Joel 3) bezeichnet. In den 
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Evangelien finden wir einerseits vorerst eine Art Beschränkung des Dienstes von Jesus auf Land 

und Volk Israel (z.B. Mt 10,5-6). Gleichzeitig sprengt und erweitert bereits Jesus diesen lokalen 

und ethnischen Rahmen bewusst (z.B. Mt 10,18; Mk 13,10; 14,9). Und ohne Zweifel umfasst 

schlussendlich sein Ăneuer Bund in meinem Blutñ alle Menschen aller Vºlker, Israel und der 

Heiden! ï Die Apostelgeschichte, die Erfahrungen des Petrus und insbesondere die Berufung des 

jüdischen Heidenapostels Paulus und seine ĂMissionñ machen deutlich, dass hier alttestamentli-

che Verheissungen im Lichte des Messias Jesus eine deutliche ĂErweiterungñ (siehe oben 1.2.3 

und unter 1.2.4.2 die Position 5) erfahren haben. Dass diese Sicht für die ersten Christen selbst-

verständlich war zeigt die Tatsache, dass Paulus sich (und die übrigen Apostel) in 2. Korinther 

3,6 mit ĂDiener des neuen  Bundesñ bezeichnen kann (vgl. auch die Ausf¿hrungen im Kontext). 

Am ausführlichsten aber beschreibt der Hebräerbrief das Leben und Wirken von Jesus ausdrück-

lich als Beginn des Neuen Bundes. Mit Hinweis auf Gottes Schwur eines immerwährenden 

Priesters in Psalm 110,4, der auf Jesus gedeutet wird, heisst es in Hebräer 7,22: Dieser Schwur 

macht unmissverständlich deutlich, dass Jesus der Garant eines besseren Bundes ist. 

Im Unterschied zu allen alttestamentlichen Priestern wurde Jesus nicht durch den Tod gehindert, 

für immer Priester zu bleiben. Daher ist sein Priestertum nicht nur unvergänglich, sondern das ist 

auch der Grund, dass Jesus alle vollkommen retten kann und nie aufhört für die Glaubenden ein-

zutreten. Im nächsten Kapitel (Hebr 8) wird deutlich, dass überhaupt der gesamte Priester- und 

Opferdienst seit Mose lediglich ein Schatten der himmlischen Wirklichkeit ist. Daher gilt: Der 

Dienst hingegen, der Jesus übertragen wurde, ist von unvergleichlich größerer Bedeutung. Jesus 

ist ja auch der Vermittler eines viel besseren Bundes, der sich auf viel weiter reichende Zusagen 

stützt. 7 Schließlich hätte Gott keinen Anlass gehabt, einen zweiten Bund zu schließen, wenn der 

erste nicht Mängel aufgewiesen hätte. 8 Dass dieser tatsächlich unvollkommen war, macht die 

Schriftstelle klar, an der berichtet wird, wie Gott sein Volk tadelt: »Der Tag kommt, sagt der 

Herr, an dem ich mit dem Volk von Israel und mit dem Volk von Juda einen neuen Bund schlie-

ßen werde. [in V.9-12 wird Jeremia 31,31-34 zitiert] 13 Indem Gott von einem neuen Bund 

spricht, erklärt er den ersten für veraltet. Was aber alt ist und ausgedient hat, wird bald ganz 

verschwinden. (Hebräer 8,6-13). 

Und der Text fährt in Kap. 9 gleich weiter und verdeutlicht, dass die Einrichtungen und Priester-

dienste ein Sinnbild waren, Ăderen Bedeutung wir erst in der heutigen Zeit verstehenñ und das 

Blut der Opfertiere nicht imstande waren, Ăden Opfernden wirklich von seiner Schuld zu befrei-

enñ (V.9). Mit Jesus aber ist der Hohepriester erschienen, der sein eigenes Blut vergossen und 

damit den Weg ins Heiligtum geöffnet und immer und ewig geltende Erlösung und Reinigung 

bis in unser Innerstes erwirkt hat. Christus ist also der Vermittler eines neuen Bundes. Mit sei-

nem Tod hat er für die unter dem ersten Bund begangenen Übertretungen bezahlt, sodass jetzt 

alle, die Gott berufen hat, losgekauft sind und das ihnen zugesagte unvergängliche Erbe in Be-

sitz nehmen können. (Hebräer 9,15). 

Auch Kap. 10 führt weiter die Bedeutung und Auswirkung des einmaligen Opfertodes von Jesus 

aus und beschliesst die Ausführungen (nochmals) mit dem Hinweis auf Jer 31: »Der zukünftige 

Bund, den ich mit ihnen schließen werde, wird so aussehen: Ich werde ï sagt der Herr ï meine 

Gesetze in ihre Herzen legen und werde sie in ihr Innerstes schreiben.« 17 Und dann heißt es 

weiter: »Ich werde nie mehr an ihre Sünden und an ihren Ungehorsam gegenüber meinen Gebo-

ten denken.« 18 Wo aber die Sünden vergeben sind, ist kein weiteres Opfer mehr dafür nötig. 

(Hebräer 10,16). 

In Hebr 12 erinnert der Schreiber seine Leser an die Begegnung des Volkes Israel mit Gott bei 

der Bundesschliessung am Sinai und weist darauf hin, dass sie ĂGott ja auf ganz andere Weise 

kennen gelerntñ haben (12,18): Und ihr seid zu dem Vermittler des neuen Bundes gekommen, zu 

Jesus, und seid mit seinem Blut besprengt worden ï mit dem Blut, das noch viel nachdrücklicher 

redet als das Blut Abels. (Hebräer 12,24). 

Und die letzten Sätze seiner Schrift beschliesst der Autor des Hebräerbriefes mit den Worten: 

Der Gott des Friedens, der den großen Hirten seiner Schafe, unseren Herrn Jesus, von den To-

ten auferweckt hat, nachdem er mit dessen Blut den neuen, ewig gültigen Bund besiegelt hatte ï 
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21 dieser Gott möge euch die Kraft geben, all das Gute zu tun, das nach seinem Willen durch 

euch geschehen soll. Durch Jesus Christus möge er in unserem Leben das bewirken, woran er 

Freude hat. Ihm gebührt die Ehre für immer und ewig. Amen. (Hebräer 13,20-21). 
Exkurs zur Ansicht, dass Gott mehrere zu unterscheidende Bünde geschlossen habe 
Die Meinung, es gäbe zwei (oder mehr) zu unterscheidende Bünde je für Israel und für die Kirche 

(zum Teil inklusive zwei zu unterscheidende Reiche
13

; vgl. dazu auch unten 3.2.3.) wird von einem 

Teil der evangelikalen Theologen als Konsequenz der Auslegungsgrundsätze des Dispensationa-

lismus vertreten. Dabei wird die Unterscheidung zwischen Abraham-Bund und Mose-Sinai-Bund 

(einige auch noch Noah-Bund und David-Bund unterscheiden) mit Hinweis auf unterschiedliche 

Bundesbestimmungen begründet. Das Judentum
14

 und die Hauptlinien der katholischen und evan-

gelisch-reformierten Theologie halten dagegen fest: Es gibt nur Ăeinenò ewigen Bund Gottes (Jer 

32,40). Das entspricht dem Gesamtzeugnis der Bibel, denné 

- das hebräische Wort für Bund (berit) bildete in der hebräischen Bibel nie einen Plural ï es kann 

(je nach textlichem und situativem Zusammenhang) sowohl den Akt des Vertragsschlusses, als 

auch (metonymisch=mit-benennend) das daraus resultierende Vertragsverhältnis, oder beides be-

zeichnen. Der Dispensationalismus liest in den atl. Bundesbegriff moderne Vorstellungen hinein 

- 5. Mose 28,69 unterscheidet zwar den Sinai- vom 38 Jahre später geschlossenen Moabbund (als 

Bundesschluss), aber das ganze 5. Mosebuch macht deutlich, dass es sich um ein und dasselbe 

Bundesverhältnis zwischen Gott und Israel handelt. Der Bund ist Teil einer Beziehung. ĂBundñ 

meint also das Ăeine Gottesverhältnis, das Gott in der Geschichte des Judentums und der Kirche 

Wirklichkeit werden lªsst.ñ (Lohfink) 

- in 5. Mose 4 ist vom Sinaibund, der gebrochen wird (was zum Exil führt) und von einem erneuten 

Bundesschluss = Bundesverhältnis die Rede, weil Gott den Bundesschwur nicht vergessen kann. 

Es handelt sich beim erneuten Bundesschluss um die Fortführung des einen bisherigen Bundes. 

- Galater 4,21-31 spricht zwar von Ăzwei B¿ndnissenñ (V.24), wobei dies aber ausdr¿cklich als 

Ăsinnbildlich verstandenñ markiert und auf die von den beiden Frauen (Sara und Hagar) repräsen-

tierte Freiheit und Sklaverei (gegenüber dem Gesetz) gedeutet wird. ï zum Hebräerbrief s. oben. 

Ohne Zweifel war also für die ersten Christen mit dem Kommen des Messias Jesus und seinem 

heilsbringenden Handeln (Kreuz, Auferstehung, Pfingsten/Himmelfahrt) der Neue Bund ange-

brochen. Jesus Christus erf¿llt den Ăungek¿ndigten Bundñ Gottes mit Israel und bezieht 

die gesamte Menschheit in den neuen Bund mit ein. Entscheidender Punkt: Gott sendet seinen 

Sohn und seinen Geist und verwirklicht damit das, was er mit dem Ăneuen Bundñ angek¿ndigt 

hatte. Diese Ereignisse, insbesondere der Tod und die Auferstehung des Messias Jesus, erforder-

ten unter anderem eine Neudefinition dessen, wer Ădas erwªhlte Volk Gottesñ ist und wie man 

dazu gehört. Das aber gehört bereits zur ersten Konsequenz des bisher Dargelegten. Diese wich-

tigsten Schlussfolgerungen wollen wir im nächsten Abschnitt bedenken. 

Literaturempfehlung  
Bruce, F.F., Zwei Testamente ï eine Offenbarung. Die Entfaltung alttestamentlicher Themen im Neuen 

Testament, Wuppertal: R. Brockhaus Verlag, 1972. 

Zur Frage der Bünde/Reiche: 
Holwerda, D.E., Jesus and Israel: One Covenant or Two?, Leicester: IVP, 1989. 

Palikowski, John T., ĂJudentum und Christentumñ, in: TRE 17, 1988, 386-403. bes. 393-402, wo er nachei-

nander "Ein-Bund-Theologien", "Zwei-Bünde-Theologien" und "Viele-Bünde-Theologien" bespricht 
Lohfink, Norbert, Ein Bund oder zwei B¿nde in der Heiligen Schrift, in: Lôinterpretazione della Bibbia 

nella chiesa: Atti del Simposio promosso dall Congregazione per la Dottrina della Fede, Roma 

settembre 1999, Città del Vaticano: Libreria Editrice Vaticana, 2001, 272-297. 

Schirrmacher, Thomas, Ethik, Bd.2 Das Gesetz der Liebe. Der Bund zwischen Gott und Mensch (Lekt. 

11-20), 3. korr. und erw. Aufl., Hamburg: Reformatorischer Verlag Beese und Nürnberg, VTR, 2002. 
ï darin insbesondere Lekt. 17: Alter und Neuer Bund, 245-277. 

                                                           
13

 ĂReich f¿r Israelñ in Apg 1,6 spiegelt zwar die irdische Erwartung der Jünger (Jes, Joel, Sach) wider, die Antwort 

von Jesus lässt aber offen, ob sich das Reich (Gottes) in Zukunft in Form eines Staates Israel verwirklicht. 
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 Zwar periodisiert Sirach 44-47 (Lob der Väter) die Geschichte Israels durch sieben Bünde, wobei aber Sinai-, 

Moab- und Neuer Bund weggelassen werden, also keine Viele-.Bünde-Theologie begründet werden will.  
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Literaturempfehlung  
Zur Aufnahme der im Alten Testament auf die Na-

tion Israel bezogenen Begriffe ĂVolkñ und ĂIsra-

elñ durch die junge j¿disch-heidnische Christen-

gemeinschaft vgl. in der Literatur die Arbeiten 

von F. Mussner, A. Lindemann (1999), A. 

Oepke und E. Dassmann  

Zur dadurch äusserst komplexen Verwendung der 

damit zusammenhängenden Terminologie insbe-

sondere bei Paulus beachte in der Literaturliste 

die Arbeiten von M. Bachmann und W.D. Da-

vies, P.J. Tomson und G. Harvey, sowie die da-

rin erwähnte Literatur 

3. Christusgläubige als ĂIsrael Gottesñ und die Zukunft 
von Israel als Volk 

In diesem Kapitel werden drei Konsequenzen gezogen, die sich aus dem oben skizzierten, heils-

geschichtlichen Durchgang durch Ădie Geschichte Gottes mit seinem Bundes-Volkñ ergeben: 

3.1. Konsequenz 1: Christusgläubige aus allen Nationen 
bilden seit Pfingsten das Bundes-Volk Gottes  

Die oben gemachten Ausf¿hrungen ¿ber den ĂNeuen Bundñ werden im Neuen Testament 

dadurch bestªtigt, dass die alten W¿rdenamen ĂVolkñ und ĂIsraelñ in heilsgeschichtlicher Konti-

nuität auf die christliche Gemeinde als das eschatologische Gottesvolk übertragen werden
15

. 

Damit ist aber keine ĂEnterbungñ Israels oder ĂErsatztheologieñ gemeint: ĂDie Kirche ist é 

kein neues Gottesvolk, sondern die Fortsetzung des alten, allerdings unter dem alles verän-

dernden Vorzeichen des Kreuzes.ñ
16

 

Diese Gleichsetzung der ĂEkklesia Jesu 

Christiñ mit dem wahren Gottesvolk geht 

auf Jesus selbst zurück (Mt 16,18-19), wur-

de von der Gemeinde in Jerusalem hochge-

halten (Apg 9; Apg 15,14-21) und sowohl 

in den Paulus- (Gal 6,16; 2Kor 6,16-18; 

Eph 4,4-6) als auch Johannesschriften (Joh 

15,1-8; Offb 7,4-8; 14,1-5) aufgenommen.
17

  

Diese Tatsache wird darum oft überlesen, 

weil die Autoren des Neuen Testaments 

solche Übertragungen und Erweiterungen 

der Ausdr¿cke ĂIsraelñ und ĂVolk (Gottes)ñ 

meist subtil vornehmen. Hilfreich ist in die-

sem Zusammenhang die Kenntnis der Tatsache, dass das griechische Wort Ălaosñ (Volk) norma-

lerweise spezifisch für das Bundesvolk Israel, für Juden vorbehalten war und das andere griechi-

sche Wort Ăethnosñ (Volk, Nation) die ¿bliche Bezeichnung für Heiden war (z.B. in Apg 

26,17+23). Hier einige Kernstellen, an denen solche Erweiterungen (Redefinitionen) der Vorstel-

lung des ĂVolkes Gottesñ ersichtlich werden: 

In Matthäus 21,43 (vgl. ähnlich in Lk 13,22-30, Mt 8,11ff) erklärt Jesus den führenden Priestern 

und Pharisªern (V.45) im Gleichnis vom Weinberg mit seinen Pªchtern: ĂDas Reich Gottes wird 

euch weggenommen und einem Volk [ethnos] gegeben, das seine Früchte hervorbringt.ñ Ethnos 

in V.43 wird hier sicher klar im Unterschied zu laos gebraucht, das auch bei Matthäus immer das 

Bundesvolk Israel meint. Es geht also um eine andere Menschengruppe als das Bundesvolk Isra-

el. Der Begriff legt zumindest nahe, dass in der gemeinten Gruppe auch Heiden mit eingeschlos-

sen sind. Wären damit aber ausdrücklich (nur) die Heidenvölker gemeint, würde man den Plural 

erwarten, es steht aber der Singular. Mit dem einen anderen ĂVolkñ, dem das Reich Gottes gege-

ben wird und das die rechten Früchte hervorbringt, meint Jesus die neue Gemeinschaft der Je-

susgläubigen aus Juden und Heiden. In diesem Sinne spricht Jesus hier schon von Ăder Kircheñ. 
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 Ausführlich aufgezeigt z.B. bei Mussner, F., Volk Gottes im Neuen Testament, TThZ 72, 1963, 169-178. 
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 Reventlow, H.G. Hauptprobleme der Biblischen Theologie im 20. Jahrhundert, EdF 173, Darmstadt: Wissen-

schaftliche Buchgesellschaft, 1983, 95. 
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 Vgl. dazu z.B. P. Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Testaments, Bd.2 Von der Paulusschule bis zur 

Johannesoffenbarung, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1999, 192 [unterdessen auch eine 2.Aufl., 2012]. 
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Nicht im Sinne eines Ersatzes für Israel (vgl. bei Matthäus auch Mt 19,28), denn das gemeinte 

ĂVolkñ schliesst alle jesusglªubigen Israeliten/Juden ein bzw. das gemeinte ĂVolkñ besteht nicht 

ausschliesslich aus Heiden. Sondern im Sinne des schon immer von Gott gemeinten, von ihm aus 

Juden und Heiden gesammelten ĂVolkesñ, der Kirche, dessen Merkmal die Anerkennung des 

Sohnes, des Ecksteins ist (vgl. dazu auch unten zu 1Petr 2,1ff). 

Während des sogenannten Apostelkonzils begründet Jakobus mit Am 9,11f und Jes 45,21, dass 

Gott wie von Petrus gezeigt, nun begonnen hat unter den Nichtjuden ein Volk zu sammeln, das 

ihm gehört. Dabei bezeichnet er gemäss Apostelgeschichte 15,14 unbeschnittene Christen (eth-

nos) als ĂGottesvolkñ (laos) und bezieht das sonst bei Lukas immer auf Israel bezogene Verb 

Ăumsehen, heimsuchen, sich annehmenñ hier auf die Nichtjuden (ethnos).
18

 

Bereits in Römer 2,28-29 hinterfragt Paulus die Definition des Jude-seins und re-definiert damit 

auch, wer sich als Mitglied zu ĂGottes Israelñ zªhlen darf: ĂNicht der ist nämlich ein Jude, der es 

´nur` nach außen hin ist, und die ´wirkliche` Beschneidung ist nicht die, die äußerlich sichtbar 

am Körper vollzogen wird. 29 Ein ´wahrer` Jude ist der, der es im Innersten seines Wesens ist, 

und die ´wahre` Beschneidung ist die, die am Herzen geschieht. Sie kommt nicht durch die äu-

ßerliche Befolgung einer Gesetzesvorschrift zustande, sondern ist das Werk des Heiligen Geistes. 

Das Lob, das der erhält, der in diesem Sinn Jude ist, kommt nicht von Menschen, sondern von 

Gott.ñ Ähnlich erweitert er in Römer 3,29-30 den Blick für das Volk Gottes über die Juden hin-

aus, wenn er fragt: ĂOder ist Gott etwa nur der Gott der Juden? Ist er nicht ebenso auch der Gott 

aller anderen Menschen? Natürlich ist er das, 30 so wahr es nur einen Gott gibt ï den Gott, der 

auf ein und derselben Grundlage des Glaubens Beschnittene und Unbeschnittene für gerecht 

erklärt.ñ 

Daher ist es nur folgerichtig, wenn Paulus dann in Röm 9 zwar deutlich macht, dass Gottes Zu-

sagen nicht hinfªllig geworden sind, Ăaber es gehören eben nicht alle Israeliten zum ´wahren` 

Israel. 7 Nicht alle, die von Abraham abstammen, sind deshalb schon seine ´wahren` Kinder. 

(sondern nur diejenigen, denen Gottes Wort/Zusage gilt)ñ Römer 9,6b-7a. Einige Verse weiter 

wird in Römer 9,24-25 mit Hilfe von Hos 2,25 erklärt, dass mit der Entstehung der christlichen 

Gemeinde (aus jesusglªubigen Juden + Heiden) das endzeitliche ĂVolk Gottesñ entstanden ist: 

Ăund (Gott) hat uns auch berufen, nicht nur aus dem jüdischen Volk [Ioudaios], sondern auch 

aus den anderen Völkern [ethnos], 25 wie er es im ´Buch des Propheten` Hosea sagt: »Ich werde 

die mein Volk [laos] nennen, die nicht mein Volk [ laos] waren; ich werde die meine geliebte 

Frau nennen, die bisher ungeliebt war.ñ Und in Römer 15,9-12 begründet Paulus die Tatsache, 

dass Gottes Volk in Jesus nun aus Juden und Heiden besteht mit Psalm 18,50, 5. Mose 32,43, 

Psalm 117,1 und Jesaja 11,10. Alle Christen sind (wie Isaak) Verheissungskinder (Abrahams + 

Sarahs) (Galater 4,28; schon Gal 3,7-9+23-29; vgl. dazu nach Petrus; alle christlichen Frauen 

sind nun ĂSaras Tºchterñ 1Petr 3,6). Zwar hatten laut Epheser 2,11-18 die Heiden bisher kein 

Bürgerrecht Israels (V.12). Sie sind aber jetzt durch Christus (V.13) ein neuer Mensch (V.15), 

ein Leib (V.16), haben das Bürgerrecht und sind Gottes heiliges Volk (V.19).
19
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 In Apostelgeschichte 18,10 wird die korinthische Gemeinde als Ganzes (bestehend aus Juden- und Heidenchris-

ten) als ĂGottes Volkñ (Ausdruck laos) bezeichnet. Beachte zudem Apostelgeschichte 28,25-28, wo Paulus 

nicht etwa eine endgültige Verwerfung Israels verkündigt (gegen J.T. Sanders ua.), sondern im Gespräch mit den 

Juden in Rom die Heidenmission aus der Schrift (Jes 6,9-10) ableitet, Israel indirekt zur Umkehr ruft und die 

Frage einer endzeitlichen Rettung Israels zumindest offen lässt (vgl. dazu Volker Lehnert und Kenneth Litwak in 

der Literaturliste). 
19

 Zu Röm 11 vgl. unten 3.3.1. Weitere Beispiele: In 1. Korinther 10,1+6 bezeichnet die vorwiegend heidnische 

Gemeinde in Korinth das Volk Israel zur Zeit des Mose als Ăunsere Vorfahren/Väterñ. In 1. Korinther 10,18 

macht die von Paulus für das biologisch-ethnische Volk Israel gewªhlte Bezeichnung ĂIsrael nach dem Fleischñ 

(statt einfach: Israel) nur Sinn, wenn Paulus auch noch ein Ăanderes Israelñ, ev. das ĂIsrael Gottesñ (Gal 6,16) 

kennt, das gemªss 1.Kor 10,32 Ădie Gemeinde Gottesñ meint. Wenn in Galater 2,15 verneint wird, dass die jüdi-

sche oder heidnische Herkunft entscheidend ist, dann ist V.16 (gerecht erklªrt édurch den Glauben an Jesus 

Christus) nichts anderes als eine Re-definition von dem, wer zum Volk Gottes gehºrt. Darum ĂGibt es keinen 

Unterschied mehr zwischen Juden und Griechenñ (Galater 3,28), sondern Ăwenn ihr zu Christus gehört, dann 

 

ï weiter nächste Seite ï 
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In Hebräer 4,9 werden die Christen insgesamt (= Christen aus Juden und Heiden) als Volk Got-

tes bezeichnet. Umgekehrt wird zum Beispiel in Hebräer 10,30 die christliche Gemeinde vor den 

Konsequenzen bei mutwilligem Sündigen mit Zitaten aus 5. Mo 32,35 + 36 gewarnt. Dabei war 

dort in V.36 mit dem ĂVolkñ eindeutig Israel gemeint. Aber offensichtlich sind jetzt und heute 

die Christen insgesamt Ăsein Volkñ. Sehr deutlich macht Petrus das erweiterte Verständnis des 

Bundes-Volkes Gottes, wenn er an seine wohl überwiegend heidnischen Leser (2,12) in 1. Pet-

rus 2,9-10 schreibt: ĂIhr [die ihr Gottes Botschaft Glauben schenkt, vgl. V.8] jedoch seid das 

´von Gott` erwählte Volk/Geschlecht; ihr seid eine königliche Priesterschaft (2Mo 19,5f; Jes 

43,21), eine heilige Nation, ein Volk, das ihm allein gehört und den Auftrag hat, seine großen 

Taten zu verkünden ï die Taten dessen, der euch aus der Finsternis in sein wunderbares Licht 

gerufen hat. Früher wart ihr nicht ´Gottes` Volk ï jetzt seid ihr Gottes Volk. Früher wusstet ihr 

nichts von seinem Erbarmen ï jetzt hat er euch sein Erbarmen erwiesen (Hos 1+2).ñ Umgekehrt 

werden in 1Petr 4,3 alle Nicht-Christus-Gläubigen (also auch Juden!) als Heiden bezeichnet.
20

 

Johannes schliesslich hat Jesus als eine Art Verkörperung von Israel verstanden (Joh 1,51 Jesus 

= Jacob = Israel). Auch er bezeichnet die dereinst versammelte Menschenmenge aus Juden- und 

Heidenchristen, in deren Mitte Gott wohnen wird, als Ăsein Volkñ (Offenbarung 21,3). Womög-

lich überträgt er deshalb auch typische Aussagen über Israel (12 Stämme) ohne weiteres auf die 

Gesamtheit der jüdischen und heidnischen Gläubigen (Offb 7,4 und 21,12). 

Insgesamt kann jedenfalls kein Zweifel daran bestehen, dass die ersten juden- und heiden-

christlichen Jesusglªubigen sich gemeinsam geistlich gesehen als ĂIsraelñ und als das ĂVolk 

Gottesñ verstanden haben. Sie übertrugen seit Pfingsten freimütig Aussagen, die im Alten Tes-

tament dem Volk Israel gesagt waren (Hos 1+2; Jes 45,21; Am 9; Joel 3) jetzt auf die christliche 

Kirche. Diese erste Konsequenz kann folgendermassen grafisch dargestellt werden: 

ethnische und geistliche Heiden

Neuer Himmel

und

neue Erde

Das neutestamentliche Volk Gottes

geistliche "Juden" (Israel)

messianische Juden

Jesus-Gläubige = geistliches "Israel" und "Volk Gottes"  

ethnische Juden (Israel) = geistliche "Heiden"

 
                                                                                                                                                                                           

seid ihr Nachkommen Abrahams und é seine ārechtmªssigenó Erbenñ (3,29). Und alle, die eine Ăneue Schºp-

fungñ geworden sind, sind das ĂIsrael Gottesñ (Galater 6,16). Christus Ăhat aus Juden und Nichtjuden eine Ein-

heit gemachtñ, sie Ăzu einem einzigen Leib, der Gemeinde, zusammengefügtñ (Epheser 2,14+16). Jesusgläubige 

und Geistbeschenkte Juden und Heiden kºnnen von sich sagen: Ădie wirklich Beschnittenen sind wirñ (Philipper 

3,2-3). 
20

 Und wenn Jakobus seinen Brief Ăan die zwºlf Stªmme, die in der Fremde/Diaspora lebenñ schreibt (Jak 1,1), 

überträgt er möglicherweise diese typische Bezeichnung für Israel und sein Schicksal auf die aus Juden und Hei-

den bestehende Kirche.  
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3.1.1. ĂMessianische Judenñ heute 

Was bedeutet das für Juden heute, wenn sie zum Glauben an Jesus Christus, den Messias kom-

men? Warum nennen sich viele von ihnen Ămessianische Judenñ und ihre Kirchen Ămessianische 

Gemeindenñ? In der ersten Gemeinde in Jerusalem verstanden sich j¿dische Christen als ĂBrüder 

aus den Judenñ bzw. sie nannten die heidnischen Christen ĂBrüder aus den Heidenñ (Apg 

15,23). Für Paulus war klar, dass Gott ohne Unterschied Ăgerecht macht die Juden aus dem 

Glauben und die Heiden durch den Glaubenñ (Rºm 3,30). Und dass daher Menschen von Gott 

berufen sind Ănicht allein aus den Juden, sondern auch aus den Heidenñ (Rºm 9,24). So war 

über all die Jahrhunderte der Kirchengeschichte hinweg unbestritten, dass die Christenheit aus 

Judenchristen und Heidenchristen gemeinsam bestehen soll. Tatsächlich kamen auch in allen 

Jahrhunderten immer wieder (einzelne) Juden zum Glauben an den (hebr.) Messias (=griech. 

Christus) Jesus und wurden also zu ĂChristenñ (zum Ursprung dieser Bezeichnung vgl. Apg 

11,26). Allerdings hat die tragische Fehlentwicklung des kirchlichen Antijudaismus, des allge-

meinen Antisemitismus und insbesondere die Erfahrung des Holocaust es verständlicherweise 

für jesusgläubige Juden sehr schwer gemacht, f¿r sich selbst die Bezeichnung Ăchristlichñ oder 

ĂChristenñ zu ¿bernehmen.  

Wenn sich also insbesondere die nach dem 2. Weltkrieg entstandene Bewegung von Judenchris-

ten wegen der Geschichte und den Erfahrungen mit dem ĂChristentumñ nur zurückhaltend 

ĂChristenñ und lieber Ămessianische Judenñ oder Ăj¿discher Jeschua-Glªubigerñ (hebr. Jehudim 

Meschichim oder Jehudi Maôamin bôJeschua) nennen, ist dagegen nichts einzuwenden. Juden-

christen gestalten oft auch ihre Spiritualität
21

 und ihre Gottesdienste
22

 weiterhin stark angelehnt 

an den jüdischen Gottesdienst und seine Bräuche. In manchen jüdisch-christlichen Familien wird 

auch die Beschneidung der männlichen Kinder weiterhin praktiziert. Entscheidend ist: Beschnei-

dung, Reinheitsgebote, Essensgewohnheiten, Feiertage und Sabbat (statt Sonntag) dürfen nicht 

zu einer Abgrenzung gegenüber den Gläubigen aus den Heiden führen (vgl. das Ringen der 

Apostel im Neuen Testament mit diesen Fragen!). Und die Beibehaltung alttestamentlicher Ele-

mente im Gottesdienst trotz neuem Bund darf nicht das Neue in Frage stellen, das durch den 

Messias Jesus und die Ausgiessung des Heiligen Geistes in die Welt gekommen ist. Auch hier 

gilt die oben gezogene erste Konsequenz: Messianische Juden und Gemeinden nehmen keine 

ekklesiologische oder soteriologische Sonderstellung ï z.B. zwischen Judentum und Christentum 

ï ein. Sie gehören zum einen Bundes-Volk Gottes. Vom Neuen Testament her wäre es wün-

schenswert, wenn Ămessianische Judenñ zusammen mit (auch arabisch-palªstinensischen!) ĂHei-

denchristenñ gemeinsam in einer Gemeinde als Bundes-Volk Gottes Gottesdienst feiern könnten. 

Das ist die messianische/christliche Einheit, um die Jesus gebetet und die Apostel gerungen ha-

ben. (vgl. zu diesem Thema auch 4.5. und 4.8.) 

 

Literaturempfehlung :  
Zaretsky, Tuvya, Hg., Das Evangelium ï auch für Juden, Basel/Giessen: Brunnen Verlag, 2006, insbe-

sondere Kap. 3 Jüdische Jesusgläubige in der Kirche, 46-63. ï vgl. auch die darin angegebene Litera-

tur, 108-111 und der Hinweis auf die Zeitschrift Mishkan. 

Sorko-Ram, Shira, Den Juden bin ich wie ein Jude geworden. Was Juden und Christen übereinander wis-

sen sollten, Lübeck: Christliche Kommunikation und Verlagsgesellschaft, 1995 ï praktisch und hilf-

reich für das Gespräch mit Juden, z.B. zur Verwendung der Worte ĂBekehrungñ oder ĂChristñ 

Schneider, Ludwig, 120 Mal Israel. Antworten auf häufig gestellte Fragen, Holzgerlingen: Hänssler Ver-

lag, 2011, Abschnitt ĂWas macht ein Jude, der an Jesus glaubt?, 114-125. 

Gundry, Stanley N. und Louis Goldberg, Hg., How Jewish ist Christianity: Two Views on the Messianic 

Movement, Grand Rapids: Zondervan, 2003. 
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 z.B. Begrüssung des Sabbats/Sonntags; Feiern der Bar/Bat-Mitzwa (religiöse Volljährigkeit) und jüdischer Feste. 
22

 z.B. Aufstellen eines Torahschrankes mit einer Torahrolle; Tragen der Kippa (Kopfbedeckung für Männer) und 

eines Gebetsmantels; Verwendung des Siddur (jüdisches Gebetsbuch). 
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3.2. Konsequenz 2: Der neue Bund erweitert die Bedeutung 
von Tempel + Opfer, Landverheissung und Königsherr-
schaft Gottes 

Unbestritten ist, dass bereits Jesus das Verständnis seiner Zeitgenossen und Jünger rund um das 

Selbstverständnis des Volkes Israel (Bsp. Königsherrschaft) und seiner Institutionen (Beispiel 

Tempel) erweiterte. So fragen die Jünger Jesus nach seiner Auferstehung ausdrücklich nach dem 

Ă(König)Reich für Israelñ: Als die Apostel (od seine Jünger) ein weiteres Mal mit Jesus zusam-

men waren, fragten sie ihn: »Herr, ist jetzt die Zeit gekommen, in der du das Reich für Israel 

wiederherstellst?« 7 Jesus gab ihnen zur Antwort: »Es steht euch nicht zu, Zeitspannen und Zeit-

punkte zu kennen, die der Vater festgelegt hat und über die er allein entscheidet. 8 Aber wenn 

der Heilige Geist auf euch herabkommt, werdet ihr mit seiner Kraft ausgerüstet werden, und 

werdet meine Zeugen sein ï in Jerusalem, in ganz Judäa und Samarien und ´überall sonst auf 

der Welt, selbst` in den entferntesten Gegenden der Erde. (Apostelgeschichte 1,6-8) Die Antwort 

von Jesus impliziert ein Zweifaches: Erstens wird die nationale Zukunft Israels aus dem Blick-

feld der Jünger genommen. Es wird zu ihrer Nicht-Aufgabe erklärt, die sie noch nicht einmal 

interessieren darf. ĂDas Reich f¿r Israelñ ist die Sache von Vater und Sohn, aber nicht diejenige 

der Jünger. Ihre Aufgabe ist es, die Botschaft von Jesus bis an die Enden der Erde zu tragen. Da-

für wird ihnen von Gott der Heilige Geist zugesagt, der gemäss der alttestamentlichen Verheis-

sung versprochen worden ist (Hes 36,26f; Joel 3,1-5). Allerdings wird der Heilige Geist von Je-

sus gerade nicht mit der Wiederherstellung der politischen Eigenständigkeit Israels verbunden, 

sondern mit dem Missionsauftrag. In einer kurze Zeit später gehaltenen Predigt erklärt Petrus 

gemäss Apostelgeschichte 3,21: Zunächst allerdings ist Jesus, wie Gott es geplant hat, in den 

Himmel zurückgekehrt. Dort nimmt er den ihm gebührenden Platz ein, bis die Zeit kommt, in der 

alles wiederhergestellt wird, wie Gott es schon seit langem durch seine heiligen Propheten an-

gekündigt hat. Das bedeutet einerseits, dass Jesus seine königliche Herrschaft bereits angetreten 

hat und dass offenbar die Wiederherstellung des Reiches nicht nur f¿r Israel, sondern f¿r Ăalle 

Weltñ mit seiner Wiederkunft vollendet wird. Von dieser gehemnisvollen Ausweitung redet auch 

Paulus in Eph 3,1-12 als von einem Plan des Schöpfers (V.9) für die Gemeinde Jesu. Die Aus-

giessung des Heiligen Geistes erhält damit für die Kirche eine zusätzliche, erweiterte Dimension, 

die den Propheten des Alten Bundes nicht offenbart worden ist und die damit eine Bedeutungs-

erweiterung erfährt. Dabei wird aber auch klar, dass Jesus das ursprüngliche Verständnis der 

alttestamentlichen Texte (z.B. zur Königsherrschaft Gottes oder zur Geistausgiessung) nicht ver-

neint, sondern bestätigt. Bedeutungserweiterung bedeutet demnach nicht Vergeistlichung 

oder Bedeutungsänderung, sondern eine Vertiefung der Verheissung über das hinaus, was 

den Propheten offenbart worden ist.  

Diese Bedeutungserweiterung im Neuen Testament soll im Folgenden an den Beispielen des 

Tempels und seiner Opfer (3.2.1.), der Landverheissungen (3.2.2.) und des Verständnisses des 

Reiches Gottes (3.2.3.) aufgezeigt werden:  

3.2.1. Jesus: ĂHier ist einer, der mehr ist als der Tempel.ñ 

Die Stiftshütte in der Wüste und später der Tempel erfüllten zwei Grundfunktionen. Erstens war 

er der Wohnort Gottes. Gottes ĂHerrlichkeitñ (rabb. ĂSchechinañ, hebr. kabod, griech. doxa) 

meint letztlich Gottes Gegenwart und diese wohnte im Tempel bzw. der Stiftshütte
23

. So wird im 

Zusammenhang mit dem Zelt der Stiftshütte in der Wüste berichtet: Da bedeckte die Wolke die 

Stiftshütte, und die Herrlichkeit des HERRN erfüllte die Wohnung. Und Mose konnte nicht in die 

Stiftshütte hineingehen, weil die Wolke darauf ruhte und die Herrlichkeit des HERRN die Woh-
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 Vgl. zum ĂWohnen Gottesñ 2Mo 24,16; 29,42ff; 3Mo 26,11f; 4Mo 14,21; 5Mo 12,5; 1Kö 8,10f+27-30; 2Chr 2,6; 

5,13f; 6,18; 7,1; Ps 72,16; 76,3; Jes 6,3; 11,9; 35,1f; 40,5; 58,8; 60,1f; 66,1f; Jer 23,24; Hes 10,4; Hab 2,14; auch 

2Makk 2,8; 3Makk 2,15f; Weis 1,7. 
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nung erfüllte. (2Mo 40,34-35). Zweitens war er der Ort, an dem die Opfer (ua. für die Sünden-

vergebung) dargebracht wurden (vgl. die ausführlichen Anweisungen in 2Mo 27ff für die 

Stiftshütte + Opfergesetze in 3Mo; 1Kön 7f für den Tempel Salomos). 

Im Neuen Testament wird nun der Tempel typologisch auf Christus hin gedeutet:  

3.2.1.1. Jesus ist als ĂTempelñ Opferplatz und Wohnort Gottes 

Jesus ist das endgültige Sühneopfer. Das machen Paulus (Röm 3,25f), Petrus (1Petr 3,18), Jo-

hannes (1Joh 2,2; 4,10) und insbesondere der Schreiber des Hebräerbriefes (vgl. schon 1,3) deut-

lich: Im Gegensatz zu den levitischen Hohenpriestern muss er nicht Tag für Tag Opfer darbrin-

gen und muss auch nicht mit einem Opfer für eigene Sünden beginnen, ehe er für die Sünden des 

Volkes opfern kann. Nein, Jesus hat nur ein einziges Mal ein Opfer dargebracht, nämlich sich 

selbst, und dieses Opfer gilt für immer. (Hebr 7,27). Der Schreiber führt dann über zwei Kapitel 

(Hebr 9-10) hinweg aus, dass der Opferdienst im Tempel zu einer schlechteren Ordnung gehört. 

Er war provisorisch und unzureichend. Der Tempeldienst weist auf das Opfer von Jesus hin und 

kann erst von dort her verstanden werden (vgl. auch Hebr 13,10-14. Erst das Opfer von Jesus 

lässt uns wirklich Vergebung erfahren.  

Jesus ist der Wohnort Gottes, in ihm wohnt die Fülle der Gottheit leibhaftig (Kol 2,9). Er wur-

de Mensch und Ăzeltete [Anspielung auf das Zelt der Stiftshütte] unter unsñ, so dass Johannes 

bezeugt: Wir sahen seine Herrlichkeit [ĂSchechinañ] , eine Herrlichkeit voller Gnade und Wahr-

heit, wie nur er als der einzige Sohn sie besitzt, er, der vom Vater kommt. (Joh 1,14). Darum re-

det Jesus von sich als dem Herrn des Tempel Gottes: Und ich sage euch: Hier ist einer, der mehr 

ist als der Tempel! (Mt 12,6). Und in diesem Zusammenghang wird auch verständlich, was Jesus 

mit seinem ĂEifer f¿r das Haus Gottesñ (sogenannte Tempelreinigungen Joh 2 + Mt 21//) bezwe-

cken wollte. Die herrschende Tempelpriesterkaste warf Jesus vor: Wir haben ihn sagen hören: 

üIch werde diesen Tempel, der von Menschenhand erbaut wurde, niederreiÇen und in drei Tagen 

einen anderen errichten, der nicht von Menschenhand erbaut ist.û (Mk 14,58). Johannes aber 

erklärt in seinem Evangelium dazu: Doch Jesus hatte mit dem Tempel seinen eigenen Körper 

gemeint. (Joh 2,21).
24

 Jesus äusserte sich zwar nie direkt gegen den Tempel, aber er macht deut-

lich, dass er mit seiner Person das bringt, was der Tempel symbolisch darstellt. Indirekt machte 

er auch klar, dass nach ihm der äussere Tempel(dienst) seinem Ende zugeht. Und dass die (mo-

mentane) Verwerfung des Messias durch ĂIsraelñ zur Folge hat, dass Gottes Gegenwart im Tem-

pel (endgültig) weicht (Mt 23,29-38; V.38 Haus verlassen)
25

. Erst bei der Rückkehr von Jesus 

wird ĂJerusalemñ ihn als Messias (an)erkennen (V.39). ï Zwar besuchten die jerusalemer (Ju-

den)Christen vorerst weiterhin den Tempel. Aber gleichzeitig wussten sie darum, dass der Tem-

pel als Ort der Opfer und der Gegenwart Gottes abgelöst und eines Tages gar verwüstet und zer-

stört (Mt 23,38 und 24,1ff) werden wird. So konnte auch das Geschehen in den Jahren 67-70 n. 

Chr. mit der Tempelschändung und -zerstörung durch die Römer sie nicht wirklich überraschen 

(vgl. die Hinweise von Jesus in Mt 24,15ff, die die damaligen Christen offenbar auf ihre Situati-

on bezogen). Wohl kurz vor der Tempelzerstörung geschrieben, kann daher der Hebräerbrief 

festhalten: Christus hingegen beweist seine Treue als Gottes Sohn ´und somit als der Herr` über 

Gottes Haus. Dieses Haus sind wiré (Hebr 3,6). Das führt uns zu: 
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 Eine ähnliche Aussage des Stephanus scheint ein Grund für sein Todesurteil gewesen zu sein (vgl. Apg. 6,13-14 

mit 7,44-50). Sie zeigt, dass die ersten Christen überzeugt waren, dass Gott nicht (mehr) in einem von Men-

schenhand erbauten Haus, sondern in Jesus Christus und durch das Wirken des Geistes in der ganzen Welt 

wohnt! 
25

 Zum Verlassen des salomonischen Tempels der ĂHerrlichkeit Gottesñ (Hes 10-11), dem Fehlen derselben im 

Zweiten (herodianischen) Tempel (Babylonischer Talmud, Yoma 22b) und der prophezeiten Rückkehr (Hes 43) 

vgl. B. Janowski, E.P. Opkes, Hg., Das Geheimnis der Gegenwart Gottes. Zur Schechina-Vorstellung in Juden-

tum und Christentum, WUNT ?, Tübingen: J.C.B. Mohr, [erscheint] 2013 und K. Lehmkühler, Inhabitatio. Die 

Einwohnung Gottes im Menschen, FSÖTh 104, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2004. 
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3.2.1.2. Jesusgläubige und die christliche Gemeinde/Kirche sind als Tempel des Heili-

gen Geistes Wohnort Gottes 

Die Zerstörung des jerusalemer Tempels 70 n. Chr. brachte sowohl für Juden als auch für Chris-

ten die Notwendigkeit eines theologischen Umdenkens. Der Opferdienst am Tempel konnte 

nicht mehr umgesetzt werden. Von diesem Zeitpunkt an, war an eine wörtliche Umsetzung der 

Torah nicht mehr zu denken. Allerdings hiess es bereits in den Psalmen: Mein Gebet möge vor 

dir gelten als Räucheropfer; das Aufheben meiner Hände als Abendopfer. (Ps 141,2). Daneben 

gab es immer schon eine prophetische Polemik gegen den Tempeldienst (Jes 1,3-20, Jer 7, etc.), 

die darauf hinwies, dass es um den persönlichen Gehorsam gegenüber Gott ging und erst dann 

um den Tempeldienst (Ps 5,18-21). Nachdem Jesus in seiner Person den Tempel und die Opfer 

neu definiert hat (s.o. 3.2.1.1.), wird deutlich, dass auch die an ihn Glaubenden hineingenommen 

werden in diese Redefinition von Tempel und Opfer. So schreibt Paulus an die Römer: Ich er-

mahne euch nun, liebe Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, dass ihr eure Leiber hingebt als 

ein Opfer, das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig ist. Das sei euer vernünftiger Gottesdienst. 

(Röm 12,1). In gleicher Weise lehrt Petrus: Und auch ihr als lebendige Steine erbaut euch zum 

geistlichen Hause und zur heiligen Priesterschaft, zu opfern geistliche Opfer, die Gott wohlgefäl-

lig sind durch Jesus Christus. (1Petr 2,5). Die Apostel greifen damit die prophetische Kultpole-

mik auf und erweitern sie, indem sie das persönliche Glaubensleben der Christen zum wah-

ren Opfer für Gott  erklären. Erstaunlich ist dies besonders, weil sie dies als Juden(Christen) 

tun, bevor der herodianische Tempel zerstört wurde. Es handelt sich also demnach nicht nur um 

eine notgedrungene Anpassung der Theologie an die Tatsache, dass der Tempel zerstört worden 

ist, sondern vielmehr um eine fundamentale Neudeutung des Tempels und seiner Dienste durch 

die Apostel. Und in der Aussage des Petrus werden die Christen nicht nur zu geistlichen Opfern 

aufgerufen, sondern: 

Die Jesus-Gläubigen sind als Tempel des Heiligen Geistes der Wohnort Gottes. Der einzelne 

Gläubige ist der Wohnort Gottes, der ĂTempel Gottesñ, weil der Heilige Geist in ihm wohnt 

(1Kor 3, 16). In 2. Korinther 6,16 begründet Paulus diese Tatsache mit Aussagen aus 3. Mose 

26,11-12, Jeremia 32,38 und Hesekiel 37,27: Und dieser Tempel des lebendigen Gottes sind wir. 

Denn Gott hat gesagt: »Ich will in ihrer Mitte wohnen und bei ihnen ein und aus gehen; ich will 

ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein.« Und in Eph 2,19 erinnert der Apostel daran, dass 

alle Christen zu Gottes Ăheiligem Volkñ gehören, Bürger des Himmels sind und daher zu Gottes 

Haus, zu seiner Familie gehºren. Dieses ĂHausñ hat Fundament und Eckstein Ăund wird ein hei-

liger, dem Herrn geweihter Tempelñ (V.21). Es ist ein Bauwerk, Ăin dem Gott durch seinen Geist 

wohnt.ñ (V.22). ï Diese erweiterte und neudefinierte Vorstellung des Tempels und seiner Opfer 

wird aber im Neuen Testament nicht nur auf Individuen gedeutet, sondern nach Paulus ist die 

Gemeinde das Haus Gottes, der neue Tempel: éim Hause Gottes, das ist die Gemeinde des le-

bendigen Gottes, ein Pfeiler und eine Grundfeste der Wahrheit. (1Tim 3,14-15). Damit tritt Jesus 

und mit ihm die Gemeinde und die Jesus-Gläubigen an die Stelle des Tempels und seiner Opfer, 

weil im Messias Gott selbst wohnt und er sein Leben als versöhnendes Opfer Ăein f¿r allemalñ 

hingibt. Und weil jetzt die Glaubenden auch ihr Leben als Opfer hingeben sollen und der Heilige 

Geist sie und den Raum der Gemeinde erfüllt. 

 
Exkurs zum Tempel beim Propheten Hesekiel und in der Offenbarung des Johannes 

 

Zu Hesekiel 40-48 

In den im Exil (Jerusalem + Tempel sind also zerstört) geschauten Visionen in Hes 40-48 sieht der 

Prophet einen Mann, der  einen ungewöhnlich dimensionierten, gewaltigen (43,10) Tempel auf ei-

nem ca. 250x250 m grossen Tempelbezirk (42,15-20) in einer im Aufbau befindlichen Stadt in Is-

rael (40,2) in allen Details vermisst (Kap. 40-42). Nachdem Hesekiel in einer früheren Vision (Hes 

8-11) geschaut hatte, wie die Herrlichkeit (hebr. kabod, rabb. Schechina), also die Gegenwart Got-

tes den Tempel verlassen hatte, sieht er nun, wie diese Herrlichkeit in den neuen/anderen Tempel 

zurückkehrt (43,1-12). Der Altar und die Tische für Dank- und Brand- und Sündopfer werden be-

schrieben und Anweisungen für den Dienst im Tempel gegeben (43,13-46,24). Schliesslich wird 
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Hesekiel zu einer unter der Schwelle nach Osten hervorsprudelnde Tempelquelle geführt und als er 

dem Verlauf des Wassers in Richtung Jordantal und die Wüste Juda folgt, verwandelt sich alles in 

Leben und das Tote Meer wird zur Paradieslandschaft (47,1-12). Ja das ganze Land wird nun (neu 

und völlig gerecht) unter die zwölf Stämme mit den bei ihnen wohnenden Fremdlingen (47,22) als 

Erbteil aufgeteilt. Mitten in diesem Land wird eine (quadratische; exakt 25x Fläche des Tempelbe-

zirks) Land-Abgabe ausgesondert, in der befindet sich die (quadratisch angelegte) Stadt und der 

(quadratische; wiederum genau ein Mehrfaches der Fläche des Allerheiligsten) Tempelbezirk mit 

dem Tempel und darin das Allerheiligste. Die Stadt hat einen Gesamtumfang von ca. 9 km mit 12 

Toren und sie trªgt den Namen ĂHier wohnt der Herr.ñ (48,30-35).    

Von was für einem Tempel in welcher Zeit spricht hier der Prophet? Das Hesekielbuch selbst 

macht deutlich, dass die Zeit dieses ĂTempelsñ mit der in Hes 36-37 angekündigten Erneuerung des 

Landes, der Herzen und des Geistes der Menschen (siehe oben 2.2.3.) und der Wiederherstellung 

und Lebendigmachung des Volkskörpers zusammenhängt (va. 37,25-28!). Der Text selbst macht 

keine Zeitangabe und der Name Jerusalem f¿r die Stadt wird (trotz ĂJerusalemñ in den deutschen 

Bibelübersetzungen) nicht genannt. Die gängigen zwei Auslegungsmöglichkeiten entscheiden sich 

daher aufgrund hermeneutischer Weichenstellungen (s. oben 1.2., insbesondere die Punkte 1.2.1. 

und 1.2.4.): 

a) Meist wird die Tempelvision Hesekiels nicht als Beschreibung geografischer Landangaben und 

Bauanleitung für eine Stadt und ihren Tempel verstanden, sondern als Bild für eine geistliche 

Realität. Die Tempelbeschreibung ist dann ein theologisches Programm (z.B. 42,20 Zweckan-

gabe Ăum zu scheiden zwischen dem Heiligen und dem Profanenñ) und die Ausführungen über 

Opfer und vom Tempel ausgehende Lebensströme sind Konkretion des in Kap. 36-37 ange-

kündigten neuen Bundes. Mit anderen Worten: Hier schaut Hesekiel (ähnlich wie Sacharja in 

Sach 6,12-15) das, was in dem Opfertod des Messias Jesus verwirklicht und gewirkt werden 

wird. Mit ihm errichtet Gott in Israel das rechte und endgültige Opfer (beachte: der Tempel + 

Opferaltar befinden sich ausserhalb der Stadt!), damit die Gemeinschaft mit Gott (Rückkehr 

der Schechina) wiederhergestellt wird und dadurch das ganze Land (die Welt) Segen und Heil 

erfahren kann. ï Gegen diese Deutung wird eingewandt, dass die detaillierten Angaben zur Ar-

chitektur des Tempels, seiner Gottesdienstordnung und des Landes zu lange und zu detailliert 

seien für eine rein symbolische Deutung. 

b) In evangelikalen Kreisen wird oft eine Ăwºrtlichereñ Auslegung von Hes 40-48 bevorzugt (vgl. 

dazu oben 1.2.1.). Dabei muss eine wörtliche Erfüllung logischerweise
26

 noch in der Zukunft 

liegen und diese wird aufgrund der vertretenen Endzeitlehre (vgl. dazu oben 1.2.4.1.; konkret: 

Prämillennialismus bzw. Dispensationalimus) für die Zeit des 1000-jährigen Reiches gese-

hen
27

. Die entstehende Spannung, dass trotz des einmaligen Opfertodes von Jesus in dieser 

Sicht danach (noch/wieder) in einem Tempel Tieropfer dargebracht werden, wird folgender-

massen aufgelöst: Die dort dargebrachten Opfer müssten als rückweisende ĂBildlektionñ (ªhn-

lich dem Abendmahl als Erinnerungsmahl) verstanden werden, die nicht an die Stelle des Op-

fers von Jesus träten. ï Gegen diese Deutung wird (neben der bereits erwähnten Spannung be-

treffend zukünftiger Tieropfer, vgl. zu deren Bedeutung Hes 43,21-27; 45,17) eingewandt, dass 

sie die prophetische Bildersprache verkennt. Und dass die zeitliche Einordnung nicht dem Auf-

bau und der Botschaft innerhalb des Hesekielbuches, sondern zu stark einem theologisch-

systematischen Endzeitmodell folgt. 

In unseren Gemeinden werden beide Positionen mit Überzeugung vertreten. Wir meinen, dass auch 

beide Ansichten theologisch legitim sind und wir mit Thiessen die Frage eines zukünftigen Tem-

pels offen lassen sollten: ĂNach dem einmaligen Opfertod von Jesus für die Sünden der Welt ist 

die Frage nach zukünftigen Opfern jedoch sicher keine zentrale Frage, und so sollten wir die end-

gültige Antwort Gott überlassen.ñ
28

 Wir halten aber auch fest, dass sich aus der eventuellen Exis-

tenz eines Tempels in einem (wörtlich verstandenen und zukünftigen) 1000-jährigen Reich nicht 
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ein göttliches Mandat zur Unterstützung eines neuen jerusalemer Tempels im Hier und Jetzt ablei-

ten lässt (vgl. dazu auch unten 4.15.). Die obige Ansicht b) hebt auch die bisher gemachten Überle-

gungen zur Redefinition von Tempel + Opfer in der Person von Jesus und seiner Gemeinde nicht 

auf. Ansicht a) bestätigt und unterstreicht sogar die oben dazu gemachten Ausführungen.  

 

Die Rolle des Tempels im Buch der Offenbarung 

In der Offenbarung ist in 12 Versen vom Tempel die Rede, wobei an 9 Stellen von einem ĂTempel 

im Himmelñ. Dabei ist nicht an ein Gebäude, sondern offenbar an den Himmel (oder einem Teil 

davon?) als eine Art Ur/Vorbild des Tempels gedacht (ähnlich Hebr 9,11ff). In Offenbarung 11,1-2 

allerdings wird Johannes der Auftrag erteilt: »Geh und miss den Tempel Gottes aus, auch den Al-

tar«, sagte ´eine Stimme` zu mir, »und ´zähl` die Menschen, die im Tempel anbeten! Aber lass beim 

Vermessen den äußeren Vorhof des Tempels aus, denn er ist den heidnischen Völkern preisgegeben 

worden, und sie werden die heilige Stadt unterwerfen und zweiundvierzig Monate lang besetzt hal-

ten.« Gott wird während dieser Zeit der Besetzung seine zwei Zeugen als Propheten senden, die 

nach Erfüllung ihres Auftrags von dem Tier aus dem Abgrund umgebracht werden. Allerdings wird 

Gott sie auferwecken und zu sich emporheben, während über die entsetzten Menschen der Stadt 

das Gericht kommt (11,3-14). Der siebte Engel bläst nun die Posaune, die die endgültige Herrschaft 

des Königs Christus ankündigt. Die Beschreibung des Jubelgesangs und Lobes im Himmel mit der 

Ankündigung des letzten Gerichts endet mit der Aussage: Dann öffnete sich der Tempel Gottes im 

Himmel, und die Bundeslade, die im Tempel steht, wurde sichtbar. Blitze zuckten auf, begleitet von 

Donnergrollen und Donnerschlägen, die Erde bebte, und ein furchtbarer Hagelsturm ging ´über 

die Erde` nieder. (Offb 11,19). Ist hier in Offenbarung 11,1f ein irdischer Tempel vorausge-

setzt? 
Auch hier entscheiden wie bei Hesekiel die hermeneutischen Weichenstellungen (wörtliche oder 

bildhafte Realität? und Endzeitmodell) über zwei mögliche Auslegungen: 

a) Entweder Ămisstñ Johannes hier den geistlichen Tempel, die Gemeinde der Jesus-Gläubigen 

und versichert ihnen damit, dass jedes von ihnen bei Gott Ăgezªhltñ und damit sicher ist. ¦ber 

die unglªubigen, heidnischen Vºlker aber bricht nach einer Zeit des Ăprophetischen Zeugnis-

sesñ das Gericht herein, wenn sie nicht auf diese Zeugen hºren und umkehren. Diese Beschrei-

bung ist nicht in erster Linie einer endzeitlichen Zeitabfolge zuzuordnen, sondern Trost- und 

Mahnbotschaft f¿r die gesamte, seit dem Kommen des Messias angebrochene ĂEndzeitñ. 

b) Oder aber der Text wird wiederum Ăwºrtlichñ und im (zeitlichen) Rahmen einer bestimmten 
Endzeittheologie gelesen. Diese Ausleger sehen hier die Existenz eines irdischen Tempels 

(inkl. Altar, also wohl auch Tieropfer) in Jerusalem vorausgesetzt. Die Gegenüberstellung zum 

himmlischen Tempel am Ende des Kapitels scheine eine solche Annahme zu bestätigen. Es 

wird allerdings nirgends erwähnt, wann, wie oder warum dieser Tempel gebaut worden wäre. 

Ob es sich um den Tempel aus Hes 40-48 handelt und welchen Sinn das Messen und Zählen 

des Johannes hat, wird unterschiedlich gesehen.  

Auch hier werden beide Ansichten in unseren Gemeinden vertreten und würde Auslegung a) in der 

Linie des seit Jesus neu definierten Tempel + Opfer stehen, während Auslegung b) jene Übertra-

gung auf Jesus und seine Gemeinde jedenfalls nicht in Frage stellt. Und für alle unmissverständlich 

hält Johannes am Ende seines Buches für die Zeit der endgültigen neuen Schöpfung im Blick auf 

die Tempel- und Opferthematik fest: Einen Tempel sah ich nicht in der Stadt. Der Herr selbst, der 

allmächtige Gott, ist ihr Tempel, er und das Lamm. (Offb 21,21). 

 

Es wird also deutlich, dass Israels Tempel und Opfer durch Jesus und das Kreuzesgeschehen 

im neuen Bund eine erweiterte Bedeutung erhalten.  

3.2.2. Jesus: ĂGlücklich zu preisen sind die Sanftmütigen; denn sie werden 
das Land als Erbe erhalten.ñ 

Wir fragen als zweites: Wie bleiben oder verändern sich die Landverheissungen, die Gott Abra-

ham und damit Israel im Rahmen seines Bundesschlusses gegeben hatte? Die Beantwortung die-

ser Frage hat nicht nur für das Verständnis der Bibel, sondern auch für die aktuelle Situation des 

Staates Israel weitreichende Folgen. Israel war vor der Neuzeit in der Zeit der makkabäisch-

hasmonäischen Dynastie von 143-63 v. Chr. das letzte Mal ein unabhängiger Staat auf eigenem 

Boden gewesen. Seit Julius Cäsar wurde von Rom auch ein Herrscher über Judäa eingesetzt. Mit 
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dem Fall Jerusalems 70 n. Chr. endete im Grunde bereits die Eigenstaatlichkeit Israels, Juden 

konnten weiter im Land leben, bis dann der Aufstand unter Simon Bar Kochba in den Jahren 

132-135 n. Chr. und der folgende Gegenschlag der Römer viele Juden um Leben und Freiheit 

brachte. Die übriggebliebene jüdische Bevölkerung lebte vor allem in Galiläa
29

.  

Mit der Staats(neu)gründung Israels im Jahre 1948 und den aktuellen Ereignissen rund um den 

israelisch-palästinensischen Konflikt stellt sich die Frage, ob der Besitzanspruch Israels auf sein 

Land und seinen Boden schlicht und einfach a) ein völkerrechtlich legitimer Anspruch ist oder 

darüber hinaus b) eine bereits in der Bibel angekündigte und jetzt in Erfüllung gegangene Ver-

heissung, also eine biblisch-theologisch begründete Notwendigkeit. Unser Durchgang durch die 

biblischen Texte versucht hier Antworten zu geben. 

3.2.2.1. Die Landverheissungen im Alten Testament  

Eine erste Gruppe von Landverheissungen für Israel enthält das 1. Mosebuch, in welchem 

Gott wiederholt und zuerst dem Abraham im Zusammenhang mit dem Bundesschluss, dann 

aber auch Isaak und Jakob den kommenden Landbesitz zusagt: 1Mo 12,1-3+7; 13,14-16; 15,18; 

17,4-8 und 26,4+24; 28,13-15; 35,9-14; 48,4. Wiederholt wird das verheissene Land in den wei-

teren B¿cher Mose als ein Land gepriesen, Ăin dem Milch und Honig fliesstñ, also ein Land, in 

dem quasi paradiesische Zustände herrschen. Und bereits im Lobgesang des Mose in 2Mo 15,17 

ist die Rede von Ădem Berg und Ort, an dem du wohnst, beim Heiligtum [= Jerusalem]ñ (vgl. 

5Mo 30,4). Unter der Leitung des Josua wird ein grosser Teil dieser Zusagen (allerdings nie voll-

ständig!) im Sinne der Landeinnahme wörtliche Realität. 

Die andere, zweite Gruppe von Landverheissungen finden wir bei den Propheten. Dabei fin-

den wir sie dort einerseits innerhalb der Heils- und Rettungszusagen an das israelitische Nord-

reich, dann auch an (das Südreich) Juda und schliesslich an beide zugleich, also im Blick auf 

eine Wiederherstellung des einen Volkes mit seinen zwölf Stämmen: 

¶ Die Zusagen für das Nordreich Israel finden wir bei Hos 14,7 und Mi 2,12f (7,7-20 umstrit-

ten?), ev. bei Jes 9,1-6, vor allem aber bei Jeremia, nämlich 3,6-13 und vor allem die Kap. 

30-31 (neuer Bund für Israel + Juda, V.31). Dabei ist wichtig, dass Jeremia diese Hoffnung 

allein mit der Gnade Gottes (Ăich bin gütig/gnädigñ (hebr. chasid)) begründet. 

¶ Juda und insbesondere Jerusalem-Zion erhält Landverheissungszusagen in Am 9,11-15 

(V.14 allerdings mit Israel eingeschlossen), bei Jes 1,24ff, Mi 4,6-14 und 7,7ff, Zeph 2,4-7 

und 3,14ff und ebenfalls öfter bei Jer (z.T. neben Israel) 3,14-18; 31,23-25+38-40; 

32,15+43f und Kap. 33. Vor allem aber ist es hier Jesaja, bei dem von einem zweiten Exodus 

(41,18f; 43,20; 48,20f), dem Wiederaufbau Jerusalems (44,28; 49,14ff; 58,12; 60; 61,4) und 

der Ausdehung des Volkes zu den Heiden (54,3) die Rede ist. Hierher gehören auch die sie-

ben Nachtgesichte Sacharjas, die vor allem an Jerusalem und die Judäer gerichtet zu sein 

scheinen. 

¶ Besonders bei Jesaja wird deutlich, dass die Rückkehrverheissungen im Zusammenhang mit 

dem Land und der Stadt Jerusalem öfter weit über das damalige Schicksal des Volkes Israel 

hinausgreifen und von der Rückkehr aus allen vier Himmelsrichtungen sprechen (Jes 43,5f; 

49,12+22ff). Solche umfassenden Landverheissungen sind nun besonders mit der Messias-

verheissung verbunden, der über ganz Israel herrschen wird Jes 9,1-6; 11,1-16, Mi 5,1-5, Jer 

23,1-6 und insbesondere Hes 34 und 36f, vor allem aber 40-48 (vgl. dazu oben den Exkurs 

zu Hesekiel 40-48, S. 28-30). 

Liest man diese Landverheissungen, so wird bereits im Alten Testament deutlich, dass die damit 

verbundene Hoffnung mehr als die Vollendung innerweltlicher Gegebenheiten enthält. Es geht 

nicht einfach um einen versöhnlichen und krönenden Abschluss der Volksgeschichte. Das von 

den Heimkehrern besiedelte Land ist über das Natürliche hinaus fruchtbar und geschützt (Am 
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9,11ff; Jer 23,6; 31,5+12; Hes 34+36; Joel 2,20ff; Mal 3,10). Landschaftlich ist in einigen Schil-

derungen alles umgestaltet zu einer Ebene, aus der allein erhöht in der Mitte Jerusalem heraus-

ragt. Damit ist betont, dass in diesem Land Gott regiert und Jahwe den Menschen nahe ist (Sach 

2,14; Hes 37,26 vgl. 43,7 mit dem erneuerten, von allem Missbrauch freien Tempel). Die Nähe 

Gottes ist zudem bezeugt, indem Jerusalem ĂThron Jahwesñ genannt wird (Jer 3,17) oder mit der 

Aussage, dass Gott selbst Zions Licht und Herrlichkeit ist (Jes 60,19; ähnlich Sach 2,9). Oder: 

Die Bürger des Reiches des Königs (Zeph 3,15; Sach 14,9) werden von ihrer Sünde befreit sein 

durch Vergebung (Jer 31,34), reinigendes Wasser (Hes 36,25; Sach 13,1) und Wegnahme der 

Sünde (Mi 7,19; Sach 5,5ff). Mit der endzeitlichen Landnahme Israels scheint nicht eine nationa-

le Angelegenheit verwirklicht zu werden, sondern Gottes in Israel begonnene Herrschaft in sei-

nem Reich zum Ziel zu kommen! ï Schliesslich sind in den Texten mit dieser endzeitlichen 

ĂLandnahmeñ untrennbar Dinge verwoben, die noch weiter gehen: Jesaja spricht von einem neu-

en Himmel und einer neuen Erde (Jes 65,17; 66,22) und der Auferstehung der Toten (Jes 26,19; 

Dan 12,2). Und noch interessanter: Bereits im Alten Testament werden äussere, institutionelle 

Gegebenheiten des (Alten) Bundes durch lebende Wesenheiten aufgenommen und durch sie re-

präsentiert. Man kann von einer Verpersönlichung der Aussagen sprechen! So berichtet zum 

Beispiel Jer 3,14-17, dass im wiederhergestellten Land Juda die verlorene Bundeslade nicht 

vermisst werden würde, weil dann Jerusalem ĂThron Jahwesñ heisse und also die unmittelbare 

Gegenwart des Herrn dadurch gegeben sei. Was bisher die Bundeslade bedeutete, ist nun Jahwe 

selbst. Oder bei Jesaja ist der Berg Zion (in Jerusalem) nicht mehr nur Ort des Tempels, sondern 

Ort der Menschengruppe der Armen, die dort Zuflucht finden (Jes 14,32; vgl. 57,15 wo Jahwe 

Ăbei den Dem¿tigen und Zerschlagenenñ wohnt). Was bisher der Tempel bedeutete (Wohnort 

Gottes) ist nun eine Menschengruppe (siehe dazu oben 3.2.1.). 

In der zwischentestamentarischen Zeit ist in den jüdischen Schriften die Sammlung der Zerstreu-

ten ein feststehender Zug im messianischen Zukunftsbild. Sie kommen aus allen Ländern, Jeru-

salem und der Tempel wird wieder aufgebaut (z.B. Tobit 13,13). 

3.2.2.2. Die Landverheissungen im Neuen Testament 

Welche Aussagen macht das Neue Testament zu den Landverheissungen und damit über die irdi-

sche Zukunft des Volkes Israel?  

Jesus knüpfte mit der Zwölfzahl der Jünger bewusst an die Zahl der israelischen Stämme an. 

Das Volk, das er sammeln und das Königreich (inkl. Land? ï zu ĂKºnigreichñ siehe unten 

3.2.3.), über das er als König herrschen wollte, hat sehr wohl mit dem Volk Israel und seinem 

Land zu tun. Aber wie sollten mit ihm die Landverheissungen Realität werden (bedenke: Im 

Moment ist das Land von heidnischen Römern besetzt!)? Jesus hat sich dazu nur indirekt und an 

wenigen Stellen geäussert. In seiner Endzeitrede greift Jesus interessanterweise alttestamentliche 

Heimkehrverheissungen (ins Land) auf und erklärt: »Er [der Menschensohn] wird die Engel 

aussenden und seine Auserwählten aus allen Himmelsrichtungen zusammenbringen, vom Ende 

der Erde bis zum Ende des Himmels.« (Mk 13,27, vgl. Par). Hier klingen Sacharja 2,10 und 5. 

Mose 30,4 an, mit dem Unterschied, dass nicht mehr Israel, sondern das Volk von Jesus sich 

versammeln wird. ĂSeine Auserwªhltenñ, dh. seine aus Juden und Heiden gebildete Gemeinde. 

Was den Zeitpunkt betrifft, so geschieht dies bei der Wiederkunft von Jesus (vgl. V.26 davor!), 

also am Ende der Zeit. Und anders als im Alten Testament nennt Jesus nicht mehr Jerusalem 

oder das Land Israel als Aufenthaltsort der heimwärts Geführten (auch in Mt 24,31 nicht). War 

die Rückkehr im Alten Testament meist mit dem Mittelpunkt im Land verbunden, so findet sich 

dieser in der neutestamentlichen Stelle in Jesus. ĂEr steht an dem Platz, den fr¿her das Land ein-

nahm.ñ
30

 Eine heilsgeschichtliche ĂVerpersºnlichungñ der Landverheissung! ï Ähnliche Ver-

schiebungen sind auch in der Aussage der dritten Seligpreisung zu beobachten: Glücklich zu 
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preisen sind die Sanftmütigen; denn sie werden die Erde als Besitz erhalten. (Mt 5,5). Hier steht 

wahrscheinlich die Landzusage von Psalm 37,11 im Hintergrund. Doch ist bewusst der Begriff 

ĂLandñ aus der alttestamentlichen Stelle durch den weiter gefassten Ausdruck ĂErdeñ ersetzt. Es 

geht Jesus nicht mehr um den Besitz eines irdischen Landes, sondern um das Herrschen seines 

Rechts und seiner Gerechtigkeit auf Erden (V.6), ja um die Herrschaft Gottes selbst (V.3). 

Wie wir bereits oben sahen, verneint Jesus in seiner Antwort auf die Frage der Jünger nach dem 

ĂReich f¿r Israelñ in Apostelgeschichte 1,6-7 nicht, dass es für Israel noch eine Hoffnung gibt. 

Aber er stellt indirekt auch in Frage, ob die (irdischen) Vorstellungen der Jünger der alttesta-

mentlichen Wiederherstellungserwartungen (z.B. Mi 4,6-8 oder Jes 2,1-5) überhaupt zutreffend 

sind. Der weitere Verlauf des Gesprächs, ja der ganze folgende Bericht der Apostelgeschichte 

gibt indirekt als Antwort: Es geht jetzt nicht mehr um Israels Zukunft allein, sondern um die der 

ganzen Welt! Ganz ähnlich hält auch Petrus in seiner Predigt zu seinen Landsleuten im Tempel 

fest: Kehrt jetzt also um und wendet euch ihm, dem Herrn, zu, damit er die Schuld auslöscht, die 

ihr durch eure Verfehlungen auf euch geladen habt. Dann wird er die ersehnte Zeit der Ruhe 

anbrechen lassen und wird euch den senden, den er zu eurem Retter bestimmt hat ï Jesus, den 

Messias. Zunächst allerdings ist Jesus, wie Gott es geplant hat, in den Himmel zurückgekehrt. 

Dort nimmt er den ihm gebührenden Platz ein, bis die Zeit kommt, in der alles wiederhergestellt 

wird, wie Gott es schon seit langem durch seine heiligen Propheten angekündigt hat. (Apg 3,19-

21). Mit der ĂZeit ... in der alles wiederhergestellt wirdñ meint er die endg¿ltige messianische 

Heilszeit, die dann eintritt, wenn Israel Busse getan und Jesus wiedergekommen ist. Auch hier 

werden die alttestamentlichen Heilszusagen bewahrt und gleichzeitig verändert. Der gekommene 

Messias stellt nicht etwa das irdische Heil (allein) für Israel her, sondern der wiederkommende 

Messias wird das endgültige Heil für Israel und alle Völker herbeiführen. ï Schliesslich zeigt die 

Rede des Stephanus (Apg 7) noch deutlicher, wie die ersten Christen die Landverheissungen des 

Alten Testaments im Lichte des Kommens von Jesus verstanden. Die Anklage der jüdischen 

nationalistischen Eiferer aus der Diaspora lautete ja gerade, dass Stephanus es an Respekt ge-

genüber dem Tempel (und dem Gesetz) habe vermissen lassen. Stephanus verteidigt sich im 

Grunde mit dem Erweis, dass die Offenbarung Gottes sich auch in der Vergangenheit nie an das 

heilige Land oder einen heiligen Platz gebunden habe! Er nennt Abraham (Apg 7,5), der selbst 

keinen Erbteil im gelobten Land erhielt, er verweist auf Mose (Apg 7,29-34), der die göttliche 

Offenbarung als Fremder im Land Midian empfing und er erinnert daran, dass man bis in die 

Zeit Davids ein bewegliches Heiligtum benutzte (Apg 7,44-46). Darum stellt sich grundsätzlich 

die Frage: »Aber wohnt denn der Höchste in einem Haus, das von Menschenhand erbaut ist? 

Niemals! Beim Propheten ´Jesaja` heißt es: Der Himmel ist mein Thron, und die Erde ist mein 

Fußschemel. Was für ein Haus wollt ihr da für mich bauen? sagt der Herr. Und wo wollt ihr 

einen Ort finden, an dem ich wohnen könnte? Hat meine Hand nicht das ganze Weltall erschaf-

fen?ûç Dass Stephanus auch hier alttestamentliche Texte zitieren kann zeigt, dass diese Ăchristli-

cheñ Sicht der Bedeutung von Land und Orten (Tempel) deutlich im Alten Testament vorbereitet 

ist. 

Von hier her lassen sich auch die Hinweise und Ausführungen des Paulus zum Beispiel in 

Epheser 6,3 (hier wird wie oben bei Mt 5,5 das alttestamentliche ĂLandñ zum weiter gefassten 

Begriff ĂErdeñ erweitert), Rºmer 4,13 (Abraham sollte ĂErbe der Weltñ sein (wobei ĂErbeñ 

normalerweise mit Land verbunden war
31

)) und vor allem in Röm 9-11 lesen. In wesentlicher 

Übereinstimmung mit Jesus entfaltet er hier die bleibende Israel-Hoffnung (siehe 3.3.1.). ĂDie 

Abweichung vom Alten Testament besteht wieder darin, dass, sowenig wie die Sammlung der 
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 Vgl. dazu z.B. J.C. de Vos, der zeigt: ĂDrei alttestamentliche Landvorstellungen, nªmlich die vom Erben des 

Landes, dem Wohnen und dem Ruhen im Lande, erscheinen im Neuen Testament in geªnderter Form.ñ (Heiliges 

Land und Nähe Gottes, Wandlungen alttestamentlicher Landvorstellungen in frühjüdischen und neutestamentli-

chen Schriften, FRLANT 244, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2012, 197). Zum hier untersuchten Thema 

Land gehºrte im Grund also auch ĂErbenñ (z.B. Mk 10,17-27 Reich Gottes erben), ĂWohnenñ (s. auch Tempel; 

auch Ăbleibenñ in Joh 14) und ĂRuhenñ (Mt 11,28-30 und Hebr 3,7-4,11). 
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Erwählten Palästina zum Ziel hat, auch die Rettung nicht mit diesem Land verbunden ist. Und 

bei Paulus geht der Kreis der Geretteten, wie bei Jesus, über Israel hinaus, indem er Ăganz Israelñ 

und die ĂVollzahl der Heidenñ zusammenschliesst.ñ
32

 

Schliesslich befasst sich in der Offenbarung des Johannes Kap. 11 ausdrücklich mit dem 

Schicksal Israels in der Endzeit. ï Findet z.B. nicht gemäss Offb 16 die Entscheidungsschlacht 

der antichristlichen Zeit wörtlich geografisch in der Ebene von Megiddo im Land Israel statt? 

Zwar wird in dispensationalistischen Kreisen diese Ansicht fast wie ein Dogma vertreten, aber 

bis heute ist nicht klar, was mit der ausdrücklich als hebräisch gekennzeichneten Ortsbezeich-

nung gemeint sein könnte (sowohl sprachlich bleiben Fragen offen und es gibt keinen hebräi-

schen Beleg für diesen Namen). Hier stellt sich die grundsätzliche Frage, wie apokalyptische 

Texte der Bibel angemessen verstanden und ausgelegt werden sollen (vgl. hermeneutische Wei-

chenstellungen oben unter 1.2. und zu Endzeitmodellen 3.3.3.). Was aber unbestritten deutlich 

ist: Auch die Offenbarung greift viele alttestamentliche Voraussagen auf und verändert sie im 

Licht des Kommens von Jesus (Bsp. Beschreibung des Gottesreiches von neuem Himmel und 

neuer Erde in Kap. 20ff auf dem Hintergrund von Jes 60ff). Aber das führt uns bereits zum drit-

ten Thema. 

Bibelausleger, die trotz obiger Ausführungen zu den Landverheissungen heutige oder zukünftige 

Land- und Grenzfragen für den Staat Israel in der Bibel vorfinden, begründen dies norma-

lerweise folgendermassen und mit folgenden Bibelstellen:  

- a) Die oben (3.2.2.1) aufgeführten, alttestamentlichen Stellen zu Land und Landverheissun-

gen werden unter Absehung der neutestamentlichen Ausführungen (vgl. dazu die Grafik un-

ten S. 50) weiterhin in ihrem wörtlichen Sinn genommen und als innerweltliche Zukunfts-

verheissungen verstanden 

- b) In Stellen wie Jeremia 32,36f oder Hesekiel 36,24 wird ein biblischer Hinweis auf die 

Staatsgründung Israels im Jahre 1948 gesehen 

- c) Aus dem Neuen Testament wird die Überzeugung, die Staatswerdung Israels 1948 sei ei-

ne Erfüllung biblischer Prophetie mit Matthäus 24,32-34 (Lernt vom Feigenbaumé) und 

Lukas 21,24 (éJerusalem wird zertreten werden von den Heiden, bis die Zeiten der Heiden 

erfüllt sind) begründet 

Uns scheint, dass diese Sicht [a)] die oben angeführten hermeneutischen Weichenstellungen 

(insbesondere 1.2.2., 1.2.4.1. und 1.2.5.) zu wenig beachtet. Die unter b) aufgeführten Stellen 

gehören in den Kontext des neuen Bundes, der mit Jesus angebrochen ist (2.2. und 2.3.). Und es 

scheint uns plausibler, dass die unter c) genannten neutestamentlichen Stellen von dem Zeitpunkt 

des Zweiten Kommens von Jesus sprechen. ï In unseren Gemeinden werden an dieser Stelle, 

beim Verständnis dieser Landverheissungen, verschiedene Ansichten vertreten. Diese Ausfüh-

rungen sollen dazu beitragen, dass ein sachlicher Meinungsaustausch gefördert wird.  

Wir sehen hier also: Die alten Landverheissungen sind zwar nicht dahingefallen, aber aufge-

nommen in der Person Jesus und der ihn umgebenden Gemeinde. ĂDas Land ist Gabe auf Ret-

tung hin, aber nicht Voraussetzung derselben. Denn diese ist und bleibt Jesus. So viel auch im-

mer Israel in seinem Land und durch es gewinnen und verwirklichen mag, so gelangt es nicht 

durch dieses, sondern durch seinen König zur letzten Vollendung seines Weges.ñ
33
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3.2.3. Jesus: ĂDas Reich, dessen König ich bin, ist nicht von dieser Welt.ñ 

Eng mit der Landfrage verbunden ist ï drittens ï das Verständnis des Königreiches (Gottes). 

Selbstverständlich gehört(e) zur Vorstellung eines Königs der Besitz eines Landes und der darin 

wohnenden Menschen, über die der König herrschen sollte. Dass Gott zur Zeit Samuels nur zö-

gerlich einem irdischen König für Israel zustimmte (1Sam 8ff) zeigt, dass seine eigentliche Kö-

nigsherrschaft schon immer Ănicht von dieser Weltñ war und in diesem Sinne auch ohne irdi-

sches Land auskommen konnte. Sein damaliges Entgegenkommen in der Frage des Königtums 

und die ausschliesslich wörtlich verstandenen Zusagen eines verheissenen Landes führten in Is-

rael dazu, dass die Königsherrschaft Gottes grundsätzlich nationalistisch und mit konkreten irdi-

schen Landansprüchen verbunden war. Ganz offensichtlich hat aber der Messias Jesus diese 

Vorstellungen der Königsherrschaft hinterfragt und damit auch hier redefiniert. Hier einige sei-

ner ĂSpitzenaussagenñ dazu: »Das Reich, dessen König ich bin, ist nicht von dieser Welt. Wäre 

mein Reich von dieser Welt, dann hätten meine Diener für mich gekämpft, damit ich nicht den 

Juden in die Hände falle. Nun ist aber mein Reich nicht von dieser Erde.« (Joh 18,36). Eintritts-

bedingung ist eine Geburt von oben/von neuem (Joh 3,3-5). Und als die Pharisäer Jesus fragten, 

wann das Reich Gottes komme, antwortete er: »Das Reich Gottes kommt nicht so, dass man es 

an äußeren Anzeichen erkennen kann. Man wird auch nicht sagen kºnnen: üSeht, hier ist es!û 

oder: üEs ist dort!û Nein, das Reich Gottes ist mitten unter euch.« (Lk 17,20f). Es ist zwar in der 

Person Jesus bereits unter uns, aber es wird erst bei seiner Wiederkunft vollstªndig Ăkommenñ 

(Lk 22,16-18). Im Blick auf die Königreichs-Vorstellungen des grössten Teils des von Gott er-

wählten Volkes Israel kann Jesus daher sogar sagen: Das Reich Gottes wird euch weggenommen 

und einem Volk gegeben werden, das die rechten Früchte hervorbringt. (Mt 21,43). Das Reich 

Gottes, von dem Jesus spricht, meint im Kern den Herrschaftsanspruch des Messias Jesus selbst. 

Und zwar den Herrschaftsanspruch über jeden Israeliten und Heiden, im Grunde über die ganze 

Welt. 

Wir sehen also auch hier: Der neue Bund bewahrt die alttestamentlichen Weissagungen und er-

weitert sie zugleich. Und zwar ist nun die Person Jesus Christus selbst der Mittelpunkt, wodurch 

in seiner Person wichtige Formen und Gaben des israelitischen Kultes (z.B. Opfer, aber auch 

Tempel etc.) und der israelitischen Hoffnung (z.B. Landbesitz, Reich Gottes etc.) aufgenommen 

werden. Was bedeutet das nun für Israel als ethnische Nation? 

3.3. Konsequenz 3: Israel als (ethnische) Nation wird in der 
Zukunft Gottes Erbarmen erfahren (Römer 9-11)  

Bedeuten diese neutestamentlichen (=neuer Bund) Redefinitionen des Tempels mit seinem Op-

ferdienst, der Landverheissungen und des Kºnigreiches, dass ĂGott sein Volk (Israel) etwa 

verstossen hat? Niemals!ñ (Rºm 11,1). Die Ausführungen in Röm 9-11 stehen jeder vollständi-

gen Ersatz- oder Enterbungstheologie für Israel entgegen. Bereits Jesus und einige weitere Stel-

len bei Paulus machen das deutlich: 

Trotz ablehnender Haltung ihm gegenüber, rechnete Jesus mit einer Zukunft Israels, wenn er 

von der Rechtssprechung der Jünger an den 12 Stämmen Israels spricht (Mt 19,28; Lk 22,30). 

Am Ende der Gerichtsankündigung über Jerusalem sagt Jesus: »Die Menschen werden mit dem 

Schwert getötet oder als Gefangene unter alle Völker verschleppt werden. Jerusalem wird von 

fremden Völkern niedergetreten werden, bis deren Zeit abgelaufen ist.« (Lk 21,24). Die Zeitan-

gabe Ăbis die Zeiten der Heiden vollendet sindñ (so wºrtlich) ist nicht etwa mit Rºm 11,25f 

(wenn die Vollzahl der Heiden zum Glauben gekommen ist) parallel zu setzen, sondern nach der 

Geschichtsschau des Daniel(buches) aufzufassen: Wenn die Königsherrschaft Gottes vollends 

hereinbricht, werden die Weltreiche abgelöst. ï Im selben Zusammenhang, in seiner Wehklage 

über Jerusalem (Mt 23,37-39, Lk 13,34f; vgl. zudem Mk 13,28-30), spricht Jesus sogar von der 

Bekehrung der Juden bei seiner Wiederkunft! »Seht, euer Haus wird verlassen sein und verwüs-

tet daliegen. Denn ich sage euch: Von jetzt an werdet ihr mich nicht mehr sehen, bis ihr ruft: 

üGesegnet sei er, der im Namen des Herrn kommt!ûç (Mt 23,38f). Einerseits verbindet Jesus die 
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Preisgabe des Tempels mit seinem eigenen Weggehen, also mit seinem Sterben (+Auferstehung 

und Himmelfahrt). Gemäss Jesus wird aber Israel auch in kommender Zeit Jesus noch als seinen 

Messias freudig begrüssen (vgl. Röm 11,25f). Er zitiert dabei Psalm 118,26, einen Heilsruf, der 

besonders am Laubhüttenfest gebraucht wurde (Sukka 4,4).  

Bei Paulus ist bereits 1. Thessalonicher 2,14-16 in diesem Sinn zu verstehen. Man findet die 

Hoffnung auf Israels Umkehr bei Paulus also nicht etwa erst im Römer-, sondern bereits in dem 

frühen Thessalonicherbrief. Im Zusammenhang mit Erfahrungen der Verfolgungen schreibt er: 

Ihr wart sogar bereit, Verfolgungen auf euch zu nehmen, liebe Geschwister, und seid damit dem 

Vorbild der Gemeinden Gottes in Judäa gefolgt, die sich wie ihr zu Jesus Christus bekennen. 

Denn ihr hattet durch eure Landsleute in gleicher Weise zu leiden wie die Gläubigen von Judäa 

durch ihre Landsleute. Diese haben Jesus, den Herrn, getötet, wie sie es schon mit den Prophe-

ten gemacht hatten, und jetzt verfolgen sie auch uns. Es ist unmöglich, dass sie Gott damit gefal-

len! Außerdem stellen sie sich gegen alle Menschen, weil sie uns daran hindern wollen, den an-

deren Völkern die Botschaft zu verkünden, die ihnen den Weg zur Rettung zeigt. Auf diese Weise 

machen sie das Maß ihrer Sünden endgültig voll. Nun wird [oder: ist schon] Gottes Zorn unwei-

gerlich [ev. auch: völlig] über sie hereinbrechen. 

Hier spürt man stärker als später im Römerbrief die persönlichen Erfahrungen des Paulus. Wäh-

rend er hier ausdrücklich erwähnt, dass er selbst durch Juden gelitten hat, schweigt er im Römer-

brief darüber. Während er im Römerbrief den Segen anerkennt, der durch Israels Unglaube für 

die Völker entstand, steht hier im Vordergrund, dass ihr Verhalten die Mission unter den Heiden 

behindert. Tatsächlich sind hier harte Worte gewählt, aber im Licht alttestamentlicher Propheten-

texte gegen Israel lesen sich die paulinischen Vorw¿rfe ganz bestimmt nicht als Ăantij¿dischñ 

(vgl. dazu unten 4.18.). Jedenfalls ist in beiden Texten das tiefe Leiden um Israels Schicksal 

spürbar. Sieht Paulus hier noch eine Hoffnung für Israel? Der Schlusssatz enthält die Verbform 

Aorist, die wie oben futurisch übersetzt werden kann (prophetischer Aorist). Genauso gut könnte 

man ihn auch prªsentisch oder gar als Ăes ist schon é hereingebrochenñ auffassen. Jedenfalls ist 

zeitlich nicht von einem zukünftigen Endgericht die Rede, sondern hier klingt das Motiv der 

Verstockung Israels an. Die Schlussworte eis telos sind oben mit Ăunweigerlichñ ¿bersetzt, ste-

hen aber auch oft im adverbialen Sinn von Ăvºllig, vollstªndig, gªnzlichñ. Sprachlich ebenfalls 

erlaubt wªre die ¦bersetzung Ăin Ewigkeitñ. Was bedeuten w¿rde, dass Paulus zur Zeit der Ab-

fassung des Thessalonicherbriefes überhaupt keine Hoffnung für Israel mehr hatte. Und er hätte 

später (Röm) seine Meinung geändert. Zwar endet hier im 1 Thessalonicherbrief der Gedanken-

gang tatsächlich mit dem Gedanken des Gerichts und des Zornes Gottes. Aber gegen eine solche 

ĂEntwicklungñ der Ansichten des Paulus sprechen zwei Dinge: Einerseits kann Paulus im (frü-

hen) Galaterbrief dem Ăwahren Israelñ (=dem christusglªubigen Israel) den Segen Gottes zuspre-

chen (Gal 6,16; vgl. zu der Stelle auch oben Anm. 19). Und zudem schreibt er in dem noch vor 

dem Römerbrief geschriebenen 2. Korintherbrief: 

Aber sie [die Juden] waren verhärtet und wie mit Blindheit geschlagen. Bis zum heutigen Tag 

liegt, wenn aus ´den Schriften` des alten Bundes vorgelesen wird, diese Decke ´über ihrem Ver-

ständnis` und wird nicht weggenommen. Beseitigt wird sie nur dort, wo jemand sich Christus 

anschließt. Jedes Mal, wenn aus ´dem Gesetz` des Mose vorgelesen wird, liegt also eine Decke 

auf ihren Herzen; daran hat sich bis heute nichts geändert. Doch dann, wenn es [Israel] sich 

dem Herrn zuwendet, wird die Decke entfernt. (2Kor 3,14-16) 

Die zwei entscheidenden Elemente, die Verstockung Israels (Decke auf der Lesung und auf ihren 

Herzen) und die Bekehrung Israels zu ihrem Messias, begegnen uns also schon hier (vgl. Röm 

11,23-27)
34

. Vor allem aber gilt: 
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 Beachte zu Paulus Sicht über Israel auch Apostelgeschichte 28,17-31, wo Paulus in Rom mit den (angesehensten) 

j¿dischen Besuchern ua. auch ¿ber das Thema ĂVerstockungñ in Jesaja 6,9-10 spricht. 
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3.3.1. Römer 9-11 ist Kerntext biblischer Aussagen über die Zukunft des ethni-
schen Volkes Israel  

Paulus hat bekanntlich in den ersten Kapiteln des Briefes an die Römer ausführlich aufgezeigt, 

was wir oben (3.1. und 3.2.) gesehen haben: Das Kommen des Messias Jesus und der von ihm 

gewählte Weg der Selbstaufopferung zur Rettung der von Gott geliebten Menschen hat die Be-

deutung des Tempels und Opferdienstes, das Verstªndnis des ĂVolkes Gottesñ und des Reiches 

Gottes auch für den Pharisäer Paulus entscheidend verändert. Der Anbruch des neuen Bundes 

bedeutet unter anderem, dass er ĂApostel für alle Völkerñ (Röm 1,5+13ff) geworden ist, weil alle 

Menschen die ewige Macht und das göttliche Wesen des unsichtbaren Gottes erkennen können 

(1,18ff). Ob mit oder ohne Gesetz (oder Beschneidung), es stehen alle Menschen wegen ihrer 

Gottlosigkeit unter Gottes Zorn, Urteil und Gericht (Röm 2). Im Grunde kann daher ein Be-

schnittener (Jude) der nicht nach dem Gesetz lebt in Wirklichkeit ein Unbeschnittener werden 

(2,25). Denn: Nicht der ist nämlich ein Jude, der es ´nur` nach außen hin ist, und die ´wirkliche` 

Beschneidung ist nicht die, die äußerlich sichtbar am Körper vollzogen wird. Ein ´wahrer` Jude 

ist der, der es im Innersten seines Wesens ist, und die ´wahre` Beschneidung ist die, die am Her-

zen geschieht. Sie kommt nicht durch die äußerliche Befolgung einer Gesetzesvorschrift zustan-

de, sondern ist das Werk des Heiligen Geistes. Das Lob, das der erhält, der in diesem Sinn Jude 

ist, kommt nicht von Menschen, sondern von Gott. (Röm 2,28-29). Ausführlich zeigt Paulus auf 

Ădass alle schuldig sind, die Juden ebenso wie die anderen Menschen, und dass alle unter der 

Herrschaft der Sünde stehenñ (3,9; vgl. 3,23), so dass sich niemand durch das Einhalten von Ge-

setzesvorschriften vor Gott rechtfertigen kann. Aber nun hat Gott seine Gerechtigkeit in Jesus 

Christus (Sühneopfer für unsere Schuld, 3,25) als freies Geschenk der Gnade sichtbar werden 

lassen (3,21ff). Zugang zu dieser Gerechtigkeit haben nicht nur Juden, sondern alle Menschen 

Ădurch den Glaubenñ (3,29). Diese Glaubensgerechtigkeit geht bis zu Abraham zur¿ck (Rºm 4) 

und daher ist ĂAbraham é der Vater all derer é, die glauben, auch wenn sie nicht beschnitten 

sindñ (4,11). Und die ihm gemachten Zusagen und das Erbe (die ganze Welt zum Eigentum) 

gelten Ăauch für die, die ï ohne das Gesetz zu haben ï so glauben, wie Abraham glaubte.ñ (4,16; 

vgl. auch Gal 3). In den Kap. 5-8 führt der Apostel aus, was dieser Friede mit Gott an Hoffnung, 

neuem Leben statt Tod, verändertem Verhältnis zu Sünde und Gesetz und alles überwindender 

Wirksamkeit des Geistes Gottes im Glaubenden mit sich bringt.  

Aufgrund der bisherigen Ausführungen zu der alle Menschen gleichermassen betreffenden Ver-

lorenheit und der für alle Menschen gleichermassen durch den Glauben an Jesus zugänglichen 

Gerechtigkeit aus Gnade, keimt die Frage auf, inwiefern diese Glaubensgerechtigkeit dieselbe 

Bundesgerechtigkeit ist, in der Gott das ethnische Volk Israel erwählt hat. Darauf antwortet 

Paulus zuerst mit konzentrierten Worten in Röm 9,4-5: Sie sind ja Israeliten (1Mo 32,38f); ihnen 

hat Gott die Sohneswürde geschenkt. Ihnen hat er sich in seiner Herrlichkeit gezeigt, mit ihnen 

hat er seine Bündnisse [seinen Bund] geschlossen, ihnen hat er das Gesetz und die Ordnungen 

des Gottesdienstes gegeben, ihnen gelten seine Zusagen. 5 Sie sind Nachkommen der Stammvä-

ter, die Gott erwählt hat, und aus ihrer Mitte ist seiner irdischen Herkunft nach der Messias her-

vorgegangen, Christus
35

, der Herr über alles, der für immer und ewig zu preisende Gott. Amen. 

Wir finden hier sieben Aussagen ¿ber das, was Ăden Israelitenñ (bleibend) gehºrt und eine dar-

über, wer aus ihnen stammt. Paulus erklärt die Kurzaussagen an dieser Stelle nicht. Aus dem 

Kontext des Römerbriefes und einer gesamtbiblischen Sicht lässt sich dazu aber tabellarisch Fol-

gendes sagen:  

 

 
 

                                                           
35

 Wörtlich: Ăéihnen gehören die Sohnschaft und die Herrlichkeit und die Bündnisse und die Gesetzgebung / das 

Gesetz und der Gottesdienst und die Zusagen, 5 ihnen gehören die Väter, und von ihnen stammt dem Fleisch 

nach der Messias/Christus.ñ 
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Gottes (bleibende) Zusage 

an Israel       Römer 9,4-5 
Derzeitiger heilsgeschichtli-

che Situation 

Zukünftige Ereignisse 

Ihnen gehört é 

die Sohnschaft  

(Kindschaft, Sohneswürde, 

indirekt: Erben)  
Israel ist der Erstgeborene der 

Völker der Welt (2Mo 4,22f) 

ĂSºhne Gottesñ sind jetzt 

Juden und Heiden, die Gottes 

Geist empfangen haben  

(Röm 8,14-17; 9,7f) 

Israel bleibt (in Abraham) 

erwähltes Volk und damit 

Kind und Erbe Gottes (Röm 

11,25-32) 

die Herrlichkeit   

 

(Gottes Gegenwart
36

) in 

Form der Feuer/Wolkensäule in 

der Wüste (2Mo 16,10; 24,16); 

wohnte zuerst in der Stiftshütte 

(2Mo 40,34) und dann im Tempel 

(Jes 6,3; Hebr 9,5)  

Vgl. oben 3.2.1. und Anm. 25 auf S.27 

Die Herrlichkeit Gottes verliess 

den Tempel (Hes 11-12) und 

kehrte nie wieder zurück. In 

Jesus ist diese Herrlichkeit in 

die Welt zurückgekommen (Joh 

1) und wohnt nun durch den 

Heiligen Geist in den Glauben-

den/der Gemeinde (Röm 8) 

Durch die zukünftige Erret-

tung (Röm 11,26) wird auch 

Israel einst wieder Anteil an 

der Herrlichkeit erhalten, die 

der Vater bereits in Jesus für 

alle offenbart hat 

die Bündnisse 
einige Handschriften Sg. ĂBundñ  
(Bundesschlüsse, insbeson-

dere mit Abraham + am 

Sinai)  
seit Sir 44,11+18; Weis 18,22, 

2Makk 8,15 war der Plural im 

Judentum üblich 

Es gilt für Juden und Heiden 

der neue Bund durch das 

Bundesblut von Jesus Chris-

tus (Lk 22,20) als Erfüllung 

der alttestamentlichen Ver-

heissungen (Jer 31,3-34) 

Wenn dann am Ende der Zeit 

Ăganz Israelñ gerettet wird, 

geschieht das gemäss Röm 

11,27 im Sinne des in Jes 

59,20f erwªhnten ĂIch werde 

ihnen ´die Last` ihrer Sünden 

abnehmen.ñ  

Gesetz/Gesetzgebung  
 

(die ganze durch Mose 

vermittelte Torah) 
 

Im hellenistischen Judentum 

meinte der Ausdruck ĂGesetzge-

bungñ meist nicht den Akt der 

Gesetzgebung, sondern die Torah 

selbst 

Das Gesetz zu Ăhabenñ ist kein 

Vorteil (Röm 2), es muss ins 

Herz geschrieben sein (Röm 

2,15+29; 2Kor 3,1-4) und getan 

werden. Daher ist das Gesetz 

zwar gut, aber es macht Sünde 

offenbar und zieht Gottes Zorn 

nach sich (Röm 3,19ff; 4,13-16). 

Jetzt gilt Gottes Gerechtigkeit in 

Jesus Ăunabhängig vom Gesetzñ 

(3,21) und so ist  Christus Ădas 

Ende (der Herrschaft) des Ge-

setzesñ (Rºm 10,4; vgl. 3,31) 

Seit dem Kommen von Jesus 

ist das Gesetz für Jesusgläu-

bige nicht mehr Anklage 

(Röm 7) und seit dem Kom-

men des Heiligen Geistes 

kann sich die vom Gesetz 

geforderte Gerechtigkeit im 

Leben der Christen verwirk-

lichen (Röm 8).  

Der Gottesdienst  

 

(Kult, Tempeldienst, Opfer, 

Feste) 
 

in der Stiftshütte und später im 

Tempel (vgl. die Ordnungen 

insbesondere in 3. Mose) 

Vgl. oben 3.2.1. zu Tempel und Opfer 

Seitdem in Christus Ădas grosse 

Erbarmen Gottesñ erschienen 

ist, besteht der wahre Gottes-

dienst für jesusgläubige Juden 

und Heiden darin, sein Ăganzes 

Leben Gott zur Verfügung zu 

stellen und sich ihm als ein le-

bendiges und heiliges Opfer 

darzubringen, an dem er Freude 

hat.ñ (Rºm 12,1) 

jüdische Kreise planen den 

Bau eines neuen (dritten) 

Tempels (um Opfer im atl. 

Sinne zu ermöglichen) und 

das Endzeitmodell des Dis-

pensationalismus
37

 rechnet 

(meist) mit einem Tempel im 

1000-j. Reich (für eine Art 

symbol. Opfer) ï aus ge-

samtbiblischer Sicht sind 
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 Vgl. zu Gottes ĂHerrlichkeitñ (hebr. kabod) auch die Ausführungen oben 3.2.1. zur (rabb.) Schechinah. 
37

 Vgl. dazu unten 3.3.3. 
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weder Tempel noch Tieropfer 

in Zukunft notwendig  

die Zusagen 

 

(Verheissungen, insbeson-

dere an Abraham und die 

ĂVªterñ (Röm 15,8)) 
Nachkommen, Land, Erlöser, 

Segen für alle Völker etc. 

In Röm 9,6-8 greift Paulus 

die ĂZusageñ der Nachkom-

menschaft an Abraham auf! - 

entscheidend ist jetzt nicht 

ĂKind der Abstammungñ, 

sondern ĂKind der Zusageñ 

zu sein 

Röm 15,8 macht deutlich, 

dass Ădie Zusagen, die Gott 

ihren Stammvätern gegeben 

hatteñ jetzt bereits durch den 

Diener Christus eingelöst 

worden sind  

Ihnen gehºrené  

die Väter  

 

(1Mo 12-50 Gott ist der 

Gott Abrahams, Isaaks und 

Jakobs (2Mo 3,15-16)) 
 

mit ihrer Erwählung hat Gott die 

Heilsgeschichte begründet  

Israel ist wegen der Erwählung 

der Ă(Stamm)Vªterñ von Gott 

geliebt, obwohl es momentan 

dem Evangelium gegenüber 

ablehnend und darum ĂFeind 

Gottesñ ist (Röm 11,28). Trotz-

dem bilden diese ĂVªterñ auch 

für Nichtjuden die ĂWurzel des 

Ölbaumesñ und sie haben in 

unverdienter Weise an ihrem 

Segen Anteil (Röm 11,17-18)  

Röm 4,11.16-17 und 15,8 

zeigen, dass bereits bei Abra-

ham und den Zusagen an die 

Stammväter im Blick war, 

dass er ein ĂVater vieler Vºl-

kerñ werden w¿rde 

Und von ihnen stammt dem 

Fleisch nach der Gesalbte 

(=Messias/Christus) 
 

(vgl. schon Röm 1,3! Joh 

4,22) 

Jesus hat sich selbst als dieser 

Messias, dem ĂHeil aus den 

Judenñ (Joh 4,22ff) identifi-

ziert ï im Moment akzeptiert 

nur ein Ă¦berrestñ Israels 

Jesus als Messias (Röm 11,1-

11) ï dass das Heil nun den 

Heiden offensteht, soll die 

Juden zur Nachahmung rei-

zen (Röm 11,11-16)  

Wenn die Vollzahl der Hei-

den (ins Heil) eingegangen 

sind, wird auch die Vollzahl 

Israels in Jesus seinen Ăaus 

Zion kommenden Erlöserñ 

(Röm 11,27) erkennen (so 

schon Röm 1,16) 

 

Nach dieser einführenden Feststellung erklärt Paulus noch einmal (vgl. schon Röm 2,28f und 

4,11ff), dass Gottes Wort/Zusage (für Israel) sich jetzt im Neuen Bund ein Volk (hier in 9,6b 

ebenfalls ĂIsraelñ genannt!) aus solchen Menschen bildet, die allein aufgrund seines grundlos 

erwählenden Erbarmens, seiner Zusage zu diesem Volk gehören: Es ist nun nicht etwa so, dass 

Gottes Wort/Zusagen hinfällig geworden wäre/n. Aber es gehören eben nicht alle Israeliten zum 

´wahren` Israel. 7 Nicht alle, die von Abraham abstammen, sind deshalb schon seine ´wahren` 

Kinder. Vielmehr ´war zu Abraham gesagt worden`: »Als deine Nachkommen sollen die gelten, 

die von ´deinem Sohn` Isaak abstammen.« (1Mo 21,12) 8 Mit anderen Worten: Nicht die leibli-

che Abstammung macht Menschen zu Kindern Gottes; zur wahren Nachkommenschaft Abrahams 

werden nur die gerechnet, die aufgrund der Zusage, die Gott ihm gegeben hatte, von ihm ab-

stammen. (Röm 9,6-8). Gott ist frei zu entscheiden, wem er seine ĂZusageñ und damit sein Er-

barmen schenken will (vgl. Jakob/Esau (9,9-13)). Diese Wahrheit lässt sich mit 2Mo 33,19 be-

gründen und mit dem Beispiel Pharao illustrieren (9,14ff). Das bedeutet nun aber auch positiv, 

dass Gott will, Ădass man erkennt, in welch reichem Maß er seine Herrlichkeit den Gefäßen sei-

nes Erbarmens schenkt ï uns, für die er diese Herrlichkeit vorbereitet hat. Er hat uns dazu be-

stimmt, an ihr teilzuhaben, 24 und hat uns auch berufen, nicht nur aus dem jüdischen Volk, son-

dern auch aus den anderen Völkern, 25 wie er es im ´Buch des Propheten` Hosea (2,24) sagt: 

»Ich werde die mein Volk nennen [wörtlich: berufen], die nicht mein Volk waren; ich werde die 

meine geliebte Frau nennen, die bisher ungeliebt war.« 26 »Gerade/Überall dort, wo zu ihnen 

gesagt wurde: üIhr seid nicht Gottes Volk!û, werden sie üSºhne ´und Töchter ̀ des lebendigen  
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Gottesû genannt werden.« 27 Und Jesaja (10,22-23) ruft im Hinblick auf Israel aus: »Selbst 

wenn die Israeliten so zahlreich wären wie der Sand am Meer, wird doch nur ein kleiner Teil 

von ihnen [wörtlich: der Überrest]  übrig bleiben und gerettet werden. 28 Denn was der Herr 

angekündigt hat, das wird er ohne Einschränkung und ohne Verzögerung auf der ganzen Erde 

ausführen.« 29 Was Jesaja hier über Israel vorausgesagt hat, sagt er auch an einer anderen 

Stelle. Es heißt dort (Jes 1,9): »Hätte der Herr, der allmächtige Gott, nicht einige von unserem  

Volk übrig gelassen, dann wäre es uns wie Sodom ergangen; es wäre mit uns dasselbe gesche-

hen wie mit Gomorra.«ñ (Röm 9,23-29). Einmal mehr wird mit Hilfe von Hos 1-2 festgehalten, 

dass das neue Bundes-Volk Gottes aus Juden und Heiden besteht (s. oben 3.1.). Und für das 

Volk Israel hat bereits Jesaja vorausgesagt, dass in diesem neuen Bundes-Volk nicht auto-

matisch das ganze ethnische Volk der Juden/Israel, sondern ein Überrest
38

 gerettet wird! 

Und zwar auf der Grundlage des Glaubens (an den Messias Jesus)! Daher ist Israels Bemühen 

um Gerechtigkeit durch eigene Leistung, statt auf der Grundlage des Glaubens, zum Scheitern 

verurteilt (9,30-33). Römer 10 vertieft nochmals, dass der Weg zur Gerechtigkeit für Juden und 

Nichtjuden derselbe ist. Paulus wünscht sich von Herzen, dass die Israeliten gerettet werden. 

Dazu fehlt ihnen nicht der Eifer, aber die Erkenntnis, dass Gottes Gerechtigkeit im Glauben an 

Jesus besteht. Nochmals: Der Weg zur Gerechtigkeit ist für Juden und Nichtjuden derselbe 

(10,5-13), die Botschaft wurde ihnen verkündigt (10,14-15), aber Israel hat sich (insgesamt) ge-

weigert, Gott zu gehorchen und sich ihm widersetzt (vgl. 5Mo 32,21; Jes 65,1-2).  

In Römer 11,2-10 versucht Paulus nun in der Geschichte Israels Präzedenzfälle zu finden, mit 

denen er Gottes Treue gegenüber Israel festhalten und gleichzeitig erklären kann, warum mo-

mentan das erwählte Volk in weiten Teilen Jesus als seinen Messias verworfen hat. Er greift da-

zu nochmals (s. oben 9,27) den alttestamentlichen Begriff des ĂÜberrestsñ auf. Als Beispiel 

nennt Paulus den Abfall des Nordreiches Israel unter dem König Ahab in der Zeit des Propheten 

Elia (1Kön 19,10-19). Das Jesus-ablehnende Israel wird von Paulus mit dem Baal-verehrenden 

Nordreich Israel verglichen, das seine Propheten umbringen wollte. Solche Ablehnung von Gott 

und seinen Boten führt zur Verstockung, zur inneren Verhärtung Israels durch Gott (11,7 ge-

gonénai Ăgemacht wordenñ = Gott handelt). Dies hatte bereits Jesaja (Jes 29,10 ĂGeist der Ver-

blendung/Betäubungñ; vgl. 5Mo 29,3) und David (Ps 69,23-24) vorausgesehen (11,8-10). Aber: 

Genau wie zur Zeit Elias gilt, dass Paulus nicht etwa der letzte gläubige Jude ist. Neben Elia hat-

te Gott 7000 Jahweverehrer übrig gelassen. Es gibt also auch heute einen Überrest, den Gott in 

seiner Gnade erwählt hat (11,5). Paulus führt hier den Gedanken des Überrests nicht weiter aus, 

dieser ist aber Teil der alttestamentlich-jüdischen Tradition: Vor allem bei den Propheten taucht 

der Gedanke wiederholt auf. Amos erwähnt bei seinem Gericht über das ganze Volk Israel, dass 

vielleicht nur ein ĂRest Josephsñ diesem entkomme (Am 5,15). Jesaja spricht bereits in 1,8f von 

einem Ăgeringen Restñ (vgl. 4,3). Er erhält eine Botschaft der Verstockung (6,9f), worauf nur 

noch ein Baumstumpf vom ganzen Baum übrigbleibt (6,13; vgl. 7,3 und 14,32). Zu diesem ge-

hört offenbar derjenige, der glaubt (7,9; 28,16) und dieser Rest wird sich bekehren (10,20f), wird 

von Gott losgekauft (11,11; vgl. 11,16), wird neue Wurzeln schlagen und Frucht bringen 

(37,32f). Auch spätere Propheten sprechen dem eschatologischen Überrest Israels das Heil zu 

und nicht summarisch dem ganzen Volk (Mi 5,6f; 7,18; Zeph 2,9; 3,12ff; Sach 13,8f). Auch im 

Zusammenhang mit der babylonischen Gefangenschaft verhielt sich Gott so. Dem Überrest und 

nicht dem ganzen Volk (Jer 24 zwei Feigenkörbe; 50,20) gehört das Heil Gottes. Es war also 

auch im Alten Testament wiederholt der Fall, dass Israel sich von Gott abwandte und lediglich 

ein Überrest sein rettendes Heil annahm. Für Paulus ist die Verwerfung von Jesus durch Israel 

ganz in dieser Tradition zu verstehen. Ja noch mehr: In Römer 11,11-15 macht er deutlich, dass 

das tragische Versagen (ĂFall/Schaden od. Verlustñ) Israels auf geheimnisvolle Weise zum 

Heil/Reichtum/Gewinn für die Heiden/Welt wird (11,11f). Ihr Verlust ist die Versöhnung der 

Welt (11,15)! Und: Die Erfahrung des ĂHeil f¿r die Heidenñ soll wiederum Israel herausfordern, 
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 Das Thema Ă¦berrestñ greift Paulus dann in Rºmer 11,2-10 nochmals auf. Siehe dazu unten. 
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Ăihnen nachzueifernñ (11,11), sie Ăzum Nacheifern reizen/eifersüchtig machenñ, damit einige 

von ihnen gerettet werden (11,14). In Römer 10,19 hatte Paulus bereits mit Hinweis auf 5Mose 

32,21 auf dieses Motiv der ĂEifersucht Israels auf ein ĂNicht-Volkñ hingewiesen. Und jetzt in 

diesem Abschnitt deutet Paulus in zwei parallelen Aussagen in V.12 und 15 an, dass Israels 

Verhärtung und Verslust ein Ende haben wird:  

- Wenn bereits der Fehltritt Israels für die Welt/Heiden Reichtum bedeutet, wie viel mehr 

wird Israels Fülle
39

 dann Reichtum (für die Welt/Heiden) bedeuten (11,12) 

- Wenn bereits der Verlust Israels die Versöhnung der Welt ist, (wie viel mehr) wird Isra-

els Annahme ĂLeben aus den Totenñ
40

 (für die Welt/Heiden) sein (11,15)  

Mit diesen beiden Aussagen bereitet der Apostel bereits das ĂGeheimnisñ von 11,23-25 vor. Da-

vor aber warnt er die Heidenchristen in Römer 11,16-22 vor Überheblichkeit gegenüber Israel 

mit Hilfe eines Doppelgleichnisses. So wie die (kleine) Erstlings-Weihe-abgabe vom Brotteig 

der neuen Kornernte jeweils den ganzen Brotteig des ganzen Jahres wirksam heiligt (weiht) 

(4Mo 15,17-21) und so wie die Gott geweihte Wurzel des Ölbaums wirksam den ganzen Baum 

bis in seine Zweige heiligt (weiht), so ist Israel durch die Erwählung/den Bund (mit den Vä-

tern
41

) als ganzes geheiligt. 

Das zweite, wohl aus Jeremia 11,16 stammende Bild von Israel als Ölbaum Gottes (beachte im 

Alten Testament auch das Bild der ĂPflanzungñ oder des ĂWeinstocksñ Gottes) f¿hrt der Apostel 

noch weiter aus. Es lässt sich folgendermassen grafisch zusammenfassen: 

 

 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Hauptaussage dieser Illustration lautet: Als Heidenchrist gibt es keinen Grund verächtlich 

auf das jüdische Volk herabzusehen (11,18) oder überheblich zu sein (11,20). Zwar wurde durch 
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 Zur ¦bersetzung von Ăwie viel mehr ihre F¿lle/Vollzahl/Erf¿llungñ vgl. die Kommentare.  
40

 Zum Verstªndnis von ĂLeben aus den Totenñ (Totenauferweckung am Ende der Zeit? Bildlich für den radikalen 

Umbruch vom Bösen zum Guten?) vgl. die Kommentare, z.B. K. Haacker, Der Brief des Paulus an die Römer: 

Theologischer Handkommentar zum Neuen Testament VI,  Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt, 1999, 256-

257. Die Parallelität zu V.12 legt die metaphorische Bedeutung näher. 
41

 Mit der ĂErstlingsgabeñ sind wohl aufgrund von Jeremia 2,2-3 die ĂJudenchristenñ gemeint (so z.B. Lietzmann, 

Cranfield oder evangelikal Joel White oder  auch B. Matakowski, Die Messianische Bewegung und die Christen, 

Solingen: Verlag Gottfried Bernard, 2003, 35; nichtĂdas Volk Israelñ (gegen z.B. D.H. Stern (Kommentar zum 

jüdischen Neuen Testament, Bd.2, Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1996, 139)). Aufgrund der folgenden Ausfüh-

rungen ¿ber die ĂAnfªngeñ der Heilsgeschichte Gottes mit Israel, also Erwªhlung/Bund und des Gegenstückes 

ĂWurzelñ im Bild des ¥lbaums ist diese Erstlingsgabe sachlich aber eng verbunden mit den Erzvªtern, ev. konk-

ret Abraham (und seinem Glauben). Das stimmt auch mit den späteren Aussagen in 11,28b-29 überein. 

wilde Zweige (Heiden) 
eingepfropft durch den 
Glauben an Jesus 
(könnten wieder ausge-           
brochen werden) 

edle/natürliche Zweige (Juden)  
ausgebrochen wegen Unglau-
ben (an Jesus) 

edle/natürliche Zweige (Juden)  
- bleiben, durch Glauben an Jesus 

- eingepropft durch Glauben an Jesus 
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den Unglauben eines Grossteils Israels sozusagen Ăein Platz freiñ f¿r die Heidenchristen (11,19-

20), aber erstens verdankst (auch) du es Gottes Güte, dass du durch den Glauben versöhnt mit 

Gott sein darfst und zweitens kann auch dich dieselbe Strenge Gottes (abgehauen werden!) tref-

fen (wenn du dich statt auf seine Güte auf dich selbst verlässt und überheblich wirst) (11,21-22). 

Also bedenke als Heidenchrist: ĂNicht du trägst die Wurzel, sondern die Wurzel trägt dich.ñ 

(11,18) und du Ăwirst jetzt é vom Saft aus der Wurzel des edlen Ölbaums genährt.ñ (11,17). 

Schliesslich kündigt Paulus bereits am Schluss dieses Bildvergleiches das Geheimnis der Ret-

tung Israels an (Röm 11,23-27), wenn er mit Bestimmtheit festhªlt, dass Ădie ausgebrochenen 

Zweige é wieder eingepfropft werden, sofern sie nicht an ihrem Unglauben festhalten. Denn es 

steht sehr wohl in Gottes Macht, sie wieder einzupfropfen.ñ (11,23). Das sei f¿r Gott um so 

leichter, weil diese ja im Unterschied zu den Heidenchristen von Natur aus zum edlen Ölbaum 

gehörten. Diese (überraschende) Aussage über das Wiedereinpropfen der verworfenen Israeli-

ten in Gottes Erbarmen ist laut Paulus ein Geheimnis. Ein Geheimnis, das Gott (ihm) aber ent-

hüllt hat und das er nun noch genauer erläutert. Dabei nennt er zuerst als Zeitpunkt für das En-

de der Verhärtung Israels, wenn Ădie Fülle/Vollzahl der Heiden zum Heil gelangt/ hineinge-

gangenñ ist (11,25). Wie wir oben (S. 35f zu Mt 23,37-39) gesehen haben, könnte dieser Zeit-

punkt mit dem Wiederkommen von Jesus zusammenhängen. Eine genauere Zeitangabe lässt sich 

aber aus dem Text dazu nicht ablesen. Hinzu kommt, dass das an den Satz anschliessende kai 
h
outǾs am Anfang von V.26 theoretisch sprachlich mité 
é(als)danné wird ganz Israel gerettet werden [temporal; entspräche dann kai tóte] 

éso (auf diese Weise=wie in V.25 gesagt)é wird ganz Israel gerettet werden [instrumental/modal] 

éund so (sind die Voraussetzungen dafür geschaffen, dass) ganz Israel gerettet werden wird [logisch] 

éund folgendermassen (wie im folgenden Schriftzitat (Jes 59,20f+27,9) beschrieben), wird ganz Israel 

gerettet werden 

übersetzt werden kann. Was sind die entscheidenden Bedeutungsunterschiede dieser Überset-

zungsmöglichkeiten?  
- Bei der temporalen Übersetzung läge die Betonung auf dem zeitlichen Aspekt: Die Errettung Israels 

geschieht zu dem Zeitpunkt, nachdem die volle Zahl von Menschen aus den anderen Völkern zum 

Glauben gekommen ist. 

- Bei der instrumentalen (ähnlich bei der logischen) Übersetzung wäre der Hauptgedanke der, dass die 

Rettung Israels engstens mit dem Erfolg der Heidenmission zusammenhängt. 

- Wird mit Ăund folgendermassenñ ¿bersetzt, so w¿rde keine zeitliche Reihenfolge (wenn alle Heiden, 
dann alle Israeliten) ausgesagt, sondern es würde die Rettung Israels festgestellt und erklärt, dass diese 

mit dem Kommen des Erlöser zusammenhängt.  

Trotzdem bleibt bei allen Varianten die Grundaussage gleich: Die Vollzahl der Heiden wird zum 

Heil gelangen. ĂGanz Israelñ wird gerettet werden. Auch diese Rettung Israels geschieht in Ver-

bindung mit dem s¿ndenvergebenden ĂErlöser aus Zionñ (gemªss Paulus unzweifelhaft Jesus). 

Entscheidender ist, dass mit Ăganz Israelñ hier aufgrund der vorangehenden Aussage ¿ber eine 

teilweise Verhärtung Israels (V.25b) sicher gerade dieser Teil des Volkes Israel gemeint ist
42

. 

Auch sie sollen Ăschliesslich/jetzt Gottes Erbarmen erfahrenñ (11,31). ĂGanz Israelñ (vgl. 11,12 

ĂF¿lle/Vollzahl Israelsñ) steht dabei deutlich als Entsprechung der ĂFülle/Vollzahl der Heidenñ 

gegenüber und Ăganzñ ist in diesem Ausdruck Teil des Hebraismus qol-Jisraël
43

. Damit ist also 

nicht eine zahlenmässige Vollständigkeit (jeder hinterletzte Einzelne), sondern die nach Got-

tes Bestimmung festgelegte Vollzahl gemeint. Mit dem Zitat aus Jesaja 59,20f und 27,9 in 

V.26b-27 betont Paulus noch einmal, dass Ăder aus Zion kommende Erlöser die Gottlosigkeit von 

Jakob abwenden wirdñ, indem er Ăihnen ādie Lastó ihrer S¿nden abnehmenñ wird. Damit ist 
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 Und nicht etwa die Ăganze (endzeitliche) Kircheñ (bestehend aus Judenchristen + Heidenchristen + den am Ende 

bekehrten Juden). 
43

 1Sam 7,5; 25,1; 1Kºn 12,1; 2Chr 12,1; Dan 9,11. Das pauschale Ăganzñ bedeutet hier reprªsentativ Ăalle ohne 

Unterschiedñ, aber nicht alle ohne Ausnahme (wie Kol 1,23; vgl. Joh 12,32; 1Tim 2,4). Dasselbe gilt ja auch für 

die Verwerfung: Die Verwerfung als (ganzes) Volk (Israel) bedeutet nicht die Verwerfung jedes einzelnen Israe-

liten. 
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deutlich, dass auch diese schlussendliche Rettung Israels aufgrund des Glaubens an den Messias 

Jesus geschehen wird (vgl. dazu auch unten den folgenden Abschnitt 3.3.2.). ï Die oben verwen-

dete grafische Darstellung des neutestamentlichen Volkes Gottes kann aufgrund dieser Ausfüh-

rungen so ergänzt werden: 
 

Nationen/Heiden

Juden/Israel

Jesusgläubige
Neuer Himmel

und

neue Erde

Das neutestamentliche Volk Gottes 

und die Errettung von "ganz Israel"

Wenn die Vollzahl der 

Heiden eingegangen ist

ganz Israel wird 

errettet werden

 
 

Römer 11,28-32 fasst die Gedanken seit 11,11 kurz zusammen, bevor Paulus den gesamten Ab-

schnitt mit einem ergreifenden Lob auf Gottes unbegreifliche Grösse abschliesst (11,33-36).  

Wir halten fest: In Römer 9-11 bestätigt Paulus in den ersten zwei Kapiteln hauptsächlich, was 

wir oben unter Konsequenz 1 erarbeitet hatten: Christusgläubige aus Juden und Heiden gleich-

ermassen bilden seit Pfingsten das Bundes-Volk Gottes (auch der spätere Abschnitt 15,7-13 be-

tont dies nochmals eindrücklich!). Gleichzeitig bleibt Gott seinen Zusagen für das Volk Israel 

treu und widerruft seine Berufung und Gnadengaben nicht (9,6a; 11,29). Gemäss Röm 11 meint 

das konkret
44

: 

édass Israel nicht verstossen ist (11,1-2) 

édass Israel jedoch als Nation wegen seiner Unkenntnis (10,2f), seinem Unglauben (11,20), 

seinem Ungehorsam (10,3; 11,30) für eine gewisse Zeit (von Gott) verhärtet und verblendet 

worden ist (11,7-10+16ff+25; 2Kor 3,14ff geistlich blind) 

édass eine j¿dische Minderheit, ein Ă¦berrestñ in dieser Zeit dennoch das Heil im Messias Je-

sus findet (11,2-7) 

édass in dieser Zeit den Heidenvölkern in aller Welt die Rettung und Versöhnung mit Gott an-

geboten wird (11,11+15) 

édass die Verhªrtung eines Teils von Israel so lange andauert, bis die volle Zahl von Menschen 

aus den nicht-jüdischen Völkern zum Glauben gekommen ist und sodann Ăganz Israelñ geret-

tet werden wird (11,25-26; vgl. schon 11,12+15) 
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3.3.2. Juden werden wie die Heiden durch den Glauben an Jesus Christus er-
rettet 

Wir fragen auf Grund der oben ausgef¿hrten zuk¿nftigen Errettung Ăganz Israelsñ (Konsequenz 

3, 3.3.1.): Was bedeutet das alles für die ĂLehre vom Heil/von der Erlºsungñ (Soteriologie) für 

jüdische Menschen? Gab oder gibt es gemäss der Heiligen Schrift einen speziellen Heilsweg für 

die Juden. Konkret gefragt: Lehrt die Schrift, dass ein Jude gerettet wird, weil er jüdischer Ab-

stammung ist oder ist dazu auch die persönliche Hinwendung zu Christus erforderlich? 

In den Evangelien wird einerseits deutlich, dass ein Grossteil der Juden sich in einem leistungs-

orientierten Denken verstrickt hatte. Dies kommt in Fragen rund um Schuld (Joh 9,2), wie auch 

in der äusserst peniblen Erfüllung der Gebote zum Ausdruck (Mt 23,23). Der gesetzliche Eifer 

zur Zeit Jesu erstreckte sich anscheinend auch missionarisch auf die Heidenvölker (Mt 23,15). 

Heiden wurden durch die Anerkennung des Gesetzes, Beschneidung und Proselytentaufe in die 

Gemeinde Israels aufgenommen. Diesen Weg beschreiten später der babylonische und der jeru-

salemer Talmud weiter. Diese enthalten selbst keine Gesetzestexte, sondern zeigen auf, wie die 

Regeln der Torah in der Praxis und im Alltag umgesetzt werden sollen. Gleichzeitig beriefen 

sich fromme Juden auf ihre Abstammung von Abraham (Joh 8) und wähnten sich durch Erwäh-

lung/Bund und Beschneidung und die Gabe des Gesetzes an Mose (Röm 2,17f) in besonderer 

Nähe zu Gott. Und schliesslich war mit der Erwartung der Ankunft des Messias die Hoffnung 

auf eine neue Lebensqualität und die Befreiung von Sünde und Schuld verbunden. Und zwar im 

Sinne einer Ăumfassende(n) Erlºsung von allem Bösen und allem Übel in Mensch und Welt.ñ
45

  

Aus jüdischer Sicht gründet sich der Heilsweg für Juden auf den Bund mit Abraham (Ab-

stammung) und Mose (Gabe des Gesetzes/der Torah) und verwirklicht sich durch die gewissen-

hafte Einhaltung der Gebote Gottes, verbunden mit der Erwartung des kommenden Messias. 

In der Moderne hat der jüdische Philosoph Franz Rosenzweig die bereits von Moses Maimoni-

des (hebr. Mosche ben Maimon; 1135-1204 n. Chr.) ausgesprochene Ansicht wieder aufgegrif-

fen, dass auch nach dem Auftreten des Ăchristlichen Messiasñ Jesus f¿r Juden als Erlöser nicht 

benötigt wird. Denn auch der Jude Jesus habe das j¿dische Volk als bereits beim ĂVaterñ ver-

standen. Bibelworte wie Joh 14,6 gelten nur für die Heiden
46

. Diese Sicht eines separaten Heils-

weges für Juden wurde von liberalen christlichen Theologen wie Reinhold Niebuhr und James 

Parkes weiterentwickelt (vgl. oben 1.2.4.2., Position 3) und entfaltet ihre Wirksamkeit erstaunli-

cherweise manchmal bis hinein in evangelikale Kreise (insbesondere bei Vertretern der Position 

4 oben unter 1.2.4.2.). Dagegen ist festzuhalten: 

Jesus lehrte, dass die Stellung zu ihm ï dem Menschensohn ï entscheidend für die ewige Zu-

kunft eines jeden Menschen ist. Als Beispiel sei hier Johannes 5,24-27 erwähnt: Wahrlich, wahr-

lich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, <der> hat ewi-

ges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist aus dem Tod in das Leben übergegangen. 

25 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, daß die Stunde kommt und jetzt da ist, wo die Toten die 

Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und die sie gehört haben, werden leben. 26 Denn wie 

der Vater Leben in sich selbst hat, so hat er auch dem Sohn gegeben, Leben zu haben in sich 

selbst; 27 und er hat ihm Vollmacht gegeben, Gericht zu halten, weil er des Menschen Sohn ist. 

Die Berichte der Evangelien sind gefüllt mit diesem grundlegenden Ringen von Jesus um seine 

Person mit seinen jüdischen Landsleuten. Eine solche Auseinandersetzung zwischen Jesus und 

führenden Juden in Johannes 8,37-59 endete dramatisch. Jesus wirft ihnen vor, dass ihre Sicht 

nicht diejenige der ĂSºhne Abrahamsñ sei, sondern zeige, dass sie im Grunde den Teufel zum 

                                                           
45

 Fohrer, Georg, Glaube und Leben im Judentum. 3. Aufl., UTB, Heidelberg: Quelle & Meyer, 1993, 166. Auch die 

(bis heute in vielen Ausgaben des jüdischen Gebetsbuches verbreiteten) dreizehn Glaubensartikel des Moses 

Maimonides führen diese Linie weiter. Im elften und zwölften Glaubensartikel heisst es: ĂIch glaube mit voll-

kommenem Glauben, dass der Schöpfer, gepriesen sei sein Name, denen Gutes erweist, die seine Gebote halten, 

und diejenigen bestraft, die seine Gebote ¿bertretenñ.  - ĂIch glaube mit vollkommenen Glauben an das Kommen 

des Gesalbten (=Messias), und wenn er auch zögert, so hoffe ich doch täglich darauf, dass er kommen wird.ñ  
46

 Stern, David, Kommentar zum Jüdischen Neuen Testament, Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1996, 319. 



Israel ï Hilfestellung zum Umgang mit dem Thema in der christlichen Gemeinde 

3. Christusglªubige als ĂIsrael Gottesñ und die Zukunft von Israel als Volk ï 45 ï 

Vater hätten (!), der ein Lügner und der Vater der Lüge ist (Joh 8,44). Das führte beinahe zur 

Steinigung von Jesus. Auch die schlussendliche Tötung des Gottessohnes Jesus am Kreuz wird 

von Umständen begleitet die deutlich darauf hinweisen, dass auch für alle Juden der Weg zur 

Rettung nicht an Jesus und dem Kreuz vorbeigehen kann: Gemäss den synoptischen Evangelien 

war der Todeszeitpunkt von Christus mit dem Zerreissen des Vorhangens im Tempel verknüpft 

(Mt 27,51; Mk 15,38; Lk 24,35). Der Zugang zum Heiligtum wird durch den Opfertod von 

Christus ermöglicht. In Hebräer 10,19-22 wird der neue Zugang zu Gott durch das stellvertreten-

de Sterben von Christus verdeutlicht. Paulus greift diesen Vorgang als Vorrecht der Gotteskinder 

ï welches nun für Juden und Heiden gilt ï in Epheser 2,18 auf: Denn durch ihn haben wir beide 

durch einen Geist den Zugang zum Vater. Der Zugang zum Vater führt über Jesus Christus, der 

uns gemäss Hebräer 6,19 als Wegbereiter eine sichere Hoffnung auf die zukünftige Erlösung 

erwirkt hat, die uns wie ein Anker mit dem Innersten des himmlischen Heiligtums verbindet, 

dem Raum hinter dem Vorhang. Damit sind wir bereits bei den Aposteln, die dieselbe Wahrheit 

vielfältig entfalten.  

In der Pfingstpredigt (Apg 2,14-40) sprach Petrus zu jüdischen Männern und zu den Einwoh-

nern von Jerusalem. Mit grösster Wahrscheinlichkeit bestand die Zuhörerschaft beinahe nur aus 

Juden und einigen römischen Besatzern. Petrus wies die jüdischen Zuhörer auf die alttestament-

lichen Verheissungen hin (Apg 2,17f), bevor Jesus von Nazareth zum Mittelpunkt der Rede 

wird. Jesus wird dabei als der von Gott bestätigte Messias bezeichnet (Apg 2,16). Nur eine Ak-

zeptanz des Messias Jesus wird Vergebung der Sünden und Rettung mit sich bringen. Das Heil 

ist in Jesus zu finden. Besonders drastisch fordert Petrus am Ende seiner Predigt seine jüdischen 

Landsleute angesichts seiner Jesuspredigt auf: Lasst euch retten aus diesem verkehrten Ge-

schlecht! (Apg 2,40b). ï Auch in seiner Verteidigungsrede vor dem Hohen Rat weist Petrus den 

Hohen Rat deutlich darauf hin, dass eine Errettung nur im Namen Jesu möglich ist (Apg 4,12). 

Trotz der Bedrohung an Leib und Leben wird dem erwählten Volk Gottes ï Israel ï kein Son-

derweg beschieden. Zu beachten ist besonders der Plural Ăwirñ in Vers 12: Ăindem wir errettet 

werden müssenñ. Genauso betont er in seiner zweiten Verteidigungsrede die Einzigartigkeit des 

Todes und der Auferstehung von Jesus Christus. Petrus wendet sich auch hier ausschliesslich an 

die Juden. Eindrücklich spricht Petrus: Gott hat ihn erhöht und ihm den Ehrenplatz an seiner 

rechten Seite gegeben; er hat ihn zum Herrscher und Retter gemacht, um Israel zur Umkehr zu 

führen und die Sünden des Volkes zu vergeben. (Apg 5,31).  

Als kurze Zeit später Stephanus vor dem Hohen Rat erscheinen muss, wird seine Verteidigungs-

rede zur Anklageerhebung gegen die jüdischen Führer. Stephanus versucht in seiner Rede Fol-

gendes zu belegen: ĂErst durch die Annahme und den Gehorsam dem Messias Jesus gegen¿ber 

wäre der wahre Gottesdienst für das Volk möglich geworden.ñ
47

. Die Lage eskaliert als er seine 

Vision des geöffneten Himmels dem Hohen Rat mitteilt. Die erzürnten Zuhörer steinigen Ste-

phanus. 

Die Berichte der Apostelgeschichte lassen keinen Zweifel offen: Trotz ihrer jüdischen Herkunft 

und massivem Widerstand seitens der jüdischen Obrigkeit, halten die Apostel an Jesus Christus 

als der ausschliesslichen Möglichkeit zur Errettung fest: Jesus Christus ist üder Stein, den ihr, die 

Bauleute, voller Verachtung beiseite geschoben habt und der zum Eckstein geworden istû. 12 Bei 

niemand anderem ist Rettung zu finden; unter dem ganzen Himmel ist uns Menschen kein ande-

rer Name gegeben, durch den wir gerettet werden können. (Apg 4,11-12). 

Es ist bereits oben (3.3.1.) sehr deutlich geworden, dass auch in den Briefen und der Offenba-

rung dasselbe Bild im Blick auf den Heilsweg (auch) für Juden ersichtlich wird. Als Beispiel sei 

nochmals der Römerbrief genannt, in dem Paulus in den ersten Kapiteln im Grunde genau das 

versucht aufzuzeigen: So wie alle Menschen ï Juden und Heiden ï aufgrund ihres Unglaubens 

(Rebellion, Ungehorsam, Stolz usw.) vor Gott schuldig dastehen, so werden jetzt alle Menschen 

ï Juden und Heiden ï aufgrund des Glaubens an Jesus Christus (im Hinblick auf sein Sühneop-
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fer), Ăaus Gnadeñ vor Gott gerechtfertigt und damit gerettet (Rºm 3,21-24). Diese Sicht ändert 

sich auch in Römer 9-10 im Blick auf Israel nicht. Dort wird auf die Erwählung Israels aus Gna-

den hingewiesen (Röm 9), während in Römer 10 der derzeitige Unglaube der Juden erklärt wird. 

Somit lehrt dieser Abschnitt nicht einen Sonderweg der Errettung für Juden, sondern führt aus, 

dass Gott seinen Plan weiterhin mit seinem Volk Israel verfolgen will und wird. Auch das Bild 

von dem einen Ölbaum in Röm 11 bestätigt den einen Heilsweg für Juden und Heiden in Jesus 

Christus. Aus den weiteren Briefen sei hier noch auf zwei Stellen aus dem Galater- und Epheser-

brief hingewiesen: 

- Denn ihr seid alle durch den Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus. 27 Denn ihr alle, die ihr 

auf Christus getauft seid, habt Christus angezogen. 28 Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier 

ist nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt einer in 

Christus Jesus. 29 Gehört ihr aber Christus an, so seid ihr ja Abrahams Kinder und nach der 

Verheißung Erben. (Gal 3,26-29) 

- [Christus (sein Blut für euch vergossen, v.13)] hat die Zweiteilung überwunden und hat aus 

Juden und Nichtjuden eine Einheit gemacht. Er hat die Mauer niedergerissen, die zwischen 

ihnen stand, und hat ihre Feindschaft beendet. (Eph 2,14) 

- Sein Ziel war es, Juden und Nichtjuden durch die Verbindung mit ihm selbst zu einem neuen 

Menschen zu machen é Dadurch, dass er am Kreuz starb, hat er sowohl Juden als auch Nicht-

juden mit Gott versöhnt und zu einem einzigen Leib, der Gemeinde, zusammengefügt; durch 

seinen eigenen Tod hat er die Feindschaft getötet. (Eph 2,15-16) 

Deutlicher kann nicht gesagt werden, dass das Neue Testament keinen Zweifel daran lässt, 

dass die Juden wie auch die Heiden den Messias Jesus brauchen, um das Heil Gottes zu 

erleben. Es gibt für das alte Bundesvolk keinen Heilsweg der parallel zur neutestamentlichen 

Gemeinde verläuft. Damit wird deutlich: Auch wenn in der heutigen Zeit Mission unter Juden 

durch den christlichen Antisemitismus erheblich belastet ist (vgl. dazu auch unten 4.19.), bleibt 

die Bezeugung des Messias Jesus auch allen Juden gegenüber eine Aufgabe der Christen: Denn 

ich schäme mich des Evangeliums nicht, ist es doch Gottes Kraft zum Heil jedem Glaubenden, 

sowohl dem Juden zuerst als auch dem Griechen. Denn Gottes Gerechtigkeit wird darin geoffen-

bart aus Glauben zu Glauben, wie geschrieben steht: āDer Gerechte aber wird aus Glauben le-

ben.ó (Röm 1,16-17).  

3.3.3. Die Rolle des Staates Israel in der zukünftigen Weltgeschichte 

Die Aussage ¿ber die zuk¿nftige Rettung Ăganz Israelsñ wirft schliesslich auch die Frage auf, ob 

das Volk Israel auch jetzt oder spªtestens am Ende der Zeit (wenn Ădie Fülle der Heiden zum 

Heil gelangt istñ Rºm 11,25) als Volk mit Staatsgebilde und Land eine erkennbare Rolle in der 

Weltgeschichte spielt. Oder genauer: Ob eine solche momentane und zukünftige weltgeschichtli-

che Rolle des Staates Israel in den biblischen Texten beschrieben oder vorausgesagt ist.  

3.3.3.1. Zurückhaltung aufgrund der spärlichen biblischen Aussagen 

Dazu ist grundlegend Folgendes zu bemerken: 

- Die bisher gemachten Ausführungen über den neuen Bund im Opfertod des Messias Jesus 

Christus und dem daraus bei den ersten Christen zu findenden, erweiterten Verständnis 

(auch alttestamentlicher Texte!) von Tempel + Opfer, Landverheissungen und der Königs-

herrschaft Gottes mahnt zur Zurückhaltung  im Blick auf Ăbiblischeñ Aussagen ¿ber den 

Staat und das Land Israel heute 

- Dazu passt, dass in den bisher betrachteten Bibelstellen zu Israel aus dem Blickwinkel des 

Neuen Testaments praktisch keine Aussagen über die Zukunft des Staates Israel zu 

finden waren (eher noch: Tempel wird zerstört + die offene Antwort Apg 1,6ff) 

- Einzige Ausnahme bildet die klare Aussage über die bleibende Bundestreue Gottes ge-

genüber Israel (Röm 11,29) und damit zusammenhängend seine zukünftige Errettung 

(Röm 11,26). Wie sich diese geschichtlich verwirklicht, wird an dieser Stelle nicht gesagt. 
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Die ausdrücklichen biblischen Aussagen über Israel als Staat und seine Rolle sind im Neuen Tes-

tament also äusserst spärlich.  

Weshalb finden trotz dieses Befundes einige Christen in der Bibel offenbar sehr genaue 

Aussagen über die heutige und zukünftige Rolle des Volkes und Staates Israel? Das hat in 

erster Linie mit anderen methodisch-hermeneutischen Entscheiden im Umgang mit Bibeltexten 

(siehe oben 1.2.1. Die (Bildersprache der Bibel) Ăwºrtlich nehmenñ), ihrer Systematisierung 

(siehe oben 1.2.5. Wie entsteht eine gesamtbiblische ĂIsraeltheologieñ?) und der Einordnung 

geschichtlicher Ereignisse (z.B. Staatsgründung Israel 1948) in ein bevorzugtes endzeitliches 

Modell (siehe oben 1.2.4. Vorgefasste theologische Entscheide offen legen, va. 1.2.4.1.) zu tun.  

3.3.3.2. Der (zu) starke Einfluss systematisch-theologischer Endzeitmodelle 

Während Jahrhunderten gab es aus verschiedenen Gründen
48

 eine starke Zurückhaltung gegen-

über der zukünftigen Rolle des Staates Israels in der Weltgeschichte. Vor allem erweckliche und 

pietistische Bibelbewegungen widmeten sich seit dem 18. Jhdt. intensiver der Frage nach dem 

Verhältnis von Israel und Kirche. Das Verständnis des 1000-jährigen Reiches wurde neu intensiv 

diskutiert (Prä- statt Amillennialismus). Diese Ausleger erwarteten insbesondere aufgrund von 

Röm 11 eine endzeitliche Erweckung unter Juden, zum Teil auch (aufgrund alttestamentlicher, 

prophetischer Texte) die Sammlung/Rückkehr in ihr Land (und damit verbunden eine neue 

Staatsgründung). Besonders prägend wurde für unsere Frage ab der ersten Hälfte des 19. Jdts. 

aber die von J.N. Darby (1800-1882) in der englischen Brüderbewegung und vom Amerikaner 

C.I. Scofield (1843-1921) populªr verbreitete Endzeitsicht des Ădispensationalistischen Prämil-

lennialismusñ (oft auch einfach ĂDispensationalismusñ
49

). Betont ist in diesem Modell die (mög-

lichst) wörtliche Auslegung aller (auch der prophetischen) Bibeltexte (vgl. dazu 1.2.1.) und die 

Einteilung der Heilsgeschichte innerhalb der Weltgeschichte in eine Abfolge von (meist 7) 

ĂHaushaltungenñ (Dispensationen). Diese Heilszeitalter haben charakteristische Merkmale und 

Zielsetzungen und insbesondere ist das jetzige ĂGemeindezeitalterñ im Alten Testament nirgends 

genannt und also eine Art ĂEinschubñ. Als Konsequenz daraus ergibt sich, dass Israel und die 

Gemeinde auch heute unterschieden werden müssen und jeder Bibeltext grundsätzlich der einen 

oder anderen Heilsordnung zugeordnet werden muss. Für unser Thema wichtig: Diese Beto-

nung der Ăwºrtlichen Bibelauslegungñ, zusammen mit der zeitalterbedingten Unterschei-

dung von Israel und Kirche und dem Verständnis des 1000-jährigen Reiches als zukünfti-

ger Herrschaft Christi auf Erden führt dazu, dass alle nicht (wörtlich) erfüllten Prophezei-

ungen des Alten Testaments an das Volk  Israel für das zukünftige, in erster Linie Israel 

verheißene irdische 1000-Jahr-Reich erwartet werden. 

Dieses eine (von mehreren möglichen) Endzeitmodell ist im vergangenen Jahrhundert insbeson-

dere seit der Staatsgründung Israels 1948 auch in unseren Kreisen zur fast dominierenden An-

sicht geworden. Es löste teils hochspekulative Vermutungen aus und geriet daher nach dem Zer-

fall der ehemaligen Ostblock-Staaten (nach 1989) in die Kritik.  

Wir halten fest: Viele Meinungen über die Zukunft des Staates/Landes Israel sind im jeweiligen 

Endzeitmodell begründet. Innerhalb der FEGs der Schweiz werden heute von Pastoren und Mit-

gliedern unterschiedliche Endzeitmodelle vertreten: Amillennialismus, Postmillennialismus und 

der historische und dispensationalistische Prämillennialismus. Je nach Endzeitmodell werden die 

Ansichten zur Bedeutung des Staates und Landes Israel heute und in der Zukunft weit auseinan-

dergehen. Wir plädieren  daher für eine sachliche Diskussion mit Offenlegung dieser systema-
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tisch-endzeitlichen Vorentscheide. Und wir bitten alle, sich noch stärker darum zu bemühen, 

dass nicht das vorgefasste Endzeitmodell die Bibeltexte prägt, sondern umgekehrt die Texte 

unser Verständnis der Endzeit und der Rolle Israels in unserer und der zukünftigen Zeit. 

Die folgende Grafik skizziert kurz die Grundlinien der einzelnen Endzeitmodelle: 

 

 
 

(Die Grafik wurde anhand der Seite http://www.theoblog.de/prominente-endzeitmodelle/19866/ entwi-

ckelt). 
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Die Rolle des Staates/Landes Israels innerhalb dieser Modelle sieht folgendermassen aus: 

 

Endzeitmodell Rolle des Staates/Landes Israel Verständnis von Röm 11,25f 

Amillennialismus 
(betont ist hier: 1000-

jähriges Reich ist nicht (a-) 

wörtlich, sondern geistlich 

für die ganze Zeit zwischen 

den zwei Kommen des 

Messias zu verstehen) 

Das Bundes-Volk Israel wurde 

durch die (Gemeinde) Kirche 

abgelöst (einige: ersetzt). Israel 

als Staat/Land hat heute keine 

heilsgeschichtliche Bedeutung 

mehr. 

Röm 11,25f: nicht ĂUnd dannñ, son-

dern Ăund so wird ganz Israeléñ - 

Calvin verstand unter Ăganz Israelñ 

die Kirche (aus Juden und Heiden), 

heutige Vertreter das jüdische Volk. 

Einige Ausleger erwarten eine um-

fassende endzeitliche Bekehrung der 

Juden. 

Postmillennialismus 
(betont ist hier: Christus 

kommt nach (post-) dem 

1000-jährigen Reich (wört-

lich oder geistlich verstan-

den) auf die Erde zurück)  

Israel als Staat/Land hat heute 

keine heilsgeschichtliche Bedeu-

tung mehr. 

Dieses Modell wird selten ver-

treten 
Röm 11,25f: ĂUnd dannéñ meint: 

eine grosse geistliche Erweckung 

Israels findet noch vor der Wieder-

kunft von Jesus statt und die jesus-

gläubigen Juden werden Teil der 

christlichen Gemeinde 

Historischer/klassischer 

Prämillennialismus 
(1000-jähriges Reich ist 

zukünftig und Jesus kommt 

vor (prä-) diesem auf die 

Erde zurück) 

Israel als Staat/Land hat heute 

keine heilsgeschichtliche Bedeu-

tung mehr. 

Die Prophezeiungen Israels 

gelten für die neutestamentli-

che Gemeinde. 
Röm 11,25f: wie Postmillennialis-

mus, wobei die Massenbekehrung 

der Juden kurz vor der Wiederkunft 

von Jesus geschieht 

Dispensationalistischer 

Prämillenialismus 
(wie hist. Prämill. ï 1000-

jähriges Reich ist sozusagen 

die Fortsetzung des ĂZeital-

ters Israelsñ nach dem (un-

erwarteten) Einschub des 

jetzigen ĂGemeindezeital-

tersñ) 

Israel und die Gemeinde sind als 

zwei Heilskörperschaften zu un-

terscheiden. Es gibt zwei Gottes-

völker. Gott wird seinen Plan mit 

Israel wieder aufnehmen. 

Israel als Nation spielt in der 

jetztigen Weltgeschichte und 

im zukünftigen 1000-jährigen 

Reich eine zentrale Rolle.  
Röm 11,25f: ĂUnd dannéñ meint: 

eine grosse Massenbekehrung Israels 

findet nach Abschluss der Heiden-

mission zur Zeit der (ersten) Wieder-

kunft von Jesus statt. Das läutet das 

wörtlich aufgefasste 1000-jährige 

Reich ein, in dem Israel als Volk 

(neben der Gemeinde!) eine zentrale 

Rolle spielen wird 

 

Wir bleiben uns bewusst: Mein Endzeitmodell spielt bei der Frage nach der Bedeutung des heu-

tigen Staates Israel und seiner Zukunft eine entscheidende Rolle. So wird zum Beispiel im Dis-

pensationalismus die Staatsgründung Israels (1948) als direkte Erfüllung alttestamentlicher Pro-

phetie bewertet, während diese für den Amillenianismus keine heilsgeschichtliche Bedeutung 

hat. Es ist daher meist nicht das Verständnis einer (einzelnen) Bibelstelle, sondern die Ein-

ordnung der (verschiedenen) Bibelstellen in ein systematisches Ganzes (Endzeitmodell), 

das zu unüberbrückbar unterschiedlichen Ansichten und leider oft auch zu Streit über das 

Thema Israel führt!  
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Die zwei grundlegenden, unvereinbaren Ansichten lassen sich grafisch so darstellen: 

 

Auslegungs- und Endzeitmodell Dispensationalismus 

dispensationalistischer Prämillennialismus (Heilszeitalter + wörtl. 1000-j. Reich) 

 

 

                                   alttestamentliche Prophetien für Israel wörtlich 

 

 

 

 

 

      Altes Testament                       Gemeindezeitalter                    1000-j Reich                Ewigkeit 

 

 

Auslegungs- und Endzeitmodell Nicht-Dispensationalistisch 

A-, Post- und historischer Prämillennialismus 

 

 

 

                  atl. Prophetien                   für Israel erf¿llt im Ăneuenñ Bundesvolk 

 

      Altes Testament                        Neues Testament (Bund)  ev. wörtl. 1000-j Reich      Ewigkeit 

 

Solchem Streit wollen wir in unseren Gemeinden keinen Vorschub leisten, sondern (z.B. mit 

Hilfestellungen wie dieser) Vertreter der Minimalposition (3.3.1.) ins sachliche Gespräch mit 

Vertretern der Maximalposition (dispensationalistischer Prämillennialismus) bringen. Dazu ist es 

notwendig, dass die in einer lokalen FEG-Gemeinde zu Israel vertretene
50

 Lehre von der Leitung 

und dem Pastor reflektiert und offen kommuniziert wird. 

 

Und unseres Erachtens bleibt aufgrund von Römer 11 für die Zukunft Israels als Volk diese 

ĂMinimalpositionñ unbestritten: Die bleibende Erwählung Israels und seine zukünftige Erret-

tung wenn Ădie Fülle der Heiden zum Heil gelangt istñ. Daran wollen wir festhalten. Über die 

(welt)geschichtliche Verwirklichung dieser Zukunft Israels, die Rolle des Staates und Landes 

Israel dabei oder gar den Zeitpunkt dieses Geschehens soll unseres Erachtens in unseren Gemei-

den undogmatisch unterschiedlich gelehrt werden dürfen. 

 

Literaturempfehlung  
Blaising, Craig A., The Future of Israel as a theological Question, JETS 44, 2001, 435-450.  

Bietenhard, Hans, Das tausendjährige Reich. Eine biblisch-theologische Studie, 2. bearb. Aufl., Zürich: 

Zwingli Verlag, 1955. ï noch immer ein guter Ausgangspunkt für die Frage nach dem Zusammenhang von Is-

rael und dem 1000-jährigen Reich, auch was theologiegeschichtliche Informationen betrifft; darin insbesondere 

Kap. 7. Die Ăgeliebte Stadtñ. Israel und das tausendjährige Reich (109-148) und Kap. 8 Die Verheissung des Al-

ten Testamentes und das tausendjährige Reich (148-166). 
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 Z.B. auch durch die Auswahl von Unterrichtsmaterialien etc. ï Beispiel: Jaeger, Hartmut und Joachim Pletsch, 

Hg., Biblische Lehre kompakt. 188 Fragen und Antworten, Dillenburg: Christliche Verlagsgesellschaft, 2011, 

vertritt im Abschnitt Kap. 24 ĂDie Rolle Israels in der Heilsgeschichteñ (S. 197-204) die Ansicht des klassischen 

Dispensationalismus.  
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4. Fragen zu: Christen und Israel heute 

In diesem Hauptteil 4 werden die am häufigsten gestellten Praxisfragen zum Thema Israel auf 

dem Hintergrund der oben ausgeführten biblisch-theologischen Grundlagen beantwortet (4.1.-

20.; vgl. Inhaltsverzeichnis). Dies kann als Nachschlagewerk dienen und daher wird wo vorhan-

den auf weiterführende Texte zur Frage aus Hauptteil 2 und 3 verwiesen. Wir möchten damit 

eine biblisch begründete Haltung gegenüber den Juden und Israel insbesondere unter den (Hei-

den)Christen in unseren Gemeinden fºrdern. Dabei ist uns wichtig: ĂUnsere Stellung zu den Ju-

den und zu Israel soll weder von einer "euphorischen Israelverehrung" noch von einer "ungeistli-

chen Israelbegeisterung", auch nicht von der Sympathie gegenüber den Leistungen des Klein-

staates Israel oder von der Bewunderung der jüdischen Kultur bestimmt werden.ñ
51

 
 

Literaturempfehlung  
Brown, Michael L., Handbuch Judentum. Antworten auf die wichtigsten Fragen aus christlicher Sicht, 

Witten: SCM R. Brockhaus, 2009. 

120 praktische Fragen beantwortet ein Buch von Ludwig Schneider, das in mehreren, jeweils überarbeite-

ten und erweiterten Auflagen erschienen ist. Das Buch ist in ca. 10 thematische Abschnitte unter-

teilt. Jeder Abschnitt enthält wiederum eine Reihe von Fragen, die jeweils auf einer einzigen Seite 

beantwortet werden. Aktuellste Ausgabe: Schneider, Ludwig, 120 Mal Israel. Antworten auf häufig 

gestellte Fragen, Holzgerlingen: Hänssler, 2011.  

4.1. Ist Israel (k)ein Volk wie jedes andere? 

Insbesondere in Abschnitt 3.3. ist eingehend aufgezeigt worden, dass aufgrund der freien Erwäh-

lung und des Bundes mit Abraham durch Gott das ganze Volk Israel und damit alle Juden blei-

bend Ăein besonderes Volkñ sind. Das wird auch im Neuen Testament (neuen Bund!) bestätigt. 

Während Gott die übrigen Völker ihre eigenen Wege gehen liess (Apg 14,16) erwählte er sich in 

Abraham und dem Bundesschluss mit ihm ein Volk. Auch die momentane Verhärtung, Verblen-

dung und Feindschaft eines Grossteil dieses Volkes seinem Messias Jesus (und damit Gott) ge-

genüber (Röm 9-11), hebt dies nicht auf. Römer 11,1 formuliert ausdrücklich, dass auch nach der 

Ablehnung von Jesus als Messias Gott sein Volk nicht verstossen hat. ĂIsraels Sturz ist nicht das 

Ende des Volkes Gottes.ñ
52

 Daher: ĂF¿r uns Christen ist Israel nicht ein Volk wie alle Vºlker, 

sondern Gottes geliebtes und erwähltes Eigentumsvolk, dessen Weg und Ergehen, Vergangen-

heit, Gegenwart und Zukunft uns nicht gleichgültig sein kann.ñ
53

 

4.2. Hat Gott ein oder zwei Völker? 

- Siehe dazu Abschnitt 2.1. und den Exkurs zu Ăzwei B¿ndenñ S. 21 

4.3. Was ist ein ĂJudeñ oder wer ist mit ĂIsraelñ gemeint? 

- Siehe dazu Abschnitt 4.1 zu biblischer Haltung zu Israel als Volk ï zum neutestamentli-

chen Diskussion und ĂDefinitionñ der Ausdrücke in Röm 2 vgl. oben S. 23+37, in Röm 

9,6 oben S. 39 und in Gal 6,16 oben S.23, Anm. 19 + S. 36  
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 Külling, S.R., Die biblische Grundlage eines christlichen Verhältnisses zu Israel bzw. den Juden, Fundamentum 5, 

1985, 78-79. 
52

 Schlatter, A., Der Evangelist Matthäus: seine Sprache, sein Ziel, seine Selbständigkeit; ein Kommentar zum ersten 

Evangelium, Stuttgart: Calwer Vereinsbuchhandlung, 1933, 636. 
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 Külling, S.R., Die biblische Grundlage eines christlichen Verhältnisses zu Israel bzw. den Juden, Fundamentum 5, 

1985, 85. 
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- Das Wort Jude war ursprünglich der Name für alle Menschen, die aus dem Stamm Juda 

kommen (einem der Söhne Jakobs) ï später erhielt der südliche Teil des geteilten Landes 

den Namen Judäa aufgrund der Tatsache, dass das Stammesgebiet Juda einen grossen 

Teil des Territoriums ausmachte ï aus der Landschaftsbezeichnung leitete sich später die 

Volksbezeichnung Jude(n) ab 

- Tatsächlich gibt es keine historische, biblische oder biologische eindeutige Antwort auf 

die Frage, wer ein Jude ist ï Tatsache ist allerdings, dass das jüdische Volk des ersten 

Jhdts. (70 n.Chr. Zerstörung Jerusalems + 135 n.Chr. endgültige Zerschlagung der jüdi-

schen Revolte gegen Rom) trotz Zerstreuung auf die ganze Welt ihre Sprache, Kultur und 

Religion über mehr als 1800 Jahre bewahren und erhalten konnte 

- Gemäss Entscheid der modernen israelischen Regierung ist jemand ein Jude, wenn er von 

einer jüdischen Mutter geboren wurde oder wenn er offiziell zum jüdischen Glauben 

übergetreten ist ï zur neutestamentlichen Definition von ĂJudeñ vgl. Rºmerbrief 2,28f 

- Israel ist in der Bibel zuerst von Gott gegebener Name Jakobs und danach Volksbezeich-

nung für das von Gott auserwählte Volk ï heute ist ĂIsraelñ Bezeichnung des modernen 

Staates Israel und seiner Bürger (egal, ob sie Juden sind oder nicht) ï zur neutestamentli-

chen Definition von ĂIsraelitñ vgl. Rºmerbrief 9,6-7 (oben S. 23) 

4.4. Sollen Christen das Volk Israel speziell segnen, für den 
Staat Israel beten? 

Die Gemeinde hat eine Gebetsverantwortung für alle Völker und wird im Rahmen des Missions-

befehls Jesu für andere Völker, auch für das Volk Israel, beten. In 1. Mose 12,3 verheisst Gott 

alle zu segnen, die Abraham (als ĂVaterñ des grossen Volkes Israel, seiner Nachkommen) segnen 

und umgekehrt zu verfluchen, wer ihn verflucht (vgl. auch 4. Mose 24,9; Psalm 122,6). Dieser 

Vers soll nicht als Ăegoistische Gleichungñ missverstanden werden (Ăich gebe, um zu erhaltenñ). 

Sondern ĂIsrael segnenñ meint eine Herzenshaltung, die gegen¿ber dem Volk Israel wohlwol-

lend praktische Wege findet, ein Segen zu sein. Aufgrund von Römer 11,11ff (siehe oben 3.3.1.) 

in Verbindung mit der zweiten Aussage in 1. Mose 12,3 (Ăund in dir (Abraham/Israel) sollen 

gesegnet werden alle Geschlechter auf Erdenñ) erscheint es uns insbesondere sinnvoll, die wach-

sende Bewegung der Ămessianischen Judenñ in Israel gemeinsam mit ihren arabisch-

palästinensischen Glaubensgeschwistern segnend zu stärken und zu unterstützen. 

Das Gebet für Israel umfasst sicher auch Gebetsanliegen für den Staat Israel, für seine Nachbarn 

und die politischen Ereignisse und den Frieden im Nahen Osten. Allerdings: Wenn Christen 

meinen, dass sie mit der Fürbitte für Israel quasi die Verantwortung für die politischen Ereignis-

se in Nahost übernehmen könnten, oder wenn persönliche und gemeindliche Schwierigkeiten als 

direkte Folge des Mangels an Fürbitte für Israel gesehen wird, dann befinden wir uns auf gefähr-

lichem Grund!
54

 (vgl. auch 4.10. Politik heute)  

4.5. Sollen Christen jüdische Feste feiern und Ritua-
le/Bräuche übernehmen? 
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 Ebenfalls fragwürdig ist z.B. die Meinung, Christen seien aufgrund der Aussagen von Jes 40,1-2 und 62,1+6-7 

verpflichtet, Juden in ihren Städten aufzusuchen, ihre Synagogen zu besuchen und freundlich mit ihnen zu reden, 

oder den Gemeindezehnten nach Israel zu geben, um die Nation Israel zu segnen und dabei selbst gesegnet zu 

werden. Oder zu meinen, die Aussage aus Sach 2,12ā ĂWer euch antastet, der tastet den Augapfel Gottes anñ be-

deute, dass Christen völlig kritiklos alle politischen Entscheidungen einer israelischen Regierung zu stützen hät-

ten. Daraus wird eine gefährliche Segenstheorie abgeleitet, die besagt, Staaten, deren Regierungen nicht mit den 

Entscheidungen Israels einverstanden sind, würden sofort Fluch empfangen und die Christen jenes Staates müss-

ten Fürbitte für die falsche Haltung ihrer Regierung leisten, um den Fluch abzuwenden. 
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Das Alte Testament verpflichtete das Volk Israel per Gesetz, die biblischen Feste zu feiern. Das 

Gesetz machte klar, wann und wo diese Feste jeweils gefeiert werden sollten. Auch inhaltlich gab es 

zu den jeweiligen Festen bestimmte Vorgaben. Viele Elemente der traditionnellen jüdischen Festli-

turgien wurden aber über die Jahrhunderte durch das religiöse Judentum definiert. Jesus erfüllte das 

ganze Gesetz so, wie es von Gott gedacht gewesen war. Er feierte die Feste selber, gleichzeitig 

machte er aber klar, dass er mit der Ăgesetzlichenñ Interpretation der Religiºsen, z.B. betreffend 

Sabbatruhe (vgl. Mt 12,1-14), nicht einverstanden war.  

Als Christen stehen wir nicht unter dem Gesetz des alten Bundes. Es treten zwar auch heute immer 

wieder ĂLehrerñ auf, die auch Christen - meist ohne es ausdrücklich so zu sagen - zurück zum Ge-

setz (oder zumindest Teilen davon) bringen wollen. Oft legen diese einen starken Fokus auf das 

Feiern/Einhalten von jüdischen Festen. Als Christen müssen wir die biblischen Feste aber nicht fei-

ern, Jesus hat das ganze Gesetz für uns erfüllt. Weil Gottes Gesetz aber gut ist, lohnt es sich deshalb 

trotzdem sehr, über den eigentlichen Sinn der biblischen Feste nachzudenken oder sogar selber zu 

feiern. 

Die biblischen Feste haben Einzeln und als Ganzes eine prophetische Botschaft. Es ist kein Zufall, 

dass Jesus am Passafest gekreuzigt worden und der Heilige Geist an Pfingsten (Wochenfest) ge-

kommen ist. Das Neue Testament erweitert und vertieft dabei einerseits die Bedeutung des Alten, 

z.B. war Jesus das wirklich perfekte Passalamm. Andererseits erklärt die Passahgeschichte des Al-

ten Testaments mit all den gut verstªndlichen ĂBildernñ, was am Karfreitag und spªter an Ostern im 

übertragen geistlichen Sinn effektiv passiert ist. Genauso beinhalten alle anderen biblischen Feste 

eine Lehr- aber auch prophetische Bedeutung. Als Abfolge im Jahreszyklus betrachtet bilden sie 

unter anderem einen Abriss der Heilsgeschichte Gottes mit den Menschen ab. 

Die biblischen Feste zu feiern ist zudem immer ein Ausdruck der Dankbarkeit Gott gegenüber, für 

seine Versorgung und sein Handeln im Leben seines Volkes. Sie sind eine Möglichkeit die Freude 

an Gott mit anderen Menschen zusammen auszudrücken und ihn zu feiern. Der Shabbat, das höchs-

te jüdisches Fest, ist die Einladung Gottes, sich regelmässig (jeden 7. Tag) einen Tag lang ganz be-

sonders auf Gott auszurichten, seiner Güte zu gedenken und sich von den Strapazen des Alltags zu 

erholen. Der Shabbat soll gemªss j¿discher Tradition als Ăein Tag wie im Himmel auf der Erdeñ 

gefeiert/gestaltet werden. Die Vielzahl der Feste, die Gott den Israeliten zu feiern geboten hat, zeigt 

zudem auch, dass Gott ein Ja zum Leben und zu Ăirdischen Freudenñ hat, denn an den Festen wird 

jeweils nicht Ănurñ gebetet und in die Synagoge gegangen, sondern immer auch fein gegessen, Ge-

meinschaft gepflegt und getanzt. 

Fazit: Als Christen müssen wir keine biblischen oder jüdischen Feste feiern, aber wir dürfen. Die 

Feste selber in ihrer Tiefe zu entdecken und mitzufeiern, kann sehr schön und bereichernd sein. Da-

bei geht es nicht um das pflichtgemässe und genaue Einhalten von Ritualen und Traditionen, son-

dern darum, den eigentlichen Inhalt und die Botschaft, die Gott in diese Feste Ăhineingelegtñ hat, zu 

erkennen, sich an ihm zu freuen und ihm die Ehre zu geben. 

Ein kleiner Nebengedanke: Genauso sollen wir als Christen auch unsere traditionell christlichen 

Feste feiern. Auch wenn Weihnachten kein Ăbiblisches Festñ ist, hat Gott keine M¿he mit einem 

festlich geschmückten und leuchtenden Tannenbaum, wenn wir ihn (das Licht der Welt) mit die-

sem Symbol ins Zentrum rücken möchten, auch wenn dieser Brauch ursprünglich an heidnischen 

Traditionen angelehnt ist.  

 

Literaturempfehlung  
Obrist, Hanspeter, Hg., Feste Israels mit messianischer Haggada. Die Feste erzählen Gottes Heilsgedan-

ken, Basel/Giessen: AMZI und Brunnen Verlag, 2006. 

4.6. Wie sieht christliche Mission unter Juden aus? 

Sollen Juden heute missioniert werden? Gemäss dem Neuen Testament sollen alle Nationen die 

Botschaft von Christus hören (vgl. oben 3.3.2.). Und aufgrund von Römer 9-11 (siehe oben 
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3.3.1.) gilt: ĂDie Vorstellung, es d¿rfe aus theologischen Gr¿nden Israel gegen¿ber eine Bezeu-

gung der Christusbotschaft nicht geben, dem Volk Israel müsse die Botschaft von der Gnade 

Gottes in Christus vorenthalten werden, hªtte der christliche āIsraelitó Paulus vermutlich als ab-

surd angesehen.ñ
55

 Und gleichzeitig ist christliche Mission unter Juden erheblich vorbelastet. 

ĂMission ist für Juden ein Reizwort, da sie damit alle negativen Erfahrungen mit Christen ver-

binden.ñ
56

 In der bald zweitausendjährigen Geschichte der Gemeinde Jesu sind viele schwere 

Fehler geschehen. Dabei dürfen wir nicht ausser Acht lassen, dass zu Beginn der Urkirche sich 

die Frage der Judenmission nicht gestellt hat. ĂDie Frage in der Urkirche war nicht, ob ein Jude 

an Jesus als den verheissenen Messias glauben könne, sondern ob ein Heide an Jesus glauben 

könne, ohne zuvor Jude zu werdenñ
57

. Christliche Judenmisson bleibt also Auftrag der Gemeinde 

Jesu. Für die christliche Mission unter Juden sind aus praktischen Gründen aber sicherlich oft die 

Ămessianischen Judenñ (siehe oben 3.1.1.) besser geeignet. Meist ist es daher hilfreicher, evange-

listische Projekte von messianischen Juden zu unterstützen, als missionarische Aktivitäten von 

Christen unter Juden zu fºrdern. ĂMan sollte das Evangelisieren in Israel den messianischen Ju-

den überlassen.ñ
58

 

 

Literaturempfehlung  
Christliches Zeugnis für das jüdische Volk, Lausanne Committee for World Evangelization, entworfen 

von Mitgliedern der Mini-Konsultation ñJuden erreichenò in Pattaya/Thailand, 1980 ï 

www.lausanne.org/Brix?pageID=14607 

Die Willowbank-Erklärung über das christliche Evangelium und das jüdische Volk, Ergebnis einer von 

der World Evangelical Fellowship getragenen und vom Lausanne Committee for World Evangelizati-

on unterstützten theologischen Konsultation in Willowbank/Bermuda, 1989 ï www.lcje.net  

Lausanner Bewegung für Evangelisation unter Juden (LCJE) ï www.lcje.net  

4.7. Woher stammt und was bedeutet ĂPalªstinañ? 

- Palästina: Im Jahr 135 n. Chr. wurde der Begriff aus Abneigung gegen ñIsraelò und ĂJu-

dªañ durch den rºm. Kaiser Hadrian (in bewusster Anspielung auf den atl. Erzfeind Isra-

els, die Philister) als neue Bezeichnung für das Land eingeführt: Philistäa (lat. Palaestina)  

- Der Begriff Ăpalªstinensisches Volkñ wurde erstmals 1964 von Arafat verwendet (weite-

re sprachliche und geschichtliche Details bei L. Schneider, Brennpunkt Jerusalem. Was 

Sie schon immer über Jerusalem wissen wollten, 4. Aufl., Holzgerlingen: SCM Hänssler, 

2008, S.48ff ï auch L. Schneider, 120 mal Israel, 2. Aufl., Holzgerlingen: SCM Hänssler, 

2012, S.40-43) 

4.8. Sind Moslems/Araber nicht alle Nachkommen Ismaels?  

- Hinter der Frage steht meist entweder die Meinung: Also sind Moslems/Araber auch 

Nachkommen Abrahams und deshalb für die Mission eigentlich heilsgeschichtlich gar 

nicht so weit weg von Juden und Christen (sogenannte Ăabrahamitische ¥kumeneñ). O-
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 Lindemann, Andreas, ĂIsrael und sein āLandó im Neuen Testamentñ, in: ders., Glauben ï Handeln ï Verstehen II, 

WUNT 282, Tübingen: J.C.B. Mohr, 2011, 171-172. Auch die Meinung, im Urchristentum hättes es keine Mis-

sionstªgigkeit von ĂHeidenñ unter den Angehºrigen des Volkes Israel gegeben, lªsst sich nach Lindemann nicht 

belegen. 
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 Obrist, Hanspeter, Mission in Israel. Quelle: http://www.amzi.org/html/mission.html [Stand 25. Juni 2013]. G. 

Schmid erinnert daran, Ădass wir als Christen, ob wir wollen oder nicht, den Juden gegen¿ber zweitausend Jahre 

ĂKriminalgeschichteñ verkºpern.ñ (Kirche und Israel, Eine evangelisch-methodistische Stellungnahme, 1993, 

33). 
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 Schmid, G., Kirche und Israel, Eine evangelisch-methodistische Stellungnahme, 1993, 35. 
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 Schneider, Ludwig, 120 mal Israel, 2. Aufl., Holzgerlingen: SCM Hänssler, 2012, 124. 
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der umgekehrt im Blick auf den heutigen Nahostkonflikt die Ansicht: Die Feindschaft 

zwischen Arabern und Israel ist im Grunde die Fortsetzung des Konfliktes zwischen Is-

mael und Isaak!  

- Die entscheidenden alttestamentlichen Bibelstellen zu Abrahams Söhnen Isaak und Isa-

mael finden sich in 1. Mose 16,1-16 und 21,8-21 und 25,12-18 

- E. Troeger hat die biblischen Texte und unsere Kenntnisse über die Herkunft der Araber 

untersucht und kommt zum Schluss: ĂEs ist é ausgeschlossen, in Ismael den Stammva-

ter der Bewohner der Arabischen Halbinsel zu sehen.ñ (14). In Galater 4,21-31 werden 

zwar Ismael und Isaak gegen¿bergestellt, aber: ĂIsmael steht typologisch f¿r alle Men-

schen, die durch eigenes Bem¿hen vor Gott gerecht sein wollen.ñ (15). Die obigen, ver-

muteten Zusammenhªnge entstammen nicht der Bibel, sondern: ĂIch hoffe, dass deutlich 

geworden ist, warum die Araber oder gar die Muslime nicht als ĂSºhne Ismaelsñ be-

zeichnet werden können. Eine solche Ausdrucksweise folgt dem Koran, aber nicht bibli-

schem Denken.ñ (19) 

Ą dazu E. Troeger, Ismael und Isaak nach Bibel und Koran, BuG 3/2013, 11-20 

4.9. Was sollte ich über die Arabischen Christen in Israel 
wissen? 

Hier ein kurzer Einblick in die Situation der arabischen Kirche in Israel und im palästinensischen 

Gebiet. Vorab ein paar statistische Zahlen zur arabisch-christlichen Bevölkerung im Land, die sich 

seit vielen Jahrhunderten in einem ständigen Auf und Ab zwischen Islamisierung und Christianisie-

rung befindet, verursacht durch die sich abwechselnden Herrschaftsverhältnisse. In den letzten 100 

Jahren erfuhr die arabisch-christliche Präsenz bevölkerungsmässig leider erneut eine einschneiden-

de Abnahme. Im Kernland Israels leben heute rund 1,6 Mio. arabische Israelis (israelische Staats-

b¿rger). Unter ihnen gibt es nur noch ca. 120ó000 Christen in den traditionellen Kirchen (viele ver-

schiedene Konfessionen: Katholiken, Griechisch-Orthodoxe, Syrisch-Orthodoxe, Kopten, Äthiopi-

sch-Orthodoxe, Armenier, u.a.m.). Evangelikale Christen gibt es etwa 6'000, verteilt auf ca. 80 Ge-

meinden, hauptsächlich im Norden Israels. Im palästinensischen Autonomiegebiet (West Bank) 

leben rund 2,5 Mio. Palästinenser. Davon sind ca. 35'000 Christen in traditionellen Kirchen und 

etwa 800 Evangelikale in 8 Gemeinden. In Gaza leben 1,5 Mio. Palästinenser; mit noch etwa 2500 

Christen in traditionellen Kirchen und kaum noch 100 Evangelikalen (1 Gemeinde). 

Noch 1827 zählte das Osmanische Reich 70% Christen in der Gegend der heutigen West Bank, 

1900 waren es nur noch 20%, heute sind es sogar nur noch knapp 1%. Bedingt durch die schwieri-

gen politischen und wirtschaftlichen Umstände sind 3 Mio., vor allem christliche Palästinenser, ins 

Ausland geflüchtet/abgewandert. Leider hat Israel es bisher nicht verstanden, die Christen als einen 

stabilitätssichernden und friedensstiftenden Teil der arabischen Bevölkerung im Land zu sehen, zu 

schützen und zu fördern. Die Unterstützung der arabisch-christlichen Bevölkerung wäre jedoch eine 

wichtige Massnahme gegen die fortschreitende Islamisierung und Radikalisierung der arabischen 

Bevölkerung vor Ort. 

Ein konkretes Beispiel: Die Stadt Nazareth, traditionell mit deutlich christlicher Bevölkerungs-

mehrheit, hat sich in den letzten Jahren zu einer Stadt mit 200ô000 Einwohnern entwickelt und ist 

mittlerweile zu 70% moslemisch. 1999 versuchten die Muslime auf dem Hauptplatz vor der katholi-

schen Verkündigungskirche (wo Maria gewohnt und ihr der Engel Gabriel erschienen sein soll) das 

Fundament für den Bau einer Moschee zu legen. Daraufhin kam es in Nazareth zu massiver Gewalt 

zwischen Moslems und Christen. Die israelischen Behörden schritten nur sehr zögerlich ein. Die 

christliche Bevölkerung Nazareths, die sich bis anhin zum grossen Teil mit dem israelischen Staat 

identifiziert und einen wichtigen Beitrag zur israelischen Gesellschaft geleistet hatte, fühlte sich im 

Stich gelassen. Die Kämpfe und massiven Spannungen dauerten an; erst nach vier Jahren verboten 

die israelischen Behörden den umstrittenen Bau der Moschee direkt vor der Kirche. Weshalb? Pri-

mär weil christliche Pilger den Hauptanteil des Tourismus in Israel ausmachen und Nazareth für sie 
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von grosser Bedeutung ist. (Es ist deshalb auch für evangelikale Israeltouristen angebracht, einige 

traditionelle Kirchen im Land zu besuchen, um so unter anderem auch die arabische Kirche zu un-

terstützen.) 

Seit Ausbruch dieses Konflikts belagern die Muslime den Platz vor der Kirche in Nazareth weiter-

hin. Im Sinne einer Machtdemonstration und Demütigung der Christen findet das wöchentliche 

Freitagsgebet seit ¿ber 10 Jahren lautstark vor der Ăwichtigsten Kircheñ Nazareths statt. Die Kirche 

und der Hauptplatz wurden mit Bannern ausgestattet, die den Machtanspruch des Islams verdeutli-

chen und die christlichen Touristen beleidigen und einschüchtern sollen. 

Von der offiziellen palästinensischen Behörde werden die traditionellen arabischen Kirchen recht 

gut anerkannt, denn auch die plästinensischen Behörden wissen um die Wichtigkeit des Tourismus. 

Ein anderer wichtiger Grund f¿r die ĂAnerkennungñ ist, dass sich viele Kirchen bereit erklªrt haben, 

nicht evangelistisch tªtig zu sein. Dann ist auch Ăhilfreichñ f¿r die Kirchen im palªstinenschen Um-

feld eine antiisraelische Haltung zu vertreten, sei es nun aus ersatztheologischer Überzeugung oder 

aus anderen Gründen.  

Die evangelikalen Christen vor Ort sind jene, die den Missionsauftrag ernst nehmen und teils unter 

lebensbedrohlichen Umständen das Evangelium verkünden, immer mehr auch unter Moslems. Sie 

sind es auch, die sich auf Beziehungen zu jüdisch-messianischen ĂGeschwisternñ einlassen, obwohl 

auch sie theologisch und politisch in der Regel wenig Überschneidungsfläche betreffend Israelfra-

gen haben. Die Einheit der Gläubigen lag Jesus aber seit jeher sehr am Herzen (vgl. Jesu Gebet in 

Joh 17) und so ist das gemeinsame Miteinander (Konferenzen, Versöhnungsarbeit, gemeinsame 

Gottesdienste, Gebetsunterstützung, persönliche Freundschaften, evangelistische Aktivitäten, etc.) 

trotz Meinungsverschiedenheiten der Gläubigen mit jüdischem und arabischem Hintergrund sehr 

wichtig.  

Durch ihre evangelistische Ausrichtung unter nominellen Christen und im moslemischen Umfeld 

sowie ihre Bereitschaft auch mit israelischen Geschwistern Kontakt zu pflegen, haben es gerade 

die evangelikalen palästinensischen Gemeinden sehr schwer. Sie werden sowohl von den offizi-

ellen Behörden, den radikalen Moslems aber auch von den traditionellen Kirchen teils heftig 

Ăbekªmpftñ. Sie verdienen unsere besondere Unterst¿tzung. 

 

Literaturempfehlung  
Musalaha ï Friede durch Versöhnung, eine von Leitern in Israel verantwortete Initiative, die sich dafür 

einsetzt, dass sich Israeli und Palästinenser treffen, um Beziehungen aufzubauen, die zur Versöhnung 

führen, gegr. von Salim J. Munayer musalaha@netvision.net.il, www.musalaha.org, in der Schweiz 

vertreten durch AMZI (vgl. Anhang) 

4.10. Wie gehen Christen mit der Politik des modernen Staa-
tes Israel um? 

Aktuelle Fragen zu der politischen Situation in Israel/Palästina sind komplex und werden auch unter 

Christen häufig sehr emotional geführt und teilweise überbetont. Natürlich kann man sich auch als 

Christ in diesem Thema engagieren. Wenn man dies tut, sollte man sich jedoch fundiert mit der 

Bandbreite der Themen beschäftigen, die davon berührt sind, z.B.: Allgemeine Gerechtigkeitsfra-

gen, Umgang mit Minderheiten, militärisch-strategische Aspekte, demographische und machtpoliti-

sche Fragen auf beiden Seiten, innerjüdische und innerpalästinensische Konflikte, Umgang mit mi-

litanten und fundamentalistischen Gruppen auf beiden Seiten, Zusammenhang der ĂIsraelfrageñ mit 

der internationalen (Macht-)Politik, etc. Diese und andere Aspekte spielen in die Tagespolitik hin-

ein. Israelpolitik pro oder contra zu betreiben ist jedoch glücklicherweise nicht eine Hauptaufgabe 

der christlichen Gemeinde. 

Wie ist Jesus mit diesem Thema umgegangen? Das von Gott im Alten Testament verheissene ĂKö-

nigreichñ verstand Jesus als Königsherrschaft Gottes. Die Sünde/Satan war und ist der Feind Gottes, 

Israels und aller Menschen und nicht in erster Linie der politische Feind. Deshalb leistete Jesus zu 

mailto:musalaha@netvision.net.il
http://www.musalaha.org/
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seiner Zeit auch kaum kämpferischen Widerstand gegen die politische (damals römische) Besat-

zungsmacht. Als Messias war es Ziel seines ersten Kommens insbesondere das auserwählte Bun-

desvolk Israel in seine eigentliche geistliche Bestimmung (nahe zu Gott) zu bringen. Auch seinen 

(damals ausschliesslich jüdischen) Jüngern teilte er kurz vor seiner Entrückung mit, dass sie sich 

zukünftig nicht prioritär um das politische Reich Israel kümmern sollten, sondern die Botschaft des 

Evangeliums, ausgehend von Jerusalem, in die ganze Welt bringen sollten (Apg 1,6-9). 

Dennoch stellte er mit seiner (Nicht-)Antwort (Apg 1,7) klar, dass Gott seine Verheissungen betref-

fend einem politschen Reich (Staat) Israel nicht vergessen hat und zukünftig handeln wird. Er be-

tonte aber, dass es in erster Linie Gottes Sache und Timing ist, wie und wann dies geschehen wird. 

Wie ist die Staatsgründung Israels von 1948 im Hinblick auf die Worte Jesu und den vielen Prophe-

zeiungen über eine Wiederherstellung Israels im Alten Testament nun zu interpretieren? Die Mei-

nungen unter Christen und Juden gehen da weit auseinander. Einige ultraorthodoxe Juden bei-

spielsweise lehnen den politischen Staat Israel zum Teil komplett ab, da ihrer Meinung nach nur der 

noch kommende Messias das Reich Israel wieder aufrichten kann. 

Gerade palªstinensischen Christen fªllt es schwer, den Staat Israel als ĂHandeln Gottesñ zu sehen. 

Zu schmerzlich und negativ erlebten sie die Staatsgr¿ndung und die heutige ĂBesatzungsmachtñ 

Israel. Sie haben Mühe zu glauben, dass Gott Israel, welches als Volk auch heute nicht wirklich 

nach Gottes Willen lebt, mit dem verheissenen Staat Ăsegnetñ. Sie erwarten dies höchstens als Be-

lohnung, wenn sich Israel als Volk wieder Gott zuwenden wird. Auch als Ăpro-israelischñ einge-

stellte Christen kann man f¿r diese Haltung, die z.T. durch echtes Leiden und erlittene ĂUngerech-

tigkeitenñ hervorgerufen wird, Verstªndnis zeigen, ohne derselben Meinung sein zu müssen. 

Auch unter Christen, die die Bibel in allen Belangen ernst nehmen besteht keine Einigkeit, ob die 

moderne Staatsgründung in der Bibel vorausgesagt ist und die damit zusammenhängenden Landan-

sprüche sich auf die alttestamentlich-prophetischen Aussagen berufen können oder nicht. Trotzdem 

werden wir uns einig sein, dass Gott bei der Staatsgründung Israels (im Anschluss an den Holo-

caust), sowie der Bewahrung Israels über die Jahrzehnte im Kampf mit den arabischen Nachbarn, 

die Israel grösstenteils bis heute nicht wirklich anerkennnen, seine Hand im Spiel hat. Deshalb soll-

ten Christen diesem Staat grundsätzlich in einer wohlwollenden und unterstützenden Haltung ge-

genüber stehen. Das bedeutet jedoch nicht, dass alles was Israel politisch macht, gutzuheissen ist 

(z.B. mangelnde Glaubens- und Missionsfreiheit) und wir hier ein zu einfaches Bild einer guten 

jüdisch-israelischen und vielen bösen arabischen Nationen vertreten dürfen. Noch immer ist die 

Sünde und Ferne von Gott das Hauptproblem Israels (und den anderen Nationen). Andererseits gilt 

es aber auch Israel gegenüber fair zu sein. Es ist nicht einfach, sich als so kleines Land (halbe Grös-

se der Schweiz) inmitten von teils militanten Feinden behaupten zu können. Eine Ănaiveñ Friedens-

politik, wie sie manchmal von westlichen Staaten und von Friedensaktivisten von Israel gefordert 

wird, ist für Israel keine gangbare Alternative. 

Ein kleines Fazit dieser schwierigen Frage: Egal, ob wir den modernen Staat als wörtliche Erfüllung 

alttestamentlicher Prophetien oder aber als Treuhandeln Gottes mit seinem Volk in der Weltge-

schichte ansehen:  Christen stehen dem Staat Israel auch heute grundsätzlich wohlwollend gegen-

über. Gott will aber auch, dass Israel und die Nationen ihn als den wahren Gott kennenlernen und 

ihn zusammen anbeten werden (vgl. Jes 19, wo ausdrücklich Agypten, Israel und Assyrien erwähnt 

werden). Dazu braucht es jedoch eine grossflächige Erneuerung der Herzen durch Gottes Geist. Nur 

diese Umkehr zum Messias Jesus wird letztendlich den erhofften Frieden für Israel und den ganzen 

Nahen Osten bringen. Als christliche Gemeinde haben wir heute wie damals zu Jesu Zeiten prioritär 

den Auftrag an diesem Ziel mitzuwirken (Apg 1,6-8). 

 

Hinweis 
Als Alternative zu manchmal sehr einseitigen Artikeln über Israelthemen in Wikipedia hat der Kultur- 

und Religionswissenschaftler Michael Kühntopf die Informationsplattform www.jewiki.net gegründet 

http://www.jewiki.net/
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4.11. Was ist von Israels Anspruch auf das Land ĂPalästinañ 
zu halten? Soll die Ausdehnung des Landes Israel heu-
te den biblischen Landverheissungen entsprechen? 

- Ob die Bibel den modernen Staat Israel und seine Landansprüche als heilsgeschichtliches 

Ereignis prophetisch voraussagt oder nicht ist umstritten (siehe dazu Abschnitt 3.2.2.) 

- Je nach Sicht wird daher die Frage unterschiedlich beantwortet werden 

4.12. Soll man die Rückführung der Juden (z.B. Operation 
Exodus) in ihr Land fördern? 

- Siehe dazu Abschnitt 3.2. ï aus völkerrechtlicher Sicht ist das sicher zu unterstützen 

- Unter Christen gibt es unterschiedliche Meinungen, ob damit heilsgeschichtlich eine pro-

phetische Aussage in Erfüllung geht oder lediglich weltgeschichtlich eine Notwendigkeit 

unterstützt wird 

4.13. Sollen wir für (den Staat) Israel Geld spenden? 

- Man kann, muss aber nicht, denn: Dies ist eine Frage, die sich nicht pauschal entscheiden 

lässt, da man die Antworten aus Punkt 4.10. (der moderne Staat Israel) für sich persönlich 

auswerten muss. Wie bei jeder Spendenentscheidung spielen verschiedene Gründe eine 

Rolle. Wenn man gerne eine Gemeinde oder ein Werk unterstützen möchte, bietet der 

Anhang über die Israelwerke eine informative Hilfe. 

4.14. Wie steht es mit den Prophezeiungen bezüglich Israel 
in der Endzeit? 

- Siehe dazu Abschnitt 3.3.3. zum Zusammenhang der Endzeittheologie mit der Israeltheo-

logie 

4.15. Gibt es einen dritten Tempel? Sollen Christen den Bau 
eines solchen unterstützen? 

- Siehe dazu Abschnitt 3.2.1. und auch den Exkurs zu Hesekiel 40-48 oben S. 28-30. 

- In der Sicht des dispensationalistischen Prämillennialismus wird wohl im 1000-jährigen 

Reich ein irdischer Tempel in Jerusalem stehen. Der Opferdienst wird aber eine symboli-

sche Erinnerungshandlung an den Opfertod des Messias Jesus sein  

4.16. Was meint Ăwird ganz Israel gerettetñ in Rºm 11,26? 

- Siehe dazu Abschnitt 3.3.1. zu den exegetischen Details 

- ĂGanz Israelñ (vgl. 11,12 ĂF¿lle/Vollzahl Israelsñ) steht deutlich als Entsprechung der 

ĂFülle/Vollzahl der Heidenñ gegen¿ber und Ăganzñ ist in diesem Ausdruck Teil des 

Hebraismus qol-Jisraël. Damit ist also nicht eine zahlenmässige Vollständigkeit (jeder 

hinterletzte Einzelne), sondern die nach Gottes Bestimmung festgelegte Vollzahl ge-

meint. 

4.17. Ist Kritik an Israel bereits Antisemitismus? 
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Wann wird eine Kritik an Israel zur ĂJudenfeindlichkeitñ in Form des Antijudaismus oder gar 

Antisemitismus? Es ist bereits deutlich geworden, dass Kritik an Israel  innerbiblisch (die Pro-

pheten des Alten Testaments kritisieren Israel oft ï der Jude Jesus oder auch der Israelit Paulus 

kritisierten ihre Volksgenossen scharf) ungeniert vorkommt und dass auch der moderne Staat 

und das heutige Volk Israel wie jedes andere Volk und Land kritisiert werden darf (manchmal 

gar müssen) (4.10.).  

Antijudaismus meint allerdings nicht einfach ĂKritikñ, sondern eine Form der Judenfeindlich-

keit, deren Motive überwiegend religiös sind. 

Antisemitismus ist eine Form der Judenfeindlichkeit, deren Motive nationalistisch, sozial-

darwinistisch oder rassistisch sind. 

4.18. Gibt es einen Antijudaismus in der Bibel? 

Seit Beginn des 20. Jhdt. und insbesondere seit 1945 wird vor allem dem Neuen Testament im-

mer wieder vorgeworfen, dass es antijudaistische Texte enthalte. Auch sehr viele Juden sind der 

Meinung, dass das Neue Testament antisemitisch sei. Tatsächlich wurden solche Texte in Ver-

gangenheit und Gegenwart sogar als Belege für den eigenen Antisemitismus verwendet. Dabei 

spielte theologiegeschichtlich meist folgendes Vorverständnis für eine solche Auslegung eine 

Rolle: Wenn die Juden den Messias verworfen haben, dann hat Gott auch Israel verworfen und 

israelkritische Bibeltexte sind auf diesem Hintergrund zu lesen. Es erstaunt nicht, dass solch eine 

Überzeugung die objektive Betrachtung der Texte erschwert. Während der Zeit des Nationalso-

zialismus versuchten zum Beispiel die Neutestamentler Walter Grundmann und Martin Dibelius 

nachzuweisen, dass Jesus von seiner Abstammung her kein Jude war
59

. Aber berechtigen die 

Bibeltexte zu solchen Deutungen? Wie bereits erwähnt, haben bereits Autoren des Alten Testa-

ments oft harsch und ablehnend über Israel geschrieben. Ob nun im Pentateuch, der immer wie-

der auf die Undankbarkeit und Gottvergessenheit der Israeliten hinweist, oder bei den Propheten, 

die manchmal fast schon beleidigend ihre Anklagen formulierten, wie ein Beispiel aus Hesekiel 

16,3 zeigt: ĂSo spricht der Herr, HERR, zu Jerusalem: Deine Herkunft und deine Abstammung 

sind aus dem Land der Kanaaniter; dein Vater war ein Amoriter und deine Mutter eine Hetite-

rin.ñ Waren die Autoren des Alten Testaments antijudaistisch eingestellt oder gar Antisemiten? 

Niemand wird dies ernsthaft behaupten, jedoch belegt das Alte Testament, dass die Auseinander-

setzung um den wahren Glauben immer schon mit harten Bandagen geführt wurde. Das Neue 

Testament setzt diese Tradition des Alten Testaments fort. Dabei ist auch dort meist festzustel-

len: ĂHier schreiben Juden, die mit anderen Juden ¿ber entscheidende Fragen des Glaubens und 

Lebens streitenñ
60

.  

In prägnanten Worten beschreibt Jesus im Gleichnis von den Weingärtnern (Mt 21,33-46; Mk 

12,1-12; Lk 20,9-19) seine Ablehnung durch die religiösen Leiter. Die Konsequenzen werden 

klar und deutlich beschrieben. Dieser Text führt vor Augen, dass die Ablehnung von Jesus Fol-

gen hat. Wer den Text genau liest, wird bemerken, dass der Strafende der Gott Israels selbst ist.  

Wiederholt wurde die Selbstverfluchung der Juden aus Mt 27,25 als Erklärung und Rechtfer-

tigung für die grausame Unterdrückung der Juden verwendet: ĂSein Blut komme ¿ber uns und 

über unsere Kinder!ñ Wohl kaum ein anderer Bibelvers wurde jahrhundertlang als Rechtferti-

gung für die Verfolgung der Juden benutzt wie dieser. Teilweise führte dies dazu, dass für Juden 

der Karfreitag der gefährlichste Tag des Jahres wurde. In Italien wurden die Juden z.B. auf die-

sem Hintergrund während der Karwoche mit Hausarrest belegt. Vergessen blieben dabei die 
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 Dieterich, Walter; George, Martin; Luz, Ulrich, Hg., Antijudaismus ï christliche Erblast, Stuttgart, Berlin, Köln: 

Kohlhammer, 1999, 31. Als positive Beispiele seien aber auch die Arbeiten von G. Schrenk (1943) oder K.L. 

Schmidt (1943) genannt (vgl. Literaturverzeichnis). 
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 Thiede, Carsten Peter und Urs Stingelin, Die Wurzeln des Antisemitismus. Judenfeindschaft in der Antike, im 

frühen Christentum und im Koran, Gießen: Brunnen, 2002, 93. 
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Worte des leidenden Christus am Kreuz. Dieser betete (Lk 24,34a): Vater, vergib ihnen! Denn 

sie wissen nicht, was sie tun. Diese Aussage sollte Argument genug dafür sein, dass eine solche 

judenfeindliche Auslegung nur ein völliges Missverständnis sein kann. 

Natürlich richtet Jesus scharfe Worte gegen die Schriftgelehrten und Pharisäer (Mt 23,13ï36; Lk 

11,38ï52). Die Weherufe sind vernichtend. Jedoch reiht sich Jesus damit in die Linie der alttes-

tamentlichen Propheten ein, die mit derselben Schärfe ihre Landsleute zur Umkehr bewegen 

wollten. Jesus belegt auch nicht alle Pharisäer und Schriftgelehrte mit seinem Bann. Er spricht 

im Besonderen die Heuchler unter ihnen an. 

Im Johannesevangelium werden Ădie Judenñ 71-mal als Feinde und Gegner von Jesus bezeich-

net. Das Evangelium führt immer wieder aus, dass die Juden die Gegenspieler von Jesus sind. 

Schliesslich findet sich in Joh 8,43-46. die Aussage: ĂWarum versteht ihr meine Sprache nicht? 

Weil ihr mein Wort nicht hören könnt. Ihr seid aus dem Vater, dem Teufel, und die Begierden 

eures Vaters wollt ihr tun. Jener war ein Menschenmörder von Anfang an und stand nicht in der 

Wahrheit, weil keine Wahrheit in ihm ist. Wenn er die Lüge redet, so redet er aus seinem Eige-

nen, denn er ist ein Lügner und der Vater derselben. Weil ich aber die Wahrheit sage, glaubt ihr 

mir nicht.ñ Wer wird hier Ăverteufeltñ? Es sind eindeutig die Gesprªchspartner, die sich auf ihre 

Abstammung berufen und deshalb die Botschaft von Jesus ablehnen (vgl. schon 1,11). Mit kei-

nem Wort Ăverteufeltñ Jesus alle Juden. Antijudaismus geschieht dann, wenn wir diese Stelle auf 

alle Juden ausweiten. Auch kann das Johannesevangelium nicht als judenfeindlich bezeichnet 

werden, wenn es doch als einziges ausdr¿cklich festhªlt, dass Ădas Heil é von den Judenñ 

komme (Joh 4,22). 

In neuerer Zeit gab es verschiedene Versuche, die Aussagen des Paulus in 1. Thessalonicher 

2,14-16 zu erklären bzw. zu entkräften. Es kann jedoch nicht die Lösung sein, zu behaupten, dass 

Paulus durch die jüdisch-christlichen Auseinandersetzungen zutiefst traumatisiert worden sei und 

deshalb so schreibe
61

. Bei der Diskussion über diesen Text dürfen wir nicht ausser Acht lassen, 

dass es Paulus einzig auf der Gruppe von Juden bezieht, die Heiden-Christen und Juden-Christen 

verfolgen. Dabei wird in diesen Versen nicht behauptet, dass Israel seine Erwählung verloren 

habe. Dass Paulus diese Haltung mit den anderen Aposteln teilt, zeigt die Apostelgeschichte: 

Einerseits erhält und behält Israel einen Vorrang (Kap. 1-7 insgesamt; vgl. insbesondere die Re-

den des Petrus Kap. 2 und Stephanus Kap. 7; Eigenart des Heidenmissionars Paulus, in jeder 

Stadt zuerst die Juden aufzusuchen). Wo aber das auserwählte Volk die frohe Botschaft und da-

mit ihren Messias ablehnt, geschieht ein klarer Bruch: Abschütteln des Staubs von den Füssen in 

Antiochien (Apg 13,51) oder auch ĂEuer Blut komme über euer Haupt!ñ in Korinth (Apg 18,6). 

ĂDamit hat Paulus sich gegen zwei ºrtliche j¿dische Gemeinschaften entschieden, ohne sich 

dadurch grundsªtzlich von seinem Volk zu trennen.ñ Das dem so ist, zeigt spªter sein Aufsich-

nehmen des alttestamentlichen Enthaltungsgelübdes in Jerusalem (Apg 21,18-26) oder auch sei-

ne Rede mit einem Rückblick auf sein Leben an seine Landsleute gerichtet (Apg 22). So zeigt 

gerade die Apostelgeschichte: ĂLebensgang und Arbeitsweise des Paulus spiegeln die trotz aller 

Enttäuschung seinem Volk bewahrte Treue wider, zu der er sich am Anfang von Römerbrief 

Kapitel 9-11 bekennt.ñ
62

  

Auch wenn in der Offenbarung (2,9; 3,9) von einer Synagoge des Satans die Rede ist, werden 

damit nicht die Juden pauschal diffamiert. Stern versucht zwar zu belegen, dass die Formulie-

rung ĂJuden, und es nicht sindñ ein Ausdruck für zum Judentum konvertierte Heiden ï also Pro-

selyten ï sei
63

. Diese Deutung ist jedoch fragwürdig. Eher zutreffend ist, dass sich die Synago-
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gen in Smyrna und Philadelphia der Botschaft von Jesus widersetzten. Maier erklªrt: ĂDie Lei-

tung der Synagoge widersetzt sich der Botschaft von Christus. Sie steht also unter dem Einfluss 

des Widersachers Gottes und nicht unter der Führung Gottes und seines Heiligen Geistesñ
64

. 

ĂJesus, sowie Johannes und Paulus sehen sich, é, einem verstockten und darum dem Gericht 

verfallenen Israel gegenüber. Trotzdem geben sie es nicht preis; sie halten ihm persönlich die 

Treue, und sie lassen ihm den von Gott gesetzten heilsgeschichtlichen Vorrang, der bleibt, auch 

wenn die Heiden zusammen mit den Israeliten in die Gemeinde gerufen sind.ñ
65

 

4.19. Kritik am jüdischen Volk und der Antisemitismus 

Kritik am jüdischen Volk ist eine delikate Angelegenheit. Oft verbirgt sich hinter Kritik ein un-

verhohlener Antisemitismus. Gleichzeitig beobachtet man in evangelikalen Kreisen eine naive 

Verehrung des jüdischen Staates. Beides ist falsch: Antisemitismus wie auch das romantisch-

verklärte Bild von Israel.  

Antisemitismus ist die pauschale Judenfeindschaft aus nationalistischen und rassischen Gründen. 

Meist werden dabei Juden auf negative Stereotypen wie Habgier, Hinterhältigkeit oder die Betei-

ligung an Intrigen festgelegt. In einer christlichen Gemeinde sind wir uns der gemeinsamen 

Wurzeln und Zukunft mit dem jüdischen Volk bewusst. Antisemtismus darf in einer christlichen 

Gemeinde keinerlei Raum einnehmen. Christen haben den Auftrag alle Menschen zu lieben. Der 

Gegensatz zum Antisemitismus kann aber nicht das verklärte Bild von Israel sein. Diese einseiti-

ge Sicht verkennt, dass auch Juden unter der Folge des Sündenfalls stehen. Auch der Staat Israel 

verursacht Unrecht. Die verklärte Sicht ist keine Lösung gegen Antisemtismus, sondern sie facht 

ihn oft nur noch an. 

Ein biblisch-theologischer Mittelweg ist hier dringend notwendig. Israel ist nach der Heiligen 

Schrift kein normales Volk (Jer 12,7; Sach 2,12). Trotzdem besteht auch das Volk Israel aus ge-

fallenen Menschen, die eine grundlegende Erneuerung benötigen (Hes 11,19). Schneider erklärt: 

ĂDas heisst aber nicht, dass wir deswegen Israel immer schºnreden m¿ssen, denn es gibt genug, 

wof¿r man sich als Israeli schªmen muss.ñ
66

 Obwohl Israel Gottes Volk ist, handelt es nicht im-

mer Gott gemäss. Wir können es nicht aus der Welt schaffen: Kritik an der Politik Israels wird 

meist als Angriff auf Juden, den jüdischen Glauben, oder auf das Existenzrecht des Staates Isra-

els wahrgenommen und interpretiert. Deshalb gilt es für Christen besonders sorgfältig mit Kritik 

umzugehen. 
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4.20. Was wissen wir über das Verhalten der FEG Schweiz 
während der Zeit des Holocaust? 

Welche Haltung haben die FEGs der Schweiz gegenüber der Judenverfolgung zur Zeit des Zwei-

ten Weltkrieges eingenommen? ï Es ist uns als Theologische Kommission der FEG Schweiz im 

                                                           
64

 Maier, Gerhard, Die Offenbarung des Johannes. Kapitel 1-11 (HTA), Witten: SCM R. Brockhaus,  2009, 223. 

Vgl. auch 156. 
65

 Stamm, J.J., Der Staat Israel und die Landverheissungen der Bibel, 2. erw. Aufl., Zürich: Gotthelf-Verlag, 1961, 

30-31. 
66

 Schneider, Ludwig, 120 mal Israel, 2. Aufl., Holzgerlingen: SCM Hänssler, 2012, 134. 



Israel ï Hilfestellung zum Umgang mit dem Thema in der christlichen Gemeinde 

4. Christen und Israel heute ï 62 ï 

 

Zuge der Verfassung eines theologischen Papiers zum Thema ĂIsraelñ ein Anliegen dazu Stel-

lung zu nehmen. 

Allerdings ist dieses Thema auch eine Frage für jeden Christen persönlich, wie das Evangelische 

Gemeinschaftswerk es in einer Verºffentlichung feststellt: ĂDenn mit dem jüdischen Volk ver-

bindet uns Christen eine gemeinsame Geschichte. é Die christliche Gemeinde hat zum jüdi-

schen Volk eine einzigartige Beziehung, denn die Gemeinde ist ohne ihre Verwurzelung in Got-

tes Zusagen an Abraham nicht denkbar. Die geschichtliche Entwicklung zeigt, dass die Verkün-

digung des Evangeliums zu Spannungen innerhalb des jüdischen Volkes und schließlich zu einer 

gänzlichen Trennung von Synagoge und christlicher Gemeinde führte. Diese Trennung prägt das 

Verhältnis von Juden und Christen bis heute. é Durch die unheilvolle Verbindung von kirchli-

cher und weltlicher Macht wurden Juden im Laufe der Jahrhunderte immer wieder diskriminiert, 

unter Androhung von Folter und Tod zum Christentum gezwungen, verfolgt und grausam getö-

tet. Möglich wurde eine solch schändliche Fehlentwicklung nicht zuletzt durch Ignoranz der 

Christen gegenüber dem jüdischen Volk und durch Abstumpfung des Bewusstseins bezüglich 

der gemeinsamen Glaubenswurzeln. In dieser Hinsicht sind Christen an den Juden schuldig ge-

worden.ñ
67

 Diese Feststellung betrifft auch den Bund der Freien Evangelischen Gemeinden in 

der Schweiz, auch wenn er aus der geschichtlichen und gesellschaftlichen Situation heraus nicht 

direkt an den Verfolgungen jüdischer Menschen beteiligt gewesen ist. Dennoch kann er sich 

nicht davon freisprechen, alles Menschenmögliche getan zu haben, um jüdischen Mitmenschen 

vor allem in Zeiten der Verfolgung durch den Nazi-Staat geholfen und sie unterstützt zu haben. 

Zwar finden wir in dem offiziellen Publikationsorgan (Gemeindegruss) des Bundes FEG 

Schweiz eine klar positive Haltung zum Volk Israel, aber man muss auch feststellen, dass sich 

die FEG Schweiz in den Kriegsjahren an keinen politischen Diskussionen offiziell beteiligte, 

sondern sich auf theologische Äußerungen zurückgezogen hatte. In den Jahren 1939 und 1943 

kann man daher Auslegungen zu Römer 11 lesen, die neben dem Gericht an Israel ebenso Gottes 

Treue zu seinem Volk Israel attestieren.  So heisst es zum Beispiel in der Ausgabe 6 des Ge-

meindegrusses von 1943 in einem Artikel von G. Studer über Die Judenfrage im Licht von Röm 

11: ĂUnd die neusten Ereignisse in Bezug auf die Juden kºnnen wieder zu der Frage f¿hren: Hat 

Gott sein Volk verstoßen? Die Antwort des Apostels lautet nach Luthers Übersetzung: Das sei 

ferne! Sinngemäß kann dieses Wort wiedergegeben werden: Auf keinen Fall!ñ
68

 Dieses Motiv 

der Ăanteilnehmenden Treue Gottesñ spiegelt sich auch in anderen Äusserungen in den Jahren 

vor und nach dem Krieg wieder, so dass man sich z.B. während des Krieges als in der Endzeit 

lebend empfand oder später die Staatsgründung Israels als Erfüllung der Landverheissung ver-

stand. Ebenso dürfen wir mit Dankbarkeit anerkennen, dass etliche engagierte Geschwister unter 

Einsatz ihres Lebens die Anteilnahme am Volk Israel gezeigt und so viele Menschenleben geret-

tet haben. Dies ist an verschiedenen Orten auch geschichtlich festgehalten.
69

 Aufgrund ihrer his-

torischen Recherchen hat auch die Evangelisch-Methodistische Kirche 1993 in ihrem Paper fest-

gestellt: ĂWir sind dankbar für den mutigen Einsatz einzelner Christen, die auch ihr Leben nicht 

geschont haben, um jüdischen Mitmenschen zu helfen. Gleichzeitig beklagen wir die Gleichgül-

tigkeit vieler, die das Leiden sahen und geschwiegen haben oder sogar meinten, es vollziehe sich 

ein gerechtes Gericht Gottes an seinem Volk. Wir meinen, dass über das Bekennen schuldhaften 

Verhaltens hinaus Christen sich mit der langen Leidensgeschichte jüdischer Menschen in Europa 
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vertraut machen müssen. Vor allem da christliche Länder und Regierungen daran aktiv beteiligt 

gewesen sind. Nur eine genaue Kenntnis dieser Geschichte und aller damit verbundenen Um-

stände kann verhindern helfen, dass Ähnliches wieder geschieht.ñ
70

 

Die Last der Vergangenheit kann auch im Blick auf die FEG Schweiz nicht verschwiegen wer-

den und ein Wort der Buße erweist sich als unerlässlich. Unser Bekennen eines schuldbeladenen 

Verhaltens kann an dieser Stelle leider nur in allgemeinen und vagen Hinweisen auf vergangenes 

Versagen geschehen, da die geschichtliche Dokumentation der Freikirchen in der Schweiz, ins-

besondere die Geschichte der FEG Schweiz nicht schriftlich festgehalten wurde. Zwar ist wie 

erwähnt aus den offiziellen Dokumenten (wie zum Beispiel die o.g. Veröffentlichungen) ersicht-

lich, dass einzelne Christen ein Engagement für die Juden im 2. Weltkrieg gezeigt haben. Jedoch 

konnten wir von der Theologischen Kommission bezüglich der Institution des Bundes FEG 

Schweiz weder ein positives, noch ein negatives Statement zum Verhalten gegenüber den Juden 

im 2. Weltkrieg finden.
71

 In der ĂKundgebung des Verbandes unabhªngiger evangelischer Kir-

chen und Körperschaften der Schweizñ
72

 die Ădurch die Delegiertenkonferenz vom 21. Septem-

ber 1945 in Baselñ verabschiedet und im ĂGemeindegrussñ Jg. 39, 11/1945 auf S. 168-169 offi-

ziell zum Ende des Krieges abgedruckt wurde, wird das Thema Juden(vernichtung) nicht er-

wähnt! Es heisst dort nach einem Dank an den Allmächtigen für den eingekehrten Frieden, der 

Bitte um Weisheit für den Wiederaufbau und längerem Dank für die Bewahrung der Eidgenos-

senschaft lediglich schleierhaft: ĂWir schªtzen es als eine hohe Gabe, dass die Wahrheit wieder 

frei und offen gesagt und geschrieben werden darf. Wir sind davon überzeugt, dass mit der 

Wahrheit auch die Liebe verbunden [s]ein muss. Wir beklagen den sich offenbarenden Richtgeist 

und die Selbstsicherheit, die Verständnis und Güte hindern. Unsere Liebe und Hilfe muss allen 

Unglücklichen und Hilfebedürftigen entgegengebracht werden, ohne zu fragen nach Würdigkeit 

oder Volkszugehörigkeit, eingedenk dessen, dass wir als Christen aus der unverdienten Gnade 

Gottes leben.ñ Es folgt ein längerer Abschnitt über den Umgang mit wirtschaftlicher Not (inkl. 

Begrüssung der Einführung der AHV!) und Steuergesetzgebung, sowie das Bekenntnis zur Ver-

kündigung des Evangeliums in Wort und Tat. 

Das Schweigen über konkrete Maßnahmen oder Handlungen in den historischen Dokumenten, 

insbesondere den internen wie z.B. den Bundesleitungsprotokollen und den Veröffentlichungen 

des Bundes FEG Schweiz, sowohl in der Kriegszeit als auch in den Nachkriegsjahren bis heute, 

stimmt uns nachdenklich. 

¶ Wir bekennen beschämt, dass die FEG-Gemeinden der Schweiz nicht mehr für das Volk Is-

rael getan haben und entschuldigen uns beim jüdischen Volk für jegliches Tun und Unterlas-

sen, welches sich gegen die jüdische Bevölkerung in der Schweiz gerichtet hat. 

¶ Mit Bedauern bekennen wir auch, dass sowohl die theologische Ansicht Ăder Strafe oder des 

Gerichts Gottes über sein Volk Israelñ, als auch der soziale Aspekt jener Jahre, dass sich im 

Krieg jeder selbst der Nächste war, zu einer gewissen ĂTeilnahmslosigkeitñ bei vielen Chris-

ten auch in unseren Gemeinden führte.  

¶ Mit allem demütigen Verständnis bezeugen wir daher an dieser Stelle: Die Verfehlungen der 

Vergangenheit bis hin zur Gegenwart dem jüdischen Volk gegenüber tun uns sehr leid. 
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5. Fazit und Empfehlungen 

Die Bibel und Israeltheologie 

0. Unsere methodischen Einsichten bei der Bibelauslegung (Bildersprache, Ăwºrtliche Ausle-

gungñ atl. Prophetien für Israel) und unsere systematisch-theologischen Vorentscheide (ein oder 

mehrere Bünde, Heilszeitalter, Endzeitmodelle) beeinflussen beim Thema Israel besonders stark 

unsere Auslegung. Daher bemühen wir uns um ein sachliches Ringen um das rechte Verständnis 

der biblischen Aussagen zu Israel und vermeiden pauschales Verurteilen oder Schubladisieren 

der Meinungen anderer Christen. 

Biblische Grundsätze 

Auch wenn wir in unseren Gemeinden an einigen Punkten unterschiedliche Ansichten zum 

Thema Israel vertreten, sind wir uns aufgrund der biblischen Aussagen einig: 

1. Israel ist das aus Liebe in Abraham erwählte Bundes-Volk, durch das sich Gott der Welt of-

fenbart hat (1. Mose 12,3; 5. Mose 7,7-8). Trotz Bundesbrüchen und auch nach der Ablehnung 

von Jesus von Nazareth als Messias durch die Mehrzahl der Juden hat Gott sein Volk nicht 

verstossen (Römer 11,1). Seine Besonderheit ist nicht biologisch oder durch eigene Qualifikatio-

nen, sondern allein als Gnadenwahl zu erklären. 

2. Im Umgang mit den alttestamentlichen Prophetien über Israel (zu Land, Bundesvolk, Tempel, 

Opfer, Königreich (Gottes) etc.) und insbesondere der Voraussage des Neuen Bundes für das 

Bundes-Volk Gottes (Jeremia 31) gilt es in erster Linie zu fragen, wie die ersten Christen diese 

verstanden und auf ihre Zeit angewendet haben. Ob diese Voraussagen daneben oder darüber 

hinaus auch noch für die Zukunft eine Bedeutung haben, hängt wesentlich mit dem Endzeitmo-

dell des Dispensationalismus zusammen und wird daher unterschiedlich gesehen. 

3. Die christliche Gemeinde wie auch das Volk Israel leben seit dem Kommen des Messias Jesus 

im Zeitalter, in dem der Neue Bund gilt. Dieser Neue Bund führt die älteren Bundesschlüsse 

Gottes mit Israel weiter und darüber hinaus (Hebräerbrief). Er gründet sich auf das versöhnende 

Opfer in der Lebenshingabe von Jesus, seiner Auferstehung und der Ausgiessung des Heiligen 

Geistes an Pfingsten. Er hat die Errettung und Erneuerung der Menschen aller Völker zum Ziel. 

4. Das Neue Testament spricht nicht von einem Ersatz oder einem Nebeneinander von Gemeinde 

und Israel, sondern von einer Einheit von Juden und Heiden durch den Glauben an den Messias 

Jesus (Epheser 2,14; Galater 3,28). Das Bild des Ölbaums mit den ausgebrochenen und einge-

propften Zweigen verdeutlicht, dass Gott ein einziges Volk, bestehend aus jesusgläubigen Juden 

und Heiden sein eigen nennen will. 

5. Israel als Nation lehnt momentan zum grössten Teil Jesus als Messias ab. Für das Verhältnis 

von Christentum und Judentum gilt daher: ĂDer Glaube [des Menschen und Juden] Jesu [im Ho-

rizont des Alten Testaments] verbindet uns é der Glaube an Jesus [im Sinne des Neuen Testa-

ments als Glaube an den Sohn Gottes] trennt unséñ (Schalom Ben-Chorin). Dies wird schon im 

Neuen Testament deutlich, und es ist noch heute so. 

6. Was die Zukunft Israels betrifft, lehrt Römer 11: Christusgläubige aus Juden und Heiden 

gleichermassen bilden zwar seit Pfingsten das Bundes-Volk Gottes (Römer 15,7-13). Gleichzei-

tig bleibt Gott seinen Zusagen für das Volk Israel treu und widerruft seine Berufung und Gna-

dengaben nicht (9,6a; 11,29). Das bedeutet konkret: 
édass Israel nicht verstossen ist (11,1-2) 

édass Israel jedoch als Nation wegen seiner Unkenntnis (10,2f), seinem Unglauben (11,20), seinem Un-

gehorsam (10,3; 11,30) für eine gewisse Zeit (von Gott) verhärtet und verblendet worden ist (11,7-

10+16ff+25; 2Kor 3,14ff geistlich blind) 

édass eine j¿dische Minderheit, ein Ă¦berrestñ in dieser Zeit dennoch das Heil im Messias Jesus findet 

(11,2-7) 
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édass in dieser Zeit den Heidenvºlkern in aller Welt die Rettung und Versºhnung mit Gott angeboten 

wird (11,11+15) 

édass die Verhªrtung eines Teils von Israel so lange andauert, bis die volle Zahl von Menschen aus den 

nicht-j¿dischen Vºlkern zum Glauben gekommen ist und sodann Ăganz Israelñ gerettet werden wird 

(11,25-26; vgl. schon 11,12+15) 

7. Weitergehende Aussagen zur Zukunft Israels als Nation sind nicht direkt aus den neutesta-

mentlichen Texten zu entnehmen, sondern werden aufgrund des Endzeitmodells des dispensatio-

nalistischen Prämillennialismus und der damit zusammenhängenden Ăwºrtlichenñ Auslegungs-

weise vieler alttestamentlicher Prophetentexte gemacht. Wer diese systematisch-theologischen 

und methodischen Annahmen nicht teilt, wird bei der Minimalaussage in Punkt 6 bleiben. 

Praxisempfehlungen für die Gemeindearbeit der FEGs in der Schweiz 

Wir enthalten uns einerseits, 

¶ Strömungen zu vertreten, die ersatztheologische Wirkungen haben. 

¶ von Lehren und Äusserungen, die das jüdische Volk herabsetzen oder entwürdigen und so 

einem Antisemitismus den Boden bereiten. Wir wissen um die Mitschuld von Christen am 

geschehenen Unrecht, insbesondere im Ereignis des Holocausts. 

Wir enthalten uns andererseits, 

¶ Glaubensgeschwistern gesetzliche Forderungen (jüdische Feste/Bräuche, finanzielle Forde-

rungen (Zehnten nach Israel), Sabbat halten, besondere Heiligkeit des Landes Israel oder der 

Stadt Jerusalem/des Tempels) aufzuerlegen oder solche als Bedingung für Gottes segensrei-

ches Wirken zu erklären (Kolosser 2,16ff). Wir streben vielmehr danach, gemäss Römer 

14,1-15,7 einander in der Freiheit durch Christus zu erbauen. 

¶ Ansichten über das Land Israel, seine Siedlungspolitik, militärische Massnahmen usw. zur 

verbindlichen Ansicht für die Mitchristen zu erheben. Während manche Christen die moder-

ne Staatsgründung Israels als Erfüllung biblischer Verheissungen ansehen, sehen andere da-

rin einen politischen Akt, der wie jeder andere solche Akt politische und menschliche Prob-

leme mit sich bringt. Die Würdigung und Erhaltung des jüdischen Volkes muss allerdings 

für Vertreter beider Ansichten bestimmend sein. 

¶ sprachliche Differenzen und Besonderheiten zu gewichten (Yeshua ï Jesus, Messias ï 

Christus usw.). 

Wir betonen 

¶ das besondere Verhältnis von Juden und Christen zueinander aufgrund des gemeinsamen 

Messias, der aus ihrem Volk kommt. Dies verpflichtet uns zur Achtung und Verbundenheit 

mit diesem Volk. Das Kennenlernen des Judentums, die Korrektur von Halbwissen, falschen 

Vorstellungen und Unkenntnis ist daher Aufgabe christlicher Verkündigung und Unterrichts. 

¶ die allein rettende Gnade durch Jesus, den Messias (Römer 3,21ff). Eine Errettung aufgrund 

der Zugehörigkeit zum jüdischen Volk ist im Gesamtzeugnis der Schrift ï auch unter Be-

rücksichtigung von Römer 11,26 ï nicht zu erkennen.  

¶ die Vollendung des Reiches Gottes, in dem durch Jesus Christus versöhnte Menschen aus al-

len Völkern in Frieden miteinander leben. Deshalb halten wir am Missionsauftrag Jesu fest, 

das Evangelium den Juden zuerst und dann allen Menschen zu verkündigen (Mt 28,19f; Apg 

1,8; Apg 4,12). Allerdings verlangt die schuldbeladene Geschichte der christlichen Kirche 

den feinfühligen Umgang mit Menschen aus dem jüdischen Volk. 

¶ die Offenheit für partnerschaftliche Zusammenarbeit mit dem ganzen Leib Jesu Christi in Is-

rael ï mit messianischen Juden und palästinensischen Christen.
73
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Anhang: Israelfreunde und Israelwerke 

Im Zusammenhang mit dem Thema ĂIsraelñ gibt es eine Vielzahl von Werken und Diensten. Deren 

eigentliche Stossrichtungen und Hauptanliegen unterscheiden sich jedoch sehr und für viele Ge-

meindeverantwortliche ist der Dschungel von Israelwerken mittlerweile zu einer echten Heraus- 

oder gar Überforderung geworden. Es ist unser Anliegen mit diesem Papier auch eine Hilfestellung 

für den praktischen Umgang mit dem Thema Israel im Gemeindealltag zu bieten. Deshalb haben 

wir beschlossen, hier auch zum Umgang mit ĂIsraelwerkenñ einige grundlegende Gedanken und 

Empfehlungen abzugeben. Daneben möchten wir einige Werke und Dienste, die in unserem FEG-

Umfeld immer wieder auftauchen, kurz erwähnen. 

Gottes Bund mit Israel als Nation ist unwiderruflich. Wir stellen uns als christliche Gemeinde zu 

diesem Volk und seinem Staat. Deshalb denken wir, dass es wichtig ist, Israel in der Gemeinde zu 

einem Thema zu machen, dies jedoch auf eine ausgewogene Art und Weise. Einzelne Dienste und 

Werke haben aber meist einen klaren Fokus und können die Bandbreite, die mit dem Thema ver-

bunden ist, nicht ausgewogen genug abdecken. Es ist deshalb wichtig, dass Gemeindeverantwortli-

che sich selbst mit Israel auseinandersetzen um sprachfähig zu sein und dieses Thema nicht einfach 

nur an Gastreferenten oder einzelne Werke delegieren zu müssen. Natürlich können auch Werke mit 

ihren jeweiligen Kernbotschaften interessante Partner für unsere Gemeinden sein und dürfen bei uns 

zu Wort kommen. Dies einfach in dem Wissen, dass diese jeweils ihren eigenen spezifischen Auf-

trag betonen. Doch das Thema Israel hat wie bereits gesagt viele Dimensionen. Politik, Prophetie, 

Endzeit, jüdische Feste und Bräuche, Geschichte, Beziehung der christlichen Gemeinde zum jüdi-

schen Volk, um nur nochmals einige zu nennen. 

Auf dem internationalen politischen Parkett wird es für Israel immer schwieriger und es ist wichtig, 

dass Israel ĂChristenñ als Verb¿ndete an der Seite hat. Israel als Nation mit Gebet und Finanzen zu 

unterst¿tzen ist grundsªtzlich eine gute Mºglichkeit, die Liebe Gottes f¿r Ăsein Volkñ auszudrü-

cken. Viele evangelikale Christen weltweit unterst¿tzen deshalb diverse ĂIsraelanliegenñ. Es werden 

Sozialprojekte unterstützt, Bäume gepflanzt, Bunker für Privatpersonen mitfinanziert, Holocaust-

überlebende unterstützt oder gar Spenden für den dritten Tempel gesammelt, etc. Hier geht es uns 

nicht darum, die diversen Aktivitäten zu bewerten. Ein verschwindend kleiner Teil dieser christli-

chen Unterstützung für Israel fliesst jedoch zu den Gläubigen vor Ort. Diesen Missstand gilt es aus 

unserer Sicht zu korrigieren. 

Der Hauptauftrag der christlichen Gemeinde weltweit ist es, den Menschen das Evangelium von 

Jesus Christus zu bringen. Es gibt keinen anderen Heilsweg für die Menschen als die Versöhnung 

mit Gott durch Jesus Christus, dem (jüdischen) Messias, dem Erlöser Israels und der Welt. Als Ge-

meinde wollen wir uns auch in Israel an diesem Auftrag beteiligen. Es gibt auch keinen grösseren 

Segen für Israel, als wenn die Menschen ihren Messias kennenlernen. Neben den vielen anderen 

(meist) guten Möglichkeiten, wie man sich im Israelthema als Gemeinde oder als Individuen enga-

gieren kann, sehen wir in der Unterstützung der lokalen Gemeinden deshalb den Hauptauftrag für 

uns als Gemeinde ausserhalb Israels. 

Dabei wollen wir aber nicht ausschliesslich an die jüdische Seite sondern auch an die vielen ara-

bischen Menschen in dieser Region denken, denn gerade im Miteinander zwischen arabischen 

und jüdischen Gläubigen liegt eine zeichenhafte Botschaft, dass Versöhnung und Frieden in der 

Region eines Tages möglich sein werden. Dieses Anliegen möchten wir unseren Gemeindever-

antwortlichen ans Herz legen und sie ermutigen in diesem Bereich aktiv zu werden. Dies 

schliesst den Kontakt und die Unterstützung von Organisationen, welche nicht diesen Fokus ha-

ben, nicht aus. 
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In diesem Anhang soll eine kurze Beschreibung und Bewertung der den Freien Evangelischen 

Gemeinden in der Schweiz Ănahestehendstenñ Israelwerke, Personen und Initiativen eine Orien-

tierungshilfe geben. Wo vorhanden, ist die Internetseite angegeben, um selbständiges Informie-

ren zu erleichtern [Stand: aufgerufen jeweils Januar 2014].  

 

Die Aufzählung erfolgt in alphabetischer Reihenfolge. 

 

Arbeitsgemeinschaft für das messianische Zeugnis an Israel (Amzi) www.amzi.org  

Die Arbeitsgemeinschaft für das messianische Zeugnis an Israel (Amzi) wurde 1968 in der Schweiz 

gegründet. Die amzi ist ein Teil des Gesamtwerks der Pilgermission St. Chrischona, Bettingen bei 

Basel und darüber hinaus mit anderen Kirchen und Gemeinden verbunden. 

Tätigkeiten: AMZI unterstützt vor Ort diverse Werke, Gemeinden, Projekte sowohl auf jüdisch-

messianischer Seite als auch unter arabischen Christen in Israel und der Westbank. AMZI ist 

auch offizieller Vertreter der lokalen Versöhnungsarbeit Musalaha, welche durch Salim Munayer 

geleitet wird (www.musalaha.org). In der Schweiz/Deutschland organisiert AMZI Vorträge zu 

diversen Themen rund um Israel. 

 

 

Arbeitsgemeinschaft Israel-Werke-Schweiz IWS ï siehe unter IWS 

 

 

aseba www.aseba.ch  
Auftrag/Ziel: ĂAseba ist eine vielseitige Institution. Seit 1982 engagieren wir uns hauptsªchlich 

darin, die christliche Botschaft der Bibel bekannt zu machen. Daneben bieten wir aber auch Hilfe-

stellung im Bereich Werbung und ¥ffentlichkeitsarbeit, speziell f¿r christliche Organisationen.ñ 

Daniel Zingg ist Mitbegründer und Geschäftsführer von Aseba. Aseba organisiert Vorträge zu vor-

wiegend politischen Israelthemen und organisiert auch Reisen nach Israel. Aseba/Daniel Zingg 

thematisieren auch Fragen rund um den Islam und engagieren sich für verfolgte Ex-Moslems in der 

Schweiz, welche zum Christentum konvertiert sind. 

Die Beziehungen zur lokalen messianisch-jüdischen und arabisch-christlichen Gemeinde sind kein 

schwergewichtiges Thema. 

 

 

beôyachad www.beyachad.ch  

Vision: Vernetzung mit messianisch-jüdischen und palästinensisch-christlichen Gemeinden ermu-

tigt, Versöhnung zu leben. Die Unterstützung ihrer Mitarbeiter fördert Gemeindewachstum in Israel 

und in den autonomen Gebieten. 

Der Verein beôyachad wurde 2007 gegr¿ndet durch Thomas und Nina Zaugg (schweizerisch-

israelisches Ehepaar) sowie drei Gemeinden im Raum Bern. 

Beôyachad unterstützt vor Ort ausschliesslich Mitarbeiter in lokalen Gemeinden und ausnahms-

weise Werken. Ziel ist es die lokale (messianisch-jüdische und arabisch-christliche) Gemeinde 

zu stärken und gleichzeitig zu Versöhnung und Einheit beizutragen. In der Schweiz organisiert 

beôyachad Vortrªge und Gottesdienste. beôyachad Reisen nach Israel haben den Fokus, die Ge-

meindepartner vor Ort zu besuchen und kennen zu lernen. 

 
 

Berger, Ruben und Benjamin  

Die Brüder Ruben und Benjamin Berger haben ursprünglich jüdisch-orthodoxen Hintergrund 

und leiten seit vielen Jahren eine messianische Gemeinde in Jerusalem. Sie haben schon mehrere 

Bücher veröffentlicht und haben heute einen anerkannten internationalen Lehrdienst. Die Gebrü-

http://www.amzi.org/
http://www.chrischona.org/
http://www.musalaha.org/
http://www.aseba.ch/
http://www.beyachad.ch/
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der Berger gehören zu den Ăeingesessenenñ und breit akzeptierten Leitern der messianischen 

Bewegung in Israel. Als langjährig in Israel lebende messianisch-jüdische Gemeindeleiter mit 

orthodoxem Hintergrund besitzen sie einen grossen Erfahrungsschatz und können als echte Ken-

ner der ĂSzeneñ bezeichnet werden. (beachte auch unten unter Gemeindehilfe Israel) 
 

 

Christen an der Seite Israels CSI, Harald Eckert www.israelaktuell.de   

European Coalition for Israel www.ec4i.org   

CSI: ĂUnsere Botschaft ist, sich auf das Kommen des Herrn vorzubereiten und in liebender So-

lidarität zum jüdischen Volk und zur Nation Israel zu stehen: 

- Wir treten jedem Antisemitismus und Antizionismus entschieden entgegen.  

- Wir beten für den Frieden Jerusalems und unterstützen das jüdische Volk ganz praktisch. 

- Christen sollten vereint sein in ihrer Liebe zum jüdischen Volk, in ihrer Unterstützung der Na-

tion Israel und in ihrer gemeinsamen Busse für das Leiden von Juden in unserer Kirchenge-

schichte. 

Die Hauptziele von Christen an der Seite Israels in Deutschland sind: 

- Geistliche und praktische Solidarität mit Israel 

- Vertiefung des biblischen Verständnisses von Israel unter Christen 

- Bekämpfung von Antisemitismus und Antiisraelismus in Kirche und Gesellschaft 

Unsere derzeit wichtigsten Projekte sind: 

- Unterstützung von Holcaust-Überlebenden in Israel  

- Unterstützung von Jugendreisen nach Israel  

- Unterstützung der Rückkehr äthiopischer Juden nach Israel (Alijah) und deren Integration. 

Christen an der Seite Israels ist der deutsche Zweig von Christians for Israel International. 

Die internationale geistliche Bewegung von Christen, betrachtet die Rückkehr des jüdischen 

Volkes nach Israel als Erfüllung biblischer Prophetie und als ein herausragendes Zeichen, das 

auf das Kommen des Herrn Jesus Christus hinweist. 

Harald Eckert  ist zurzeit Vorstandsvorsitzender der Christians for Israel International, erster 

Vorsitzender von Christen an der Seite Israels in Deutschland und Mitglied des Vorstandes in 

der European Coalition for Israel in Brüssel. 

European Coalition for Israel 

Die ECI gibt es seit 2003 und ist eine gemeinsame Initiative verschiedener europäischer Pro-

Israel Organisationenen aus landes- und freikirchlichem Hintergrund. Ziele sind insbesondere die 

Aufklärungs- und Lobbyingarbeit zu Gunsten Israels und gegen den stärker werdenden Antise-

mitismus auf europapolitischer Ebene, die Verbesserung der Beziehungen zwischen der EU und 

Israel sowie die Förderungen einer friedlichen Co-Existenz zwischen Juden und Arabern in Isra-

el und dem Mittleren Osten. 

 

 

Christlich -jüdische Arbeitsgemeinschaft (CJA) in der Schweiz www.cja.ch  

Die christlich-jüdische Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz ist die Dachorganisation von 

insgesamt zehn Regionalgruppen. In ihrem Vorstand sind Vertreterinnen und Vertreter der 

reformierten, der katholischen und der jüdischen Glaubensgemeinschaften in der Schweiz 

vertreten. 

Die christlich-jüdische Arbeitsgemeinschaft: 

- fördert das gegenseitige Verständnis zwischen Christen und Juden 

- fördert den interreligiösen Dialog 

- bekämpft jegliche Form von Judenfeindschaft und religiöser Diskriminierung 

http://www.israelaktuell.de/
http://www.ec4i.org/
http://www.troestetmeinvolk.de/
http://www.jugend-zeitzeugen.de/
http://www.israelaktuell.de/index.php/inisrael/alijah
http://www.israelaktuell.de/index.php/ueberuns/cfii
http://www.cja.ch/
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Gegründet wurde die CJA Schweiz im Jahr 1946. Ernst Ludwig Ehrlich war einer der Gründer 

und war dann fast vier Jahrzehnte Zentralsekretär des Vereins. Er war auch einer der 

bedeutendsten Persönlichkeiten bei der Aufnahme des Christlich-Jüdischen Dialogs auf 

internationaler Ebene nach dem Zweiten Weltkrieg. Und er war Mit-Organisator der Konferenz 

in Seelisberg, an der 1947 die Seelisberger Thesen (www.cja.ch/seelisberger-thesen) 

verabschiedet wurden, die zehn Punkte für die Überprüfung der christlichen Lehre über die 

Juden und das Judentum enthalten. In Anknüpfung an die Seelisberger Thesen gelangte der 

Internationale Rat der Juden und Christen im Jahre 2009 in Berlin mit zwölf Thesen 

(www.cja.ch/berliner-thesen) an die Öffentlichkeit. 

Die der CJA zu Grunde liegende ĂTheologieñ ist eine klassische Zwei-Bundes-Theologie, bei der 

Juden und Christen als Ăgleichberechtigteñ Bundespartner desselben Gottes angesehen werden. 

Konsequenterweise wird jegliche Missionierung von Juden abgelehnt und die Christen 

aufgefordert, jedem organisierten Bemühen zur Bekehrung von Juden entgegen zu treten. 

 

 

Christliche Freunde Israels CFI  www.cfri.de  

Christliche Freunde Israels ist ein internationaler Dienst mit Standorten in diversen Ländern, 

darunter Deutschland. Der Hauptsitz befindet sich in Israel selber. Die Arbeit hat die folgenden 

Ziele: 

- Sich mit der Liebe des Messias durch Projekte in Israel nach den Juden auszustrecken 

- Die Gemeinde Jesu über ihr hebräisches Erbe und ihre Grundlagen zu lehren 

- Den jüdischen Menschen unsere Solidarität mit ihnen bewusst machen  

Die auf der deutschen Arbeit aufgeführten Projekte unterstützen in Israel hilfsbedürftige jüdische 

Menschen mit diversem Hintergrund (Einwanderer, äthiopische Juden, Soldaten, Terroropfer, 

Holocaustüberlebende, etc.). Mit einem von zehn Projekten werden ausdrücklich hilfsbedürftige 

messianische Juden (und arabische Christen) unterstützt. 

 

 

Christlicher Medienverbund KEP ï siehe Israelnetz 

 

 

Ebenezer - Operation Exodus www.ebnezerinternational.de www.operation-exodus.org  

Ebenezer Operation Exodus ist eine übergemeindliche, christliche Organisation mit Hauptsitz in 

Bournemouth, England. Unter der Leitung von Gustav Scheller wurde Ebenezer 1991 ins Leben 

gerufen. 

Seitdem konnten über 145.000 jüdischen Menschen (vor allem aus der frührern Sowjetunion) bei 

ihrer Rückkehr nach Israel geholfen werden. Es sind 250 freiwillige Mitarbeiter in über 50 Ländern 

aktiv. Rückkehrhilfe für Juden nach Israel zu leisten ist für Ebenezer ein christlicher Liebesdienst an 

Gottes Volk und ein Auftrag, der von Ebenezer biblisch begründet wird (z.B. mit Jes 49,22). 

Ebenezer arbeitet in enger Zusammenarbeit mit staatlichen Einwanderungsorganisationen und ist 

deshalb bewusst nicht Ăevangelistischñ. Anders wªre eine Zusammenarbeit in diesem Bereich 

heute undenkbar, denn das offizielle Israel ist dem Evangelium gegenüber immer noch sehr ver-

schlossen, insbesondere dort wo jüdisch-orthodoxe Kreise das Sagen haben wie z.B im Innenmi-

nisterium (Einwanderungsfragen). 

 
 

Eckert, Harald ï siehe Christen an der Seite Israels 

 

 

 

http://www.cja.ch/seelisberger-thesen
http://www.cja.ch/berliner-thesen
http://www.cfri.de/
http://www.ebnezerinternational.de/
http://www.operation-exodus.org/
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Fruchtenbaum, Arnold (Gründer Ariel Ministries) www.ariel.org  

Arnold Fruchtenbaum ist messianischer Jude. Seine Dissertation ĂIsraelology: The Missing Link in 

Systematic Theologyñ war die Kulmination aus 13 Jahren Forschung, für die er 1989 von der New 

York University den Doktor der Philologie erhielt. Fruchtenbaum ist der Autor zahlreicher Veröf-

fentlichungen biblischer Studien, die sowohl bei Juden als auch bei (nicht-jüdischen) Christen auf 

grosses Interesse stossen (http://de.wikipedia.org/wiki/Arnold_Fruchtenbaum, 28.08.13) 

Fruchtenbaum lebt und arbeitet heute in den USA. Er hat einen internationalen Lehr- und Reise-

dienst mit dem Themenfokus Israel. Er setzt sich stark für die Evangelistion, Jüngerschaft und 

Schulung von (messianischen) Juden ein. Er vertritt eine klassisch dispensationalistische Lehre. 

 
 

Gemeindehilfe Israel www.gemeindehilfe-israel.ch 

Ziel: Der Verein ĂGemeindehilfe Israelñ (Gr¿ndung im Jahre 1982) hat das Ziel, die messianischen 

Gemeinden in Israel durch Gebet und Finanzen zu unterstützen. 

Vor Ort arbeitet der Verein mit den Gemeindeleitern Ruben und Benjamin Berger (s. oben unter 

Berger, Ruben und Benjamin) in Jerusalem zusammen, welche die Finanzhilfe koordinieren. 

Lokale Gemeindeleiter können Anträge für eine Unterstützung für bedürftige Gemeindeglieder 

einreichen. Es werden Einzelbeiträge und regelmässige Beiträge (Patenschaften) geleistet. Dane-

ben werden auch Holocaustüberlebende unterstützt. 
 

 

Gemeinschaft der Versöhnung www.gdv-cor.org  www.gdv-cor.ch  

Marcel Rebiai, der Gründer der Gemeinschaft der Versöhnung (GdV) ist in der Schweiz aufge-

wachsen, hat selber jedoch einen gemischt jüdisch-moslemischen Hintergrund. Die GdV ist eine 

Lebensgemeinschaft mit Standorten in Jerusalem und Marseille (Mühle). Menschen verpflichten 

sich für eine bestimmte Zeit in der Lebensgemeinschaft verbindlich mitzumachen. Daneben organi-

siert GdV auch Kurzzeiteinsätze und Schulungen. 

An ihren Einsatzorten dient die GdV gezielt der moslemischen und jüdischen Bevölkerung, ver-

sucht diese mit dem Evangelium zu erreichen und Brücken zu bauen. Die GdV engagiert sich auch 

in der Versöhnungsarbeit zwischen messianischen und arabisch-christlichen Gemeinden. 

Marcel Rebiai hat diverse Bücher geschrieben rund um die Themen Israel, Gemeinde und Islam. 

Er ist sowohl in Israel und der Schweiz ein breit anerkannter Lehrer und Leiter. Die GdV selber 

ist eine Lebensgemeinschaft und keine Gemeinde im eigentlichen Sinn. In Jerusalem ist die GdV 

stark verbunden mit einer lokalen messianischen Gemeinde. 

 

 

Gerloff, Johannes ï siehe Israelnetz 

 

 

Hilfswerk Aktion Verzicht www.aktion-verzicht.ch  

ĂWir wollen in unserer von Wohlstand und Freiheit gezeichneten Lebenssituation durch 

bewusste Verzichte, armen und bedrängten, jüdischen Menschen helfen. Zurzeit vor allem im 

Gebiet der ehemaligen Sowjetunion, aber auch in Israel etc.. Ihre Situation wird zunehmend 

schwieriger. Viele von ihnen führen einen eigentlichen Überlebenskampf. Die Renten reichen 

kaum für das Allernötigste. Auf dem Herzen liegen uns auch Not leidende Kinder, vor allem jene 

in Heimen (z.B. Waisen). 

Unsere Verbindungsleute in osteuropäischen Ländern sind Christen und Juden, die dasselbe Ziel 

wie wir verfolgen. Sie verfügen über das nötige Beziehungsnetz in den Empfängerländern, so 

dass die Liebeszeichen auch wirklich an die Notleidenden gelangen. Wir verstehen diesen Dienst 

http://www.ariel.org/
http://de.wikipedia.org/wiki/Arnold_Fruchtenbaum
http://www.gemeindehilfe-israel.ch/
http://www.gdv-cor.org/
http://www.gdv-cor.ch/
http://www.aktion-verzicht.ch/
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als Auftrag von Gott (gem. Jesaia 41.1: éTrºstet, trºstet, mein Volké) und handeln im Namen 

Jesu Christi.ñ  

Es werden Hilfsgütertransporte organisiert und Suppenküchen va. in der Ukraine unterstützt. 

 

 

Institut für Israelogie (Giessen) www.israelogie.de 

ĂDas Ziel des Instituts f¿r Israelogie ist es, in Forschung und Lehre ein biblisch-heilsgeschichtlich 

begründetes und geschichtlich fundiertes Verständnis von Israel zu fördern. Es soll im Ernstnehmen 

der Verheissungen und prophetischen Aussagen der Heiligen Schrift die Rolle Israels als Gottes 

erwähltes Volk für die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft theologisch reflektieren und so zur 

Überwindung der durch Substitutionstheorie sowie Antisemitismus belasteten Unglücksgeschichte 

zwischen Kirche und Israel und damit zur Versºhnung zwischen Christen und Juden beitragen.ñ 

Ende Februar 2004 wurde an der Freien Theologsichen Akademie Giessen (D) das Institut für Isra-

elogie gegründet. Es nahm mit dem Studienjahr 2004/05 seine Arbeit auf. Seit 2008 ist es ein von 

der inzwischen Freien Theologischen Hochschule (FTH) losgelöstes und davon unabhängiges Insti-

tut, das dem FTA e.V. untersteht. Institutsleiter ist Herr Dr. Berthold Schwarz, Dozent für Systema-

tische Theologie an der FTH Giessen. 

Dieses Israel-Institut auf universitärem Niveau ist im deutschsprachigen Raum unserem Wissen 

nach einzigartig und empfehlenswert für alle, die sich intensiver mit Israelfragen auf diesem Ni-

veau auseinandersetzen wollen. Auf der Homepage findet man viele interessante Artikel zu di-

versen Themen. 

 

 

Internationale Christliche Botschaft Jerusalem ICEJ www.icej.ch  

Auftrag: ĂSeit über 25 Jahren (Gründung 1980) kommt die ICEJ ihrem Auftrag nach, Israel zu trös-

ten. Durch praktische Hilfe und Barmherzigkeit konnten wir nahezu jeden Ort in Israel erreichen. 

Arme, Kranke, Obdachlose, Kinder und Senioren haben durch unseren Dienst Unterstützung und 

Ermutigung erfahren.ñ 

Die ICEJ versteht sich als Ăoffizieller christlich-evangelikaler Freundñ Israels und ist tatsªchlich zu 

einem anerkannten Partner für den Staat Israel geworden. Jedes Jahr organisiert die ICBJ am Laub-

hüttenfest einen Grossevent, an dem Hunderte von Christen aus aller Welt nach Israel reisen und so 

auch ihre Solidarität mit dem Staat Israel ausdrücken. 

Es ist als Organisation einfach gegenüber dem offiziellen Israel ein christlicher Partner zu sein, 

solange missionarische Aktivitäten kein Thema sind. Wie andere, ähnlich gelagerte Organisatio-

nen, tut sich die ICBJ deshalb etwas schwer mit den jüdisch-messianischen Gemeinden, die ihren 

Auftrag nicht nur in der Tröstung des jüdischen Volkes sehen, sondern selber Teil von diesem 

Volk sind, aber auch klar und mehr oder weniger offensiv das Evangelium bezeugen. Obwohl es 

schwierig ist, wäre es wünschenswert, wenn die ICBJ in diesem Punkt eine klarere Haltung ein-

nehmen und auch vermehrt lokale Gemeinden unterstützen würde. 

 
 

Israel heute (früher NAI , Nachrichten aus Israel) www.israelheute.com  

Auftrag/Ziel: ĂWir sehen es als unseren Auftrag, eine Quelle f¿r eine wahrheitsgetreue Berichter-

stattung zu sein und eine ausgeglichene Perspektive über Israel zu bieten. Wir bringen zeitgemässe 

Nachrichten direkt aus Jerusalem ï dem Brennpunkt des Weltgeschehens.ñ 

(http://www.israelheute.com/Kontakt/FAQ.aspx#1, 28.09.2013) 

ĂIsrael heuteñ bringt seit 1978 (früher NAI, gegründet von Ludwig Schneider) für Israelinteressierte 

viele wertvolle Informationen zu verschiedensten Themen. Die Berichterstattung ist aus unserer 

Sicht aktuell und fundiert. NAI ist ein israelfreundliches Blatt, geprägt von zionistischem und poli-

tisch rechts-konservativem Gedankengut. NAI empfiehlt sich deshalb als Ergänzung zu den oft sehr 

antiisraelischen westlichen Medien und trägt so zu einer ausgeglicheneren Perspektive bei. 

http://www.israelogie.de/
http://www.icej.ch/
http://www.israelheute.com/
http://www.israelheute.com/Kontakt/FAQ.aspx#1
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NAI berichtet eher wenig über messianische Juden und bei den unterstützten Projekten finden 

sich keine lokalen Gemeinden. Im Vordergrund stehen politische Themen und allgemeine The-

men um Israel und das Judentum. NAI berichtet selten über die arabische Bevölkerung, auch 

nicht über den christlichen Teil. Aspekte der Lokalgemeinde werden unserer Meinung nach et-

was vernachlässigt. Als Informationsblatt für Christen ausserhalb Israels wäre auch dieser As-

pekt wichtig. 

 

 

Israelnetz, Johannes Gerloff www.israelnetz.com  

Christlicher Medienverbund KEP  www.kep.de  

Der Verein Christlicher Medienverbund KEP wurde 1975 gegründet. Den Journalisten, Publizis-

ten, Verlegern und Vertretern von Medienorganisationen, die im Christlichen Medienverbund 

KEP e.V. zusammengeschlossenen sind, geht es unter anderem um: 

- Weitergabe der christlichen Botschaft in den Medien. 

- Darstellung und Kommentierung relevanter und aktueller Themen aus Kirche, Gesellschaft, 

Medien und Politik.  

-Stärkung der Medienkompetenz in den Gemeinden durch Vorträge und Seminare. 

- Vermittlung von Gedanken- und Erfahrungsaustausch zwischen christlichen Journalisten, 

Produzenten und Verlegern. 

Ein starker Fokus liegt auch auf der Berichterstattung aus Israel: 

ĂMit unserem Büro vor Ort in Jerusalem und durch die täglich aktuelle Berichterstattung auf 

unserem Nachrichtenportal www.israelnetz.com haben auch Sie einen direkten Draht nach Israel. 

Zuverlässige Berichterstattung, gründlich recherchierte Nachrichten und Analysen sind Marken-

zeichen unserer Arbeit.ñ 

Unser Nahost-Korrespondent Johannes Gerloff lebt und arbeitet seit mehr als zehn Jahren in Is-

rael. Als akkreditierter Journalist hat er Kontakte zu israelischen Kabinettsmitgliedern und Op-

positionspolitikern sowie zu Vertretern der Palästinensischen Autonomiebehörde (PA).  

Integriert in das Christliche Medienmagazin pro erscheint sechsmal jªhrlich der ĂIsraelreportñ als 

Printausgabe von israelnetz.com. 

Israelnetz ist eine hilfreiche Informationsquelle zu sämtlichen gesellschaftsrelevanten Themen 

aus Israel und dem Nahen Osten. Informationen aus den lokalen Gemeinden sind jedoch selten. 

 

 

Israel-Werke Schweiz ï siehe unter IWS 

 

 

IWS (Arbeitsgemeinschaft Israel-Werke Schweiz) www.iws-net.ch   

In der Arbeitsgemeinschaft Israel-Werke Schweiz (IWS) sind LeiterInnen und VertreterInnen 

von christlichen Hilfswerken und Organisationen zusammengeschlossen, deren Ziel es ist, das 

jüdische Volk, den Staat Israel und/oder die messianische Bewegung auf verschiedene Weise zu 

unterstützen: 

Die verschiedenen Organisationen, die IWS zusammenarbeiten, haben unterschiedliche Aufträge 

und Arbeitsweisen, wie zum Beispiel: 

- Persönliches und gottesdienstliches Gebet für Israel 

- Öffentlichkeitsarbeit im Blick auf Israel (Publikationen, Konferenzen, Israelreisen, politische 

Arbeit) 

- Unterstützung der Rückführung von Juden nach Israel - Hilfsdienste an Armen und 

Neueinwanderern in Israel und in der Diaspora 

- Unterstützung der messianischen Bewegung. 

http://www.israelnetz.com/
http://www.kep.de/
http://www.israelnetz.com/
http://www.iws-net.ch/
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In der Arbeitsgemeinschaft treffen sich LeiterInnen und VertreterInnen dieser Israel-Werke zum 

Austausch und bearbeiten gemeinsame Anliegen. Sie treten mit solchen auch an die 

Öffentlichkeit. 

Viele der in diesem Anhang aufgeführten Werke sind bei IWS Mitglied. Eine aktuelle Mitglie-

derliste findet sich unter: www.iws-net.ch/iwsnet/ueber_iws/mitglieder/default.htm 

 

 

Juden für Jesus  www.judenfuerjesus.de - www.icej.ch    

Moishe Rosen gr¿ndete die Organisation ĂJews for Jesusñ im September 1973 in den USA, wo-

bei bei der Frage nach der Gründung immer wieder (mit jüdischem Witz) betont wird, dass Jews 

for Jesus als Idee eigentlich ca. seit dem Jahr 32 n.Chr. exisiert. Seit 1973 exisitiert diese Evan-

gelisationsarbeit und ist mittlerweile in diversen Ländern, darunter Deutschland 

(www.judenfuerjesus.de) und der Schweiz (Leiter Stephen Pacht in Genf) mit lokalen Büros und 

Mitarbeitern vertreten. Der Name der Organisation ist Programm und das englische Missions-

tatement bringt es auf den Punkt: ĂWe exist to make the messiahship of Jesus an unavoidable 

issue to our Jewish people worldwide.ñ 

 

 

Liebi, Roger www.rogerliebi.ch  

Dr. theol. Roger Liebi studierte Musik (Konservatorium und Musikhochschule Zürich, Violinist 

und Pianist), Sprachen der biblischen Welt (Griechisch, klassisches und modernes Hebräisch, 

Aramäisch, Akkadisch) sowie Theologie. 2004-2011 lehrte er als Hochschuldozent Archäologie 

Israels und des Nahen Ostens. Er ist als Bibellehrer und Referent in verschiedenen Ländern tätig. 

Als Bibelübersetzer hat er bisher im Rahmen von drei Projekten mitgewirkt. Ferner ist er Autor 

zahlreicher Publikationen. Am Whitefield Theological Seminary in Florida (USA) hat er in den 

Fachbereichen Judaistik und Archäologie mit einer Dissertation über den Zweiten Tempel in 

Jerusalem promoviert. 

Roger Liebi spricht über eine Vielzahl von Themen insbesondere aber über Archäologie, Schöp-

fung-Kreationismus, Endzeit, Auslegung der Offenbarung, Auslegungen politischer Entwicklun-

gen gerade auch im Nahen Osten. Israel ist ein zentrales Thema mit dessen Ăvorausgesagterñ 

Geschichte auch die Wiederkunft Jesu im Zusammenhang steht. Liebi interpretiert die biblischen 

Aussagen zu Israel im Rahmen des klassischen Dispensationalismus. 
 

 

Lebendiges Israel, Gleb Samburski (Gründer und Leiter) www.living-israel.com  

ĂLiving Israelñ ist eine Gemeindegr¿ndungsbewegung in Israel und war urspr¿nglich vor allem 

unter russischen Juden tätig. Die nächste Generation beginnt nun aber damit, die Arbeit auch in 

Hebräischer Sprache auszudehnen. Daneben hat die stark multiplikativ wachsende Bewegung 

Missionare in verschiedene Länder ausgesandt. Innerhalb von 10 Jahren ausgehend von einer 

Hand voll Gläubiger sind über zehn Gemeinden entstanden mit insgesamt über 600 Gemeinde-

gliedern. Die meisten von ihnen sind Neubekehrte mit teils dramatischen Lebensgeschichten. 

 

 

Malgo, Wim (und René) ï siehe Mitternachtsruf 

 

 

Messianic Center St. Gallen (MCS), Hope for the Nations www.mcs-sg.ch  

Die MCS ist eine überkonfessionelle christliche Gemeinde auf der Grundlage der Bibel. Die Zie-

le der Gemeinde sind die Verbreitung des christlichen Glaubens durch Evangelisation, Gottes-

dienste, Kongresse, Seminare, Schulungen und Dienstreisen und Unterstützung hilfsbedürftiger 

u.a. in Israel. Hope for the Nations ist der missionarische Dienst der Gemeinde. Hanspeter und 

http://www.iws-net.ch/iwsnet/ueber_iws/mitglieder/default.htm
http://www.judenfuerjesus.de/
http://www.icej.ch/
http://www.judenfuerjesus.de/
http://www.rogerliebi.ch/
http://www.living-israel.com/
http://www.mcs-sg.ch/
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Anita Vogt, das Gründerehepaar, haben die Leitung an Walter Bachmann übergeben. Er leitet 

die beiden Werke heute. Eine zentrale Botschaft für MCS ist es, den Christen die (jüdsichen) 

Wurzeln des Glaubens bewusst zu machen. Es werden immer wieder Seminare und Israelreisen 

mit diesem Schwerpunkt angeboten. 

 

 

Mitternachtsruf , Dübendorf ï Wim und René Malgo www.mnr.ch  

Das Werk wurde 1956 von dem holländischen Evangelisten Wim Malgo (1922-1992) in der 

Schweiz gegründet und hat heute seinen Hauptsitz in Dübendorf in der Nähe von Zürich. Heute 

wird das Werk geleitet von Norbert Lieth und den Kindern Wim Malgos (darunter auh René 

Malgo). 

Das Missionswerk Mitternachtsruf versteht sich als freies evangelisches Missionswerk mit dem 

Ziel, die Menschen mit dem Evangelium Jesu Christi zu erreichen und auf Sein Wiederkommen 

hinzuweisen. Jeden Sonntag finden auch eigene Gottesdienste statt. Das Glaubensbekenntnis 

(www.mnr.ch/files/others/Glaubensbekenntnis.pdf) lässt eine klassisch-dispensationalistische 

Theologie erkennen. Uns erwartet zukünftig die Entrückung der Gemeinde (bestehend aus 

christusgläubigen Juden und Heidenchristen), eine Trübsalzeit zur Vorbereitung der Wiederkunft 

Jesu, eine 1000-jährige Weltherrschaft Jesu mit Hauptsitz Jerusalem, während dieser Zeit sich 

alle ausstehenden Verheissungen für Israel erfüllen werden. 

Besonders unter der Leitung von Wim Malgo wurde der Mitternachtsruf deshalb kritisiert, weil 

der Holländer sehr konkrete Voraussagen traf, die aber so nicht eintrafen. Lieth schreibt dazu: 

ĂEs tut uns leid, dass wir in der Vergangenheit mit einigen unserer Auslegungen übers Ziel hin-

ausgeschossen sind, biblische Aussagen falsch interpretiert oder uns diesbezüglich zu weit aus 

dem Fenster gelehnt haben é Wir mussten uns in manchen Dingen korrigieren, aber in unserer 

Verkündigung gibt es eine Kernaussage, die wir niemals zurücknehmen wollen: Jesus kommt 

wieder!ñ Auch auf eine weitere Anschuldigung geht Lieth ein: Angeblich vertrete der Mitter-

nachtsruf die Ansicht, Juden brauchten nicht mehr missioniert zu werden. Dazu erklärt Lieth: 

ĂWir sind davon ¿berzeugt, dass jeder Mensch auf Erden ï ob Jude oder Nichtjude ï das Evan-

gelium Jesu braucht, um gerettet zu werden.ññ Es gibt somit keinen Sonderweg f¿r Juden.ñ 

 

 

NAI (Nachrichten aus Israel) siehe oben unter ĂIsrael heuteñ  

 

 

Operation Exodus ï siehe Ebenezer 

 

 

Posaune der Rettung Israels www.trumpetofsalvation.com  

Jakob Damkani, Gr¿nder von ĂTrumpet of Salvationñ beschreibt in seinem Buch ĂWhy meñ 

(Warum ich), seine dramatische (Bekehrungs-)Geschichte und Berufung zum evangelistischen 

Dienst. ĂTrumpet of Salvationñ ist eine klassische Missionsarbeit mit dem vorrangigen Ziel 

(Kampagne: To the Jew first) dem Volk Israel heute Yeshua (Jesus), die Hoffnung Israels, zu 

bringen. Die Glªubigen aus den Nationen werden aufgefordert, die Juden Ăeifers¿chtigñ zu ma-

chen, wie es im Römerbrief steht. Damkani leitet heute in Tel Aviv auch eine messiansche Ge-

meinde und betreibt das Hotel Gilgal. 

 

 

Rea Israel, Kurt Wenger www.rea-israel.ch 

ĂRea Israel ist ein unkompliziertes christliches Hilfswerk, das im Heiligen Land hilft, wo es 

bitter nötig ist. Israel hat selber mannigfache vorbildliche Hilfsorganisationen wie 

Suppenküchen, Brockenstuben, Waisenhäuser, Reha-Kliniken usw. Viele Freiwillige helfen mit, 

http://www.mnr.ch/
http://www.mnr.ch/files/others/Glaubensbekenntnis.pdf
http://www.trumpetofsalvation.com/
http://www.rea-israel.ch/
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doch sie benötigen finanzielle Hilfe. Hier hilft Rea Israel mit. Auch messianische Gemeinden 

helfen häufig nicht nur mit Rat, sondern auch mit Tat, und sind wiederum auf Unterstützung 

angewiesen und Rea Israel unterstützt teilweise auch Projekte lokaler arabischer Christen. 

Rea bedeutet: Sehr guter Freund. Wann erkennt man einen guten Freund? Wenn man in Not ist. 

In Israel gibt es viele Not Leidende, und wir wollen ihr Freund sein. Wenn nicht wir Christen 

helfen ï wer denn sonst?ñ 

Rea Israel wurde gegründet von Kurt Wenger, der als Pastor und Mitarbeiter von Kultour Ferien-

reisen AG immer wieder Gruppenreisen nach Israel und in andere Länder leitet. Er spürte ein 

Drängen in seinem Herzen, ein solches Hilfswerk zu gründen. So entstand im Jahr 2002 Rea 

Israel.  

 

 

Scherrer, Werner ï siehe Vereinigung Pro Israel 

 

 

Schwarz, Berthold ï siehe Institut für Israelogie 

 

 

Stiftung Schleife  www.schleife.ch bzw. www.schleife.ch/de/beratung-foerderung/israel.html  

Die Stiftung Schleife schenkt dem Thema Israel grosse Bedeutung. Auf ihrer Homepage-Seite ist 

zu lesen: ĂWie wir in Sacharia 2,12 lesen können, spricht Gott über Israel als seinen Augapfel. 

Wir von der Stiftung Schleife stellen uns klar zu Gottes auserwähltem Volk und unterstützen es 

mit Arbeitseinsätzen, Finanzen und Gebeten. Die Schleife pflegt viele Verbindungen zu jüdi-

schen Kontakten und verschiedenen messianischen Gemeinden in Israel. Ebenso organisieren 

wir Anlässe, die auf die antisemitische Haltung hinwiesen und die Versöhnung mit den Juden 

thematisieren. Ob Schule für Versöhnung, Israelkonferenz oder auch unser Sortiment im Schleife 

Verlag; unser Ziel ist es, auf die schwierige Situation hinzuweisen und durch die Nähe zu Gott 

eine Liebe für sein Volk zu fördern.ñ Die Schleife betont, dass Israel immer noch Gottes auser-

wähltes Volk ist und pflegt auch Kontakt mit messianischen Juden. Aus unserer Sicht wird den 

theologischen und poltischen Spannungen, welche im ĂThema Israelñ aber auch bestehen, etwas 

wenig Beachtung geschenkt. 

 

 

Thiessen, Jacob 

Prof. Dr. Jacob Thiessen ist Professor für Neues Testament und Rektor an der 

Staatsunabhängigen Theologischen Hochschule (www.sthbasel.ch). Er hat mehrere Bücher zum 

Thema Israel verfasst, darunter: Gott hat Israel nicht verstossen. Biblisch-exegetische und 

theologische Perspektiven in der Verhältnisbestimmung von Israel, Judentum und Gemeinde 

Jesu oder das das Buch Israel und die Gemeinde (Ausgezeichnet mit dem Franz-Delitzsch-Preis 

2007). 

Dabei stellt sich Thiessen klar zur neutestamentlich bezeugten Wiederherstellung Israels als von 

Gott erwähltes Volk und zeigt die Bedeutung der Gemeinde, des Volkes und des Reiches Gottes 

auf. 

 

 

TJC-II  (Toward Jerusalem Council II; dem zweiten Jerusalemer Konzil entgegen) 
www.tjcii.org   

TJC II ist eine Buss ï und Versöhnungsbewegung zwischen den jüdischen und heidenchristli-

chen Teilen der Gemeinde. Die Vision ist es, dass es eines Tages ein 2. Jerusalemer Konzil ge-

ben wird, als Gegenstück zum 1. Konzil, welches in Apostelgeschichte 15 beschrieben wird. 

Während damals die anerkannten Leiter der Gemeinde (allesamt an Jesus glaubende Juden) ent-

http://www.schleife.ch/
http://www.schleife.ch/de/beratung-foerderung/israel.html
http://www.sthbasel.ch/
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schieden haben, dass Heiden nicht zu gesetzestreuen Juden werden mussten um in die Gemeinde 

aufgenommen zu werden, sollen im 2. Konzil christliche Leiter die jüdischen Gläubigen in der 

Kirche Willkommen heissen, ohne dass diese ihre jüdische Identität und Praxis aufgeben müs-

sen. 

TJCII wird von einem Exekutivkomitee von 14 Leitern geführt. Je sieben davon vertreten die 

jüdische Seite und die heidenchristliche Kirche. Die sieben Mitglieder ihrerseits repräsentieren 

wiederum möglichst breit die verschiedenen Denomination, Kirchen und Strömungen ihrer Seite. 

So sind beispielsweise katholische, protestantische, orthodoxe und freikirchliche Vertreter im 

Komitee dabei. Martin Bühlmann, Leiter Vineyard DACH, ist ein Exekutivratsmitglied aus der 

Schweiz. In einzlnen Ländern gibt es lokale TJCII-Verantwortliche, welche Öffentlichkeitsarbeit 

machen. Robert Währer leitet diesen Zweig in der Schweiz. 

 
 

Verein Abraham  www.verein-abraham.ch  

Die ĂAbraham Diensteñ sehen sich als eine Gemeinschaft, die, auf der Grundlage des 

Evangeliums von Jesus Christus, durch den Dienst der Versöhnung, des Gebetes und praktischer 

(auch finanzieller) Unterstützung, den Menschen (Gruppen, Gemeinschaften, Nationen), egal 

welcher Herkunft, dienen und helfen möchte. Die Gesamtleitung liegt bei Werner und Regula 

Woiwode. 

Ein starker Schwerpunkt der Arbeit bildet auch die Aufklärungsarbeit und Gebetsdienst an und 

für Israel. 

 

 

Vereinigung Pro Israel  www.vereinigungproisrael.ch  

Die Vereinigung Pro Israel ist eine politisch und religiös unabhängige Vereinigung auf vereins-

rechtlicher Grundlage.1979 vom Ehepaar Werner und Jda Scherrer auf privater Basis gegründet, 

organisiert Pro Israel jährlich Gruppenreisen ins Land der Bibel, führt in der Schweiz Ferienfrei-

zeiten für Israel-Freunde, nationale Pro Israel-Tagungen und Vortragstourneen durch. Pro Israel 

unterstützt in Israel soziale Organisationen sowie messianisch-jüdische Werke, Gemeinden und 

Einzelpersonen. 

 

 

Vogt, Hanspeter ï siehe Messianic Center St. Gallen 

 

 

Volvieron del Sur www.volvierondelsur.ch  

Im Propheten Obadja 1,20 wird erwähnt, dass die Einwohner Jerusalems, die nach Sefarad ver-

bannt wurden, bei ihrer Rückkehr die Städte im Süden Judas bewohnen werden. Dieser Vers 

bietet eine Grundlage des Dienstes von Volvieron del Sur. Die sephardischen Juden waren nach 

der Zersörung Jerusalems im Jahre 70 n.Chr und weiteren Aufständen im 2. Jh. gegen die Römer 

nach Spanien und Portugal vertrieben worden/ausgewandert. Immer wieder und natürlich auch 

im Mittelalter wurden die Juden aber auch dort verfolgt. Wer nicht zum Christentum konvertier-

te, wurde umgebracht. Auch viele Marranos (zwangskonvertierte Juden) reisten später nach 

Nord-, Mittel- und Südamerika aus. Volvieron del Sur unterstützt insbesondere sephardische 

Juden bei ihrer Einwanderung nach Israel und fördert Projekte im Süden des Landes. 

 

 

Wenger, Kurt ï siehe Rea Israel 

 

 

http://www.verein-abraham.ch/
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